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Alfhebung der Verſammlung⸗ 
Verhinderung der Sozialdemohkratiſchen Mitglieder⸗Berſammlung — Unhaltbare BVegründungen⸗ 

Wie wir geſtern infolge der nuſterordentlich ſpäten umtlichen Ankündigung nur nuch in einem Teil unſerer Auflage mitteilen lonnten, hat vie Polizei die auch für geſtern abend nach dem Schützenhaus einberufene Miiglieververſammlung der Sozial⸗ demokratiſchen Partei verboten. Das Verbot beruft ſich zunächſt darauf, daß dieſe Verſammlung auf Grund der Einladungen nur als Wiederholung der verbotenen öffentlichen Verſamm⸗ 
Iung in der Meſſehalle anzuſehen ſei und daß auch aus dem Inhalt des neuen Flugblattes hervorgehe, daß dieſe neue Ver⸗ ſammlunn ebenſalls „unfriedliche Zwecke“ verfolge. 

Wir haben bereits geſtern, ſoweit wir das infolge ver Kürze der Zeit noch tun konnten, darauf hingewieſen, daß wir auch diefe Maßnahme des Senats nicht mit den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen und vor allem mit der Berfaſſung in Einklaug zu bringen 
vermögen. Die Sozialdemokratie kann es ſich nicht verwehren laſfen, mit ihren Mitgliedern die Verſammlungen abzuhalten, 
die ſie für erforderlich häit. Sie wird und kann ſich nicht durch 
eine — na, ſagen wir: ſehr anfechtbare Auslegung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze um die ihr zuſtehenden Rechte bringen laſſen. 
Sie wird auch dieſen neuen Schlag des Senats gegen die 
Rechte der werktätigen Maſſen parieren. Sie führt ihren Kampf 
auf dem Boden des Rechtes und darum iſt ihr ver Sieg ſicher. 

** 

Geſtern mititag.— die Zeitung wurde bereits gedruckt —-gab die Preſſeſtelle des Polißeipräſidiums uns telephoniſch davon Mitteilung, daß die für geſtern abend 7 Uhr angeſetzte Mitgliederver ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei vom Polizeipräſidenten voerboten worden ſei! 
Geſtern mittag — zu einer Zeit, in der, wie dem Polizei⸗ präſidium auf Grund ſeiner täglichen Nachrichtenübermittlung an die Preſſe bekaunt ſein ſollte, die „Danziger Volksſtimme“ 

ſich meiſt bereits in Händen ihrer Zeitungshändler befindet. Du einer Zeit aljo, die es nicht mehr zuließ, das Verbot allen Mitgliedern ver Sozialdemokratiſchen Par die Zeitung mitzuteilen, ſondern es notwendig machte, r größte Teil der Zeitungsauflage mit einem aroßen weißen Feld im Innern des Dtattes erſchien, üm wenigſtens eine neue Aufforderung 
zum Beſuch der Verſammlung, die an dieſer Stelle vorgeſehen 
wax, zu vermeiden. Da die Mitalrederverſammlung feit zwei Tagensbffentlich durch die Preſſe und 
ſpäter auch durch Flugblätter bekannt gemacht 
wordenwar, hätte der Herr Polizeipräſident oder ſein Ver⸗ treter, Herr Dr. Tarſen-Derczewſty, 

doch wohl ſoviel Zeit haben müſſen, um das Verbot 
wenigſtens einc oder auch nur eine halbe Stunde früher 

bekannt zu geben. 

Schließlich kann man doch nicht aunehmen, daß Herr Dr. Darſen 
die Ankündigung der Verfammlung nicht rechtzeitig geleſen 
hatte. Das hießce dice Tüchtigkeit und den Dienſteifer dieſes 
Herrn weit unterſchätzen. So bleibt nur der Schluß, daß Herr 
Dr. Darfen — man kann es ihm nachfühlen — bis zum letzten 
Moment gegen ein Verbot ſo erhebliche Bedenken gehabt hat, 
daß er ſich erſt 5 Minuten von 12 (PFardon! Es war noch 
ſpäter) dazu entſchließen lonnte, es uns zu übermitteln. 

Man hätte im Polizeipräſidium ſeine Entſchlüſſe auch ſchon 
deswegen ichneller kundgeben müſſen, weil Dr. Darfſen, wie er 
in jeinem ſpöter der Sozialdemokratiſchen Partei zugeleiteten 
Schreiben eindeutig behaupiet, 

„mit Sicherheit“ annahm, daß die Mitgliederverſammlung 
der Soziaidemotratiſchen Partei „einen nicht friedlichen 
Charnkter“ tragen und „geſetzwidrige Ziele“ verfolgen 

würde. 

Diefe merkwürdige Annahme dient tatjächlich zur Begrün⸗ 
dung des enbotes! Wer die Sachlage ſo anſah, hätte aber 
auch recht crüſte und folgenſchwere Konſequenzen für die 
Sicherheitsorgane und Arbeiter befürchten müſſen, da nach 
ſeiner Logik doch anzunehmen geweſen wäre, daß die Ver⸗ 
ſammlungsbeſucßer „nichtfriedliche“ Abſichten mitgebracht 
hätten. 

Dr. Darſen hätte doch zum mindeſten befürchten müſſen, daß 
gewiſſenloſe Provokateure ſich die begreifliche Erregung der 
Arbeiter, denen bereits zweimal das Recht auf die Verſamm⸗ 
lung genommen worden war, zunutze gemacht hätten, um eine 
Kataſtrophe herbeizuführen und daraus politiſche Vorteile zu 
ziehen. 

Wenn die Nasis zu beſtimmen hätten, daun köonnten 
ſolche Vermutungen eventuell einleuchten. Ihre politiſche Linie 
läßt ſchließlich alle Schlüſſe zu. Nach Lage der Dinge aber 
ſind für behördliche Maßnahmen auch in Danzig noch irtter 
die Behörden und nicht die Nazis zuſtändig und verantwortlich. 
Man muß ſich alſo ſolche Gedanken endlich aus dem Sinn 
ſchlagen. 

Das beißt nicht, daß die Angelegenheit nicht auch weiterhin 
merkwürdig bliebe. Aber wer kann in die Seele eines Polizei⸗ 
präfidenten, geichweige denn in die ſeines Stellvertreters 
ſchauen? Bleiben wir deshalb lieber 

bei Dingen, die man „ſchwarz auf weiß nach Hauſe 
trugen“ lann, 

etwa bei dem Schreiben des Herrn Dr. Darſen an die Sozial⸗ 
demotratiſche Partei. ů 
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Darin wird nämlich allen Eruſtes vehauptet, daß die für geſtern abend angekündigte Mitgliederverſammlung eine Vöffentliche Verſammlung“ ſei, „da jeder, ohne Rückſicht anf Zugehörigkeit zur Sozialdemokratiſchen Partei Zutritt habe“. — Das ſchreibt Herr Dr. Darſen, obwohl es ſelbſtverſtändlich iſt, daß an einer Mitgliederverſammlung nur Mitglieder teil⸗ nehmen dürſen und außerdem in dem Flugblatt der Partei ebenſo wie in der Zeitungsankündigung unter Hinweis auf die Verſammlung ausdrücklich der Erwerb der Mitgliedſchaft als Vorausſetzung zur Teilnahme an der Verfammlung bezeichnet wurde. Es iſt ſchon aus dieſem Grunde nicht verwunder⸗ lich, daß das genannte Flugblatt auch an Nichtmitglieder ver⸗ teilt wurde. Eine beſondere Hervorhebung diefes Umſtandes in dem Brief des Herrn Darſen iſt deshalb vötlig unnötig. 
,Man lann jedoch vermuten, daß die wiederholte, wenn auch völlig haltloſe Behauptung, es handle ſich um eine öffentliche Verſammlung, die willkommenſte, aber auch fadenſcheinigſte und juriſtiſch unweſentlichſte Rechtſertigung für das Verbot der ſozialdemokratiſchen Mitgliederverſammlung lieſern ſollte. Deun auſcheinend fühlte ſich der Verfaſſer des Schreibens nicht ſehr wohl in ſeiner Haut und verſuchte, ſich ſelbſt oder aber einen anderen geiſtigen Vater des Verbotes zu entſchuldigen. 
Es ſcheint uns, als habe dieſer nicht den Mut, ven „ 60 „ 
.. * Zuſſtand, in dem ſich nitſer Freiſtnat bereits 
befindet, dadurch noch beſonders ertennbar öuu mtachen, 
daß man ſelbſt Mitglicververſammlungen der ſozin⸗ 
liftiſchen Arbeiterbewegung durch polizeiliche Maßnahnten 

au verhinvern ſucht. 
Wie Horr. Dr. Darſen nun , aus dem von der Sozi demotratiſchen Partei verteilten dùugblatt mit der lieberſchr t 

2Aufruf“ „mit Sicherheit“ ſchließen kann, „daß“, wie es in dem 
Schreiben heißt, „dieſe Verſammlung nichtfriedlichen Charakter 
im Sinne des Artikels 84 der Danziger Verfaſſung tragen wird, 
und lediglich den Zweck verfolgt, Anordnungen der Regierung 
durch Behauptung entſtellter Tatſachen verächtlich zu machen 

und die Regierung der Freien Stadt Danzig zu beſchimpfen 

IE Pasel Wirel eitries beraten ——ññññmññ.— 

Im Baſeler Sindien; 
komitee der Finauzlachver⸗ 
ſtändigen für die Kreditlage 
in Deutſchland erklärte am 
Donnerstag der dentſche 
Delegierte, Dr. Melchior, 
daß Deutſchland nach der 
Stabilifierung der kurz⸗ 
friltigen Kredite auf dr 
Monate eine laugfriſt 
de Anleihe von mi 
dektens 2 Jahren be⸗ 
nötigt. Ueber die Höhe 
dieſes Kredites hat ſich Dr. 
Melchior noch nicht geäu⸗ 
bert, doch wird angenom⸗ 
men, daß der Betrag hinter 
dem von rund 2 Milliarden 
Mark, den ſeinerzeit Reichs⸗ 
bankpräſibent Luther für 
wfinſchenswert bezeichnet 
bat. zurückbleibt. 

Die Mehrheit des Ko⸗ 
mitees wird, wie der Be⸗ 
richterſtatter der „Neuen 
Züricher Zeitung“ meldet, 
waͤhrſcheinlich die Meinung 
vertreten, 

daß die Gewährung eines 
Iaugfriſtigen Kredits vor 
allem von den Regiernn⸗ 

gen abhängt, 

ohne deren Mithilfe gegenwärtig eine ſolche Anleihe unmög⸗ 
u Herwirtlicht wörben könne. Das Komitee werde Anre⸗ 
ungen techniſcher Natur ausarbeiten, die geeignet ſeien, 
vie Durchführung der künftigen Finansoperation zu erleich⸗ 
tern. Damit könne ſich dann das Wirtſchaftskomitee in 
Genf beim Zuſammentrit des Europa⸗Komitees, alſo im 
September, beſchäftigen. ů 

Die franzöſiſchen Delegierten Moreau und Franc⸗ 
au? hbaben während der Beratungen nachdrücklich darauf 
Uingewieſen, daß der Aufgabenkreis der Genfer Beratungen 
ſtrikte auf die Fragenkomplexe beſchränkt werden müſſe, die 

   

jeiße, auf die Stab'lifierung der kurzfriſtigen Kredite und 
Die Jeüntſtellung der unmittelbaren Kreditbedürfniſſe Deutſch⸗ 
lands. Es ſcheint ſo, daß bei der Mehrheit des Komitees 
die Löfung der politiſchen Frage nach wie vor als 

1 Vorausſetzung für jede großzügige Finanzoveration zu⸗ 
  

  

ihnen durch beſondere Konferenzen zugewieſen ſeien, das 

  

    
Blick in den Sikungsraum der-Baſeler Stillhaltekonferenz. 

Unſer Bild zeigt von links nach rechts: Emile Moreau, Paris, Albert H. Wiggin, 
Vorñtzender des Komitees, Emile Franquin, Belgien, Dr. Karl Melchior. Deutſch⸗ 
land, Alberto Beneduce, Rom, Oskar Rydbeck, Stockholm. Den Dolmetſcher Dr. 

R. G. Bindſchedler, Zütrich, T. Tanaka, Japan⸗ 
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und zu verleumden“, können wir und werden ſicherlich Zehn⸗ tauſende mit uns 0 05 faſſen können. ů Wir können auch bei beſtem Willen in keinem Geſetz und ebenſo. wenig in der letzten Rechtsverordnung des Senats irgendeine Stelle finden, die die in dem Schreiben angeführten Gründe als ſtichhaltig für das Verbot einer Verſammlung er⸗ kennen laſſen, Vielmehr iſt unſerer Meinung'nach in der neuen Rechtsverordnung des Senais nur die Mögli— gegeben, mit einer ſolchen Begründung Vereine auſzulöſen. — Inm übrigen wird zu dieſen ganzen juriſtiſchen Fragenkomplex noch eingehend Stellung zu nehmen ſein, 
Wir haben bereits in einem Teil unſerer geſtrigen-Ausgabe darauf hingewieſen, daß wir das neue Verbot mit der Dan⸗ ziger Verfaſſung nichtin Einklang zu bringen vermögen. Viel⸗ 

ner bei- uns vorhandenen Unfähigkeit zur Vollbringung 3 ſcher Auslegungskunſtſtücke, 
vielleicht aber auch an unſerer grundſätzlich anderen 

Auffaſſung über den Sthutz der⸗ Volksrechte. 
Hier hören freilich Auslegungskünſte auf, denn hier beginnt der Kampf um die Freiheit, jener Kampf, den wir ebenſo zäh zu führen glauben wie unſere Väter und Großeltern in der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. 

Aber gerade dieſer unſer Jahrzehnte hindurch unermüdlich geführter weſte für das Recht der ausgebenteten Maſſen iſt auch der beſte Beweis gegen die in der Verbotsankündigung weiter aufgeſtellte Behauptung von der „Geſetzwidrigkeit der 
Ziele“, die die Verſammlung angeblich verfolge. Solange ſozial⸗ 
demotratiſche Arbeiter kämpfen, ſolauge haben ſie den geſetz⸗ 
widrigen Wen nicht beſchritten, es ſei denn, daß er ihnen durch 
eigens gegen ſie ſelbſt gerichtete Ausnahhmegeſetze nufgezwungen 
wurde und es galt, ein hüheres Geſetz zuin Siege zu führen. 
Heute aber kommt Herr Br. Darſen und will auf Grund eines 
Flugblattes, das außerdem in einem ſachlichen Ton gehalten iſt, 
dic Geſetzwidrigkeit. jozialdemokratiſcher Mitgliederverſamm⸗ 
lungen nachweiſen! 

Herr Dr. Darſen, Sie werden damit nun einmal im Urrecht bleiben, wenn Sie auch jetzt auf das Geſetz pochen! Sie und alle, die mit Ihnen das Verbot ſchufen! Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte hat ſich das Volk gegeben und wird ſie ver⸗ 
teibigen und zu verwirklichen ſuchen. S ie, Herr Dr. Darſen, hat 
ein Seuat eingeſetzt, ebenſo wie der Senat die Ermüchtigungs⸗ 
geſetze ſchuf. Heute noch kann man ſie gegen die Arbeiterſchaft 

    

      

anwenden, kann ihre Verſammlungen und ihre Zeitung ver⸗ 
bicten. Aber vieſe Zeit geht vorüber, ſchneller vielleicht, als 
es ſich das Polizeipräſidium milſamt dem Senat und feinem 
Hitler⸗Anhang träumen läſſen. Dann wird das Voll die V 
jaſſung in dem Sinne verwirtlichen, wie es ſein Recht ge⸗ 
bietet. Um dieſes Recht geht der Kampf! ů 

    

Al Auleihe, die Deutſchland braucht 
Der deutſche Vertreter ſagt: „Mindeſtens auf zwei Jahre“ / Aber zwei Milliarden ſind nicht nötig 

    

gunſten Deutſchlands betrachtet wird. 
** 

—Das Hauptgewicht der Verhandlungen ů 
wird auf die heute 9.30 Uhr beginnenden gemeinichaftlichen 

J Verhandlungen der Mitgkieder des internationalen Still⸗ 
baltekonſortiums und des Studienausſchuſſes verlegt, wer⸗ 
den. Im allgemeinen glaubt man zu erkeunen, daß 
ſich die drei Etappen, in denen Deuiſchlands Geſundung in 
kreditpolitiſcher Hinſicht herbeigeführt werden ſoll, immer 
deutlicher abzeichnen. In der erſten Etappe wird über die 
Verlängerung der kurzfriſtigen Kredite verhandelt. (Still⸗ 
Halte⸗Aktion), die aweite Etappe wird die Behandlung der 
Frage der Gewährung neuer kurz⸗ und mittelfriſtiger Kre⸗ 
oite bringen, während die dritte Etappe, die noch an weiter 
Sicht iſt, nach durchgeſührter Konſolidierung die Gewährung 
einer großen langfriſtigen Anleihe betrifft. —   

   

  

     



  

BSesmen dech nech Im august? ——————— 

Deulſche Einladung an Sranbreich ͤberreict 
Laval dankte und ſagte zu — Die Bedeutung des Volksentſcheids 

Ueber den geſtrigen Beſuch des dentſchen Boiſchafters von Hyveſch beim Aitglele Ke WinffterpaibentenDiee 
wird das folgende offizielle Communique ausgegeben: Mi⸗ 
niſterpräſident Laval hat hente vormittag den dentſchen Bot⸗ 
ſchafter von Hoeſch emplangen. Boiſchafter von Hoeſch bat 
im Ramen der deutſchen Regierung offizien Miniſterpräſi⸗ 
deut Laval und Außenminiſter Briand eingelaben, ſich nach 
Verlin zu begeben. Der Miniſterpräſident hat Herrn von 
Hoeſch gedankt und dieſe Einkadung für ein Datum, das 
ongeſichts der Abweſlenheit Briands von Paris noch nicht 
ſeltgeſetzt werden kann, angenommen. 

Zu dieſem offiziellen Communiaue fügt die franzöſiſche 
Aaentur Havas hinzu: Wir glauben zu wifſfen, daß Miniſter⸗ 
prüſident und Außenminiſter Berlin am 26. und 27. 
Auguſt beſuchen werden. Herr Laval hal dem deutſchen 
Botſchaſter von Hoeſch mitgeteilt, daß er in der Vage ſein 
werde, ibn bierüber endgültig morgen am ſpäten Nachmit⸗ 
tag zu unkerrichten. 

14 

Die etwas überraſchende Kampagne, die in den letzten 
Tagen von einigen franzöſiſchen Blättern gegen die valdige 
Reiſe der franzöſiſchen Slaatsmänuer nach Berlin geführt 
wurde, und die auf den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
einen Druck dahtngebend ausüben wollte, daß er der Reichs⸗ 
regierung erſt nach der Bölkerbundstanung einen Gegen⸗ 
beiuch machen ſollte, hatte verſchiedene Urſachen, die nicht 
alle denſelben Quellen entſpringen. Während es ſich für die 
Wortführer der Rechten vor allem darum handelte, die 
deutſch⸗franzöfiſche Ausſprache nicht zu beſchleunigen, hat bei der Finken, aweiſfellos die Beſürchtung eine Rolle geſpielt, 
daß Briand infolge ſeines Geſundbeitszuſtandes nicht nach 
Berlin reifen könnte. 

Inzwiſchen hat ſich Arlands Gelundheitszuſtand ge⸗ 
Peffert, zualeich aber hat der Hinsgang des Volksent⸗ 
ſcheids in allen Kreiſen Frankreichs großes Auffehen 

erregi 
und es iit keine Frage, daß die Niederlage des Triumphirats 
Hitler⸗ugenberg⸗Thälmann im Lager der franzöſiſchen 
Nationaliſten eine tieſe Enttänſchung bervorgerufen hat, 
während ſie innerhalb der franzöſiſchen Linken eineſtarke 
Entſpannung zur Folge gehabt bat. Auch in der ſran⸗ 
zöſiſchen Regierung hat der Ausgang des 9. Auguſt das letzte 
Hindersnis für den baldigen Antritt der Reiſe nach Berlin 
behoben. Lavol und Briand haben ſich desbhalb entſchloffen, 
noch im LAuguft zu reiſen. 

Im Verlauf der Berliner Beſvrechungen dürſten vor 
allem Fragen der wirtſchaftlichen Zujammen⸗ 
arbeit erörtert werden. 

Wie England ſein Deſtzit deckt 
Die Autznießer der Wertſteigerungen werden erfatzt 
Die grundlegende Idee der enaliſchen Aegierung zur 

Balancierung des engliſchen Staatshaushalts läuft darauf 
hinaus, dic Bezieber von Eintommen aus feſtverzinslichen 
Papieren, alſo die Nutznießer der Steigerung des Geldwer⸗ 
tes, durch befondere Verpfilichtungen zu dem noiwendigen 
Sanierungswerfe herauzuziehen. Führende Bankiers baben 
der Einführnng einer beſonberen Kavitalertragsfiener, die 
unter Umſtänben nur für eine begrenzte Zeit augeordnet 
merden ſoll, bereits zugeſtimmt. Die Verhandlungen der 
Miniſter über dieſe Rrobleme wurden am Donnerstag nuter 
Hinzuziebung der Fübrer der Oppuſition forigefest. 

Baldwin hai ſeine Ferien Unterbrochen und iſt nner⸗ 
wartet nach Lundyn zurückgefehrt. Er hatte am Donnersiag 
mit Macdonald eine längere Beiprechung. Der liberale 
Führer und Vertreier Llond Georgcs, Herbert Samucl, ilt 
ebenfalls nacz Londen znrückgekehrt. Von Fonſcrvafiner 
Seite wird neuerbings vor allen Dingen der Gedanke cines 
dehnprozentigen Finanzzolles auf dic geſamte Einjuhr pro⸗ 
Pagiert. Die Pläne, jür die ſich die Acgierung ſchlichßlich ent⸗ 
cbeiden wird, ſollen dem vielleicht ſchon in der nächten 
Wothe einzubernjenden Parlament vorgelcat werden. 

Montanne Nyorman ſchwer erfranfi 
Der Gonverncur der Bauf von England. Montague 

  

Norman, der durch die Bearbeitung der Vorſchläge zur Be⸗ 
rtinigung des Budgets überanſtrengt war, hat einen geſund⸗ 
beitlichen Zuſammenbruch erlitten und wird ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen von den Gelchäften zurückziehen. 

Frankreich und die Neparationen 
Vreſseltimme, gesen Gleichttellung mit den Kriegsſchulden 

Der Pariſer „Matin“ wendet ſich in einem ſcharfen Arti⸗ 
kel gegen die Beſtrebungen des Gouverneurs der Bank von 
England, zur Aufrechterhaltung der engliſchen Währung 
eine Herabſetzung oder Annullierung der internationalen 
Schulden und der Reparationszablungen in die Wege zu 
leiten., Um jedem derartigen Verſuch zuvorzukvenmen, müß⸗ 
ten ſolgende kategvriſche Imperative aujgeſtellt werden. 

In keinem Falle werde ſich Frankreich damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß man das Problem der Revarations⸗ 
znhlungen unter der Hand und hinter ſeinem Rücken be⸗ 
handelt. 

In leinem Jalte werde Frantreich die Abichaffuna der 
Reparationen zulaſſen, denn das ſei eine Frage der Moral, 
der Gerechtigteit und des Gefühls, die als ſolche in den 
erſten der bekaunten 14 Punkte Wilſons geleunzeichnet ſei. 

In keinem Falle werde Frankreich zugeben, daß n 
Reparationen und interalliierte Kriegsſchulden aleichmöſtig 
behandelt. Man fönne die Schulden vollkummen annullic⸗ 
ren, aber nicht die Renaratiunen. Man könne die Smul⸗ 
den beträchtlich herabſetzen, nicht aber die Reparationen. 

** — 

  

  

  

  

Und eine amerikaniiche Stimme 
Bundesſenator Borab. der Vorſisende des Auswärti⸗ 

gen Senatsau s5 der Vereinigten Staaten, erklürte in 
einer Rede, die (triebenen franzöſiſchen Sitherheitsan⸗ 
lprüche bedeuteten eine eritzrung Dentichtands, Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns. Frankreich genieß beute arößere 
Sicherheiten. ais ſie jede andere Nation in den lebten 2ʃ90 
Nahbren gehabt babe. Der Weltfrieg müſſe endlich einmal ein 
Ende haben. 

Iu 14 Tagen nene aroße Notwerordunng 
Die Reichsratsausſchüſſe nehmen Stehung zu den würtſchafts⸗ 

und finastzpolitiſchen Fragen 

In den vereinigten Ausſchüſfen des Reichsrats aab Reichs⸗ 
lanzler Dr. GOrüning am Donnerstag den vertraulichen 
Bericht über die jüngſien finanz⸗ und wirijchaftspolitiſchen 
Maßnahmen der Reichsregierung und über die Verbandlungen 
mit den Siaatsmännern Englan S. Frankreichs und 
Italicns. An die Ausführungen de. Kanzlet loß jich auf 
Wunſch der Länderverircier eine längere A, Frache, in der 
zahlreiche Fragen fſinanz und wirtjche 

      

   

  

   
  

  

    

      
    

  

         

  

   

  

  

    

  

wies im Verlauf ſeiner Datlenungcn a⸗ n außperorden 
Ernſt der Lauc und zugleich hDarguf bin. daß G 
und Gemeinden durch organijateriſche u-»d finanzicile 
nabmen on dem Wieveraujbau mitarbeiten müßten. 

Die Ausſprace im Keichsrat ſoll die Feniftellung allge 
meinen Vertrauens der verſamt en Landerminiſter in die 
Auffaſſu ſen und Plänc des Aei kanzlers und a 
labineits ergeben haben. Die techniſche urcharbeitung diejer 
FKlänc ſoll ciner Sachverſtändigenkommijſion zur Durchprüfung 
übergeben werven. Nach ciwa 11 Tagen jell eine neuc &O1= 
verordnung zur Durdjührung des wiriſchofrspoeliriſchen 
Programms zu erwarien ſein. 

Hansſuchungen rach Waßfen in Spauien 
In ganz Spanien ſind ſeit Miitwoch poliseiliche Haus⸗ 

ſuchnngen nach Wati 

  

   

  

    

  

U ien im Gaugc. Allein in Afurien wurden 
5100 Piſtolen geiunden. In Saragofa wurde der Verſuch 
der Sundikaliſten. das ſozialiitiſche Gewerkichaftshans zn 
itürmen. durch die Polizei vereitelt. In Sevilla⸗Land n 
dic ſundikuliſtiſche Aägitakion zu. 

  

fünftigen Verhandlungen überlaſſen 

Nener „trendentſcher“ Korruptionsfall 
Unterſchlagung bei einer Braunſchweiger Wohnungsbau⸗ 

neſellſchaft 
Der Krach bei den evangeliſchen Bauſparkaſſen iſt noch 

nicht völlig geklärt und ſchon wird ein neuer treudentſcher 
Korruptionsfall bekannt. ü 

In Braunſchweig iſt gegen den Geſchäftsfütrer der 
Wohn⸗ und Zweckbau G. m. b. H. Strafauftrag 
geſtellt worden, da er 18 00) Mark unterſchlagen hat. Unter 
ſeiner Leitung hat die mit einem Kopitat von 20 600 Mart 
ausgeſtattete Geſellſchatt lih oog Mark Verluſte erlitten. 
Sbwohl alſo nach den geſenlichen Beſtimmungen längſt der 
Konkurs hätte angemeidet werden müſſen, haben die „na⸗ 
tionalen“ Sintermänuer verſucht, die Geſellſchaft zu halten. 

Die Hauptgeſellſchafter ſind ſämtlich führeude deutſch⸗ 
natiouale Politiker. Ihnen waren die Unterſchlagungen, die 
bis in das Jahr 1928 zurücgehen, ſeit langem be⸗ 
kannt. Sie hatten aber allen Aulaß, Vertuſchungspolitik 
zi treiben. Die Wohn- und Zmeckbau G. m. b. H. wurde auf 
das ftärlſte von dem deutiſchnakionalen anaminiſter 
Küchenthal unterſtützt, der ihr mehr Hauszins⸗ 
iteuer bewilligte als ſämtlichen gemeinnützigen Bau⸗ 
geuoſſenſchaften uud Baugeſellſchaften Braunſchweigs zu⸗ 
ſammen. 

Die durch dieſen neueſten Korruplionsſtandal heillos 
kompromittierten deutſchnationalen Politiker gehören den 
Lreiſen an, die ſeit Jahren gegen den gemeinwirtſchaſtlichen 
Wohnungsbau, und ganz veſonders gegen die Errichtung des 
muſtergültigen Bebelhofes in Braunſchweig mit den aröbſten 
Verunglimpfungen Sturm lieſen. 

Munitionsdepot in China flog in die Luft 
7 Tote 

Aus Hongkoung wird gemeldet: In Mac ao iſt geſtern 
ein Munitiorsdepot in die Luft geflonen. Fünf Portugieſen 
und zwei Alrikaner wurden getötet und eine große Anzahl 
von Nerſouen verletzt, darunter mehrere ſchwer. Faſt alle 
Häufer Macaos wurden beſchädigt. Der Schaden wird auf 
20ll GhD Rfiund Sterling gerchätzt. Man vermutet, daß Selbſt⸗ 
entzüindung der lagernden Munition die Exploſton ver⸗ 
urfacht hat. 

„Julls heine andere Bereinbarung erfolgt“ 
Der bedeutſame Zwiſchenſaß im Londoner Abkommen über 

die Reparationsſtundung 

„New York Times“ nimmt zu einer au ſich harmlos er⸗ 
ſcheinenden Einſchaltung in Artikel 3 des Londoner Mora⸗ 
toriumsabkommens über die Rückerſtattung der geſtundeten 
Beträne Stellung. Das Vlatt bezeichnet den dort eingeſcho⸗ 
beuen Zwiſchenſak „ſalls leine audere Vereinbarung erſolat“ 
als ein offenes Eingeitändnis, daß das Problem der Rück⸗ 
zahlung der geſtundeten Reparativnsſumme für 1931/32 erſt 

bleibt und daß eine 
Wandluͤng der gegenwärtigen Situation ge⸗ 
müſſe. Dieſer Zwiſchenſatz ſei zugleich eine 
an die beteiliaten Regierungen, ſich unverzüg⸗ 
Neuregelung des Frägenkomplexes unter 3 
neuer Vorausſetzungen zu befaſfen. 
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Ein weiteres Todesopfer vom Bülowplatz 
Ceitern Nacht verſtarb er.55jährige- Naujmann Max Stern 

aus der Preuzlauer Straße 18, der bei Fen Unruhen am 
Bütawplatz einen Bauchſchuß erbalten hatte und ſchwer verletzt 
im Hidwihskrankenb. Aufnahme fand. Damit bat ſich die 
Zahl de desopfer bei den Unruühen am Bülowplatz auf 
vier erhöht. 
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Nülionalſozialiftiſche Grundſäne 
Was die Freunde ſagen 

IAm „Werwolf“ ſindei man die folgende Briefkaſtennotiz: 
„Soweit wir injormiert ſind, haf Du recht. Die Abtcilung 
Arbeitsverm uing der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei bar einem Betriebe in Hornberg (Baden), deſſen 
Belegſchaft in Lobnſtreit getreten war. Arbe äfte ver⸗ 
miitelt. DTer Direktor des betreffenden Werkes iſt nach unſeren 
Inſormationen fremdri .“ Die udiätze der Hitlerpartei 
ſind angeblich 1) ſozialiſtiſch, 27 antiſemitiſch. Deswegen bat ſie 
acitze Sireikbrecher an jüdiſchen Kapitaliſten vermittelt. 

ſeit! 

  

  

    

  

    

    

  

  
Spütſommer 

Von Wolfgang Federun 

Ein Pfierd in den Sielen — abgerocleri, geichunden, Boif⸗ 
nungslos — war er ctwas auderes? War nicht das arme 
Tier ſogar noch beſſer daran als er, der Weuſch? Seil es 
wohl arbeiten mußte, aber das andere, Schltumere nicht 
kannte — die Sorge um ben nächſien Tag? 

Anfänglich, in pen erſten Jahren ſeiner Ebe, haue er cs 
nicht ganz ſo cmpfunden, obgleich auch damais vir Stunden 
jorglofer Muße gewiß ſeiten Waren. Später, als die Kinder 
kamen, zwei, drei, vier ſchließlich, da wurde es anders. Es 
war nicht ganz einfach in dieler barten und crbarmungsloien 
Zeit ſechs Kinder zu ſtopfrn, ſochs Menſchen zu 
kleiden und was alles ſe zum Erben grehörle. 
Tag jaſt zu wenig Stunden für alles, woas getan werden Icätr. 
Die ſteinerne Stapt umſpanmir ihn mii ihrcn girrigen 
Armen und die Angenblicte des Ausipannens. des Auformens 
wurden immer weriger. Arbeiten —. arbeiten ... arbeiten. 

W 8 Duit. 
miitten in dem CSaferccr, Das er eit Fald zrrenzitg 
Ianm mehr verlaßen Eabür. 

SLerern Sanmner den Srnceül eäres Semmmena ma, ee2 

    
   

        

    

„Dir werdcn am Sonnabend jabren — und die Kinder 
werden wir in Tauie Lotiens Obhur geben. Sie tur's ickon 
mal für uns, die paar Sochen Und wir werden uns um 
Strande von der Sonne beicheinen laffen, werden baden und 
mazicren geben — ach. ich weiß noch ſo ſchéne Sege in dem 
Kicſerniorn dicht binter den Dünen? Wir werden richtig 
wieder jung werden. wenn — ja, wenn du nicht meinn, daß 
es ſchadc wärt um das Geld. Würde ſie ihn nicht einen Ver⸗ 
ichwender nennen, einen Egoiqten? Er wartete unrubig, wagte 
nicht. ſie anzujeben. — 

Hätic er cs dech gelan? Hätte er doch dies Lächeln ge⸗ 
jeben. das über ibre. muin feit langem nicht mebr iugendfriichen 
Züge glitt. Dies Lächeln, das von einer alten, bränändigen 
und ſo ſcibnloſen Liche, ron ciner verjonnenen Zarilichfrit 
Prach, bon ſe viel Biſfſen um feine dunkle und beimliche 
Sehnjucht und dennoch vin einer ganz Eeinen Schelmerti 

Sic frenie ſich mir ihm. fagir fic, und ſic ici e ainclich. 
daß er das czmsglidn habe, und er folle nut ja fabren. in 
Kald als möglic ſagte fie dem Heberraſchzen 
und donn zum Sckluß ies merhe cr nicht. wir 
Iure Stimme leczt Hrin wenig müde nud franrig iunmbe, 
in aller Zariizchreit ir fgt, er müfirt 
allcin fehren., endlich ans der Euge der 
Gevehnbeit, geni baben — cs fäie 
ihm ſe reꝛ, Dies Lem Aliag 

  

    

118 Wir Pberserges Hchb, Verne, wis er in, Dunenien mun 
nich 1eu ihr nbersengen Hes , Wie er im mrit 
Dalber Scham hiunb. Uab nur dics Veriprechen Hien er = 
nuch geßen Das ſir wenigttrus Dic lesten actt sder Virrzehn 
Taat bernberfeurn ſoflir, umit ñe dech auch endas Ex⸗ 
Folnng und Frenbe Babe. Iind jo fuhr cr ab. 

‚ Stabt, ir 
anbete, was 

anf jcint 
Sotgen. Un⸗ 

SE Fori: Ver⸗ 
Simmerl. der     

  

ie er ſic liebte, dieſe Mädchen, die den Sommer in den 
loien Falten ibrer Gewänder zu tragen ichienen. Eine war da. 
die erinnerie ibn in ſeliſamer Weiſe a; ſeine erſte, frübeſte 
Jugendliebe. Dasſelbe ſchmale, etwas zärte Geiicht mit den 
gichblonden Saaren und den dunkelbraunen Augenſternen. — 
Es ergab ſich, daß er ſie kennenlernte. Und da ſie ganz allein 
im Bade weilie, ſo fügte es ſich des weiteren, daß ſie ſich 
enger zuſammenſchloſſen. Sie badeten gemeinſam, machten 
ein paar Segelpartien zuſammen oder ſtundenlange Märſche 
durch die Kicfernwälder, Er vermochte nicht viel mit ihr zu 
iprechen, alles blieb ein bißchen an der Oberfläche — aber was 

War ſie nicht iung? Verſtand ſie nicht, ſfüß und be⸗ 
zu lächeln? Wohl, ſie verſtand !. Und anfangs 

genügte das, ibn giücklich zu machen. Aber wie ſo die Tage 
dabingingen, wie die Zcit graufam ein Blatt nach dem andern 
vom Kalender ris. ertappie er ſich ab und an bei einer ge⸗ 
wiffen inneren Leerc, bei einem Gefühl der Verdroſſenheit, der 
Unruhe. Es erichien ibm, daß ſich der Weg der Jugend doch 
nicht ganz; jjo leicht finden laſſe, daß Schönbeit ihm eigentlich 
nicht meht genügten. Daß er dieſes Madchen vielleicht benchre, 
daß ſic aber eigentlich doch neben ſeinem Leben ſtand wie 
ciwas Fremdes, ôn dem es keine Brücke gab. 

Einmal jaßen fie auf der großen Glasveranda des Kur⸗ 
baules und ſaben auf den Steg, wo die Dampfer anlegten. 
Da ſab er eine ältere Frau in ſchlichrer Kleidung den Steg 
herunterkemmen, an der Hand einen Jungen von zehn, elf 
Jahren. Das Mädcken neben ihm plauderte unverdroſſen, er 
Dörte nur unauimerljam zu. Da famen die beiven näher, und 
„⸗Willn! Junge! ſchrie ex plötzlich und ſprang mit jolchem 
Ungeftüm aufj, daß das Mäßdchen erichral. Sprang auf und 
nürzie heraus auf din Jungen zu und füßte ihn und tärſchelte 
ibn. bis ſich die Menichen crſtaunt umdrehten, und lachte ſo 
frob und war je entzückt und vergaß ganz das ſchoöne Mädchen, 
Nas oben aui der Seranda ſchmollend und allein an ſeinem 
Eis Iöffelie. Und fühlte ſich plötzlich wirklich jung mit ſeinem 
SKinde * 

BDetannie Schanipicler als Lehrer. Das Wiener Deuiſche 
Dolkstheater erhält am 1. Oktober eine Schauſpieler⸗Eleven⸗ 
Schule. jür die herrorzagende Kräfte aus dem deutſchen 
beaterleben gewonnen worden ſind. II. a. werden Baſfer⸗ 
mann. Pallenberg und Moifn Seminarübungen über Rollen⸗ 
gekaltung einrichten. Man rechnet mit 20 bis 25 Schütern. 

Zwei rene Bächer Sven Hedins. S Sedin, der bekannte 
i gegenwürtig mit der Niederſchrift zweier Bücher 

en Ende 
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Bacher, d. B. Am &. 
Aßen abzüreiſen
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Was wird herauskommen? 
Die Fragen des 12 Millionen Defizits — Offenbarungen der bürgerlichen Preſſe 

„Sanierung!“ Niemand wird in dieſen Tagen, da es nun wieder ſoweit iſt, dieſes große Wort gelaſſen aus⸗ jvrechen. Der Arbeiter, der Angeſtellte, der kleine Beamte — alle harren in banger Erwartung der Dinge, die da kommen werden. 
Zwölf Millionen ſehlen bekanntlich! 

Eine große Summe für einen kleinen Staat, 
eine Summe, die beſonders diejenigen zu ſchätzen verſtehen 
miiſſen, die bei einem weſentlich kleineren Defizit über die 
„rote Mißwirtſchaft“ ſtöhnten. Es iſt demgegenüber nur ein ſehr kleiner Troſt, wenn der Senat in der Zeit, während 
die „Tanziger Volksſtimn.e“ am Erſcheinen gehindert war, durch ſeine Preſſeſtelle erklären ließ, daß dieſe zwölf Mil⸗ 
lionen lest noch nicht fehlen, ſondern daß dieſes Deſizt erſt im Lauſe des Etatslahres zu erwarten ſei. 

Durch dieſe Erklärung hat der Senat ſeinen eigenen 
Freunden den Hind aus den Segeln genommen, die, als das 12.Millionen-Defizit bekanut wurde, ſofort die alte Melodle ſpielen wollte, die „rote Mißwirtſchaft“ ſei wieder einmal 
ung Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ waren drauf und dran, 

gegen die frühere Lineskoalition Haßgeſänge ertönen 
zu laſſen, 

— ſie deuteten ſie bereits au — als der Senat, wahrſchein⸗ lich nicht zu ſeiner eigenen Frende, ſich in die Notlage ver⸗ 
ſetzt ſah, öffentlich zu dokumentieren, daß ja bis jetzt das 
Loch im Etat noch nicht den Umfang von 12 Millonen ange⸗ 
nommen habe. Dieſer Fehlbetrag würde ſich nach den amt⸗ 
lichen Schätzungen vielmehr im ganzen lauſenden Etats⸗ 
jahr berausſtellen. Ob dieße Schätzungen „optimiſtiſch“ oder 
»„peſſimiſtiſch“ ſind, darüber ließ der Senat leider nichts 
verlautbaren. 

Wie hat der Senat das Defizit errechnet? Bei den 
Schätzungen hat die 

v»ſchwierige Wirtſchaftslage in Danzig und in ſeinen 
Nachbarſtaaten“ 

beſonders Berückſichtigaung gefunden. Außerdem bhat man 
mit Eventualitäten gerechnet, die ſicherlich ſehr ſtark in Er⸗ 
ſcheinung treten werden. Nach der amtlichen Schützung iſt 
anzunehmen, daß die Zölle eine Mindereinnahme von 
2). Millionen, die Stempel⸗ und Berbrauchsabgaben eine 
Mindereinnahme von 1 Million, der Steuerrückgang bei 
den direkten Steuern 3 Millionen und die Ausgaben für 
eine vergrößerte Erwerbsloſenzahl 4 Millionen, zuſammen 
12 Millionen Gulden ergeben werden. Das ſind, wie geiagt, 
⸗Schätzungen“. Vie die Wirklichkeit ausſehen wird, wird 
ſich erſt noch zeigen. 

Wie die Regierung das Defizit auszugleichen gedenkt, 
darüber ſchwirren die verſchiedenſten Geröchte herum. Je⸗ 
denfalls ſind die Regierungsparteien ſeit Tagen dabei, 

das „Sanierungsprogramm“ des Senats in die für ſie 
annehmbare Form zu kneten. 

Welche Geſichtspunkte vorausſichtlich zur Auwendung ge⸗ 
langen werden, haben wir, einen Tag vor dem Verbot der 
„Volksſtimme“ dargelegt. Die bürgerkiche Preſfe, die bisher 
noch nicht in der Lage war, das Sanierungsprogramm in 
ſeinen Einzelbeiten zu veröffentlichen, läßt aber auch immer⸗ 
hin bereits durchblicken, was die Bevölkerung zu erwarten 
hat. So ſchreiben z. B. die „Danziger Reneſten Nachrichten“ 
u. a. folgendes: „An der Bitternis neuer Belaſtungen für 
einen Teil der Beyölkerung („½ wird man allerdings nicht 
vorbei können.“ Man beachte daeſen Ausdruth: 

»einen Teil der Bevpölkerung“. 
Daß dieſer „Teil“ vermutlich nicht die Landwirte ſein wer⸗ 
den, bedarf wohl keiner Erörterung. Die „Landeszeitung“, 
das Blatt des Zentrums, hüllt ihre Darlegungen nicht in 
myſtiſches Dunkel. Von ihr erfährt man — ziemlich deutlich, 
ſchr⸗ ibt zart angedeutete „Teil der Bevölkerung“ iſt. Sie 

reibt: 

„Auf Einzelheiten des Sanierungsprogramms einzu⸗ 
gehen, hat vorläufig keinen Zweck, da alles noch im Fluß 
iſt und das vorliegende Programm ganz zweifellos noch 
ganz erhebliche Aenderungen erfahren dürfte. So enthält 
es gewiſſe Maßnahmen, die u. E. für die Zentrumspartei 
gänzlich unannehmbar ſind und aus dem Programm ver⸗ 
ſchwinden müſſen. Das gilt namentlich von Fragen des 
ſozialen und des arbeitsrechtlichen Gebietes. Es geht nicht 

an, das gleichzeitig verfucht wird, unter dem Deckmantel 
der Finanzſanierung auch andere, ſoßlalreaktionären 
Kreiſen liebe Forderungen zu erfüllen. So ſehr wir dafür 
find, daß offenũchtlich Mißſtände und Ueberſpannungen 
auch im Arbeitsverhältnis beſeitigt werden, ſo darf unter 
keinen Umſtänden am Arbeitsrecht angetaſtet werden. 
Desgleichen iſt notwendig, daß die ſozialen Fragen über⸗ 
aus pfleglich behandelt, daß Unbilligkeiten und Härten 
vermieden werden. Die 40⸗Stundenwoche wird, um mehr 
Arbeitskräfte unterzubringen, ſüch nicht vermeiden laſſen, 
doch darf unter keinen Umiſtänden eine zwangsweiſe Sche⸗ 
matiſierung eintreten, die nach unſeren Kenntniſſen der 
Dinge auch nicht beabſichtigt iſt. Die Wüirtſchaftsverhält⸗ 
niffe haben ganz zwangsläufig bereits für Arbeiter und 
Angeſtellte eine Lohnfenkung mit ſich gebracht, die Ar⸗ 
beitnehmer haben ſie — wenn auch ſchweren Herzens — 
auf ſich genommen, weil ſie ihre Notwendigkeit erkannt 
haben.“ 

Wenn ſich ſchon ein Regierungsorgan gegen die bei den 
Sanierungsberatungen aufgetauchten „ſozialreaktionären 
Kreiſen liebe Forderungen“ wenden muß. dann kann man 
ſich ungekähr vorfſtellen, mit welchen Geſichtsvunkten an die 
Deckung des Defizits herangegangen wird. — 

Außer den Arbeitern und Angeſtellten ſollen bekanntlich 
die Beamten — ohne Stafflung — ſcharf in ibren Bezügen 
gekürzt werden. Wie und in welcher Form. darüber ſchwe⸗ 
ben zur Scit zraar Deitzmmte Gerüchte., aßer Abſchließendes 
läßt lich isher nolb nichts ſagen. Ebenfowenig über die 

Einfübrunn und die Höhe einer Krilenſtener 

oder einer Erhöhung des Zuſchlages zur Einkommenſtener. 
Während die Regierungsrarxteien verhandelten, wurden 

in den „Danziger Neueſten Nachrickten“ Vorſchläge zum 
Ansaleich des Hansbaltsplanes gemacht. die ſich teils gegen⸗ 
jeitiga anfheben, teils indiskutabel ſind. So ſollen z. B. die 
Wohnnnasbanten mit öffentlichen Mitteln eingeitellt wer⸗ 
den. Ganz abgeſehen davon, daß in dieſem Jabre ſo aut wie 
gar nicht gebaut worden iſt, würde eine dauernde Einſtel⸗ 
lung des Wohbnungsbaus mit öffentlichen Mitteln die Ar⸗ 
beitsloßigkeit noch mehr verarößern. Außer vielen anderen 
Vorſchlägen die wir, weil es nicht lohnt. nicht erörtern 
wollen, ſchlägt der Veriaßer, ein Regierungsrat Dr. Kreu⸗ 
der, vor. ‚ 

    

  

   

   

  

  

1. Veiblatt der Leuziger Volksſtimme 

keine „Arbeitszeitverkürzung, ſondern eine Arbeits⸗ 
mebrleiſtung“ 

vurzunehmen. Für manche Regierungsräte mag dieſe Vorde⸗ 
rung vielleicht ſehr angebracht ſein, für die Arbeiter und Angeſtallten niſtt. Der gute Regierungsrat hat immer noch nicht beariffen. daß die Welt und auch Danzig ſich deshalb 
in der kataſtrophalen Kriſe befindet, 

weil kein Abſaß für die ſich ſtauenden Waren vor⸗ 
handen iſt. 

Deshalb bedeutet „Arbeitsmehrleſſtung“ noch Verſchärfung der Kriſc. Mittlerweile mütte ſich eigentlich dieſe Tatſache bereits herumgeſprochen haben. 
Ob die Regierung die Vorſchläge des Regierungsrats 

zur Borückſichtigung herangezogen hat, darüber iſt bisher nichts bekannt. Hente wird der Senat, wie wir bereits geſtern mitteilten, „endgültige Beſchlüſſe faſſen“. In den nächſten Tagen wird man alſo Betrachlungen darüder an⸗ 
ſtellen können, wie weit die ſchlimmſten Erwartungen üver⸗ troffen worden ſind. ů 

Veſchlagnahmtes Spritſchmuggelſchiff 
Bon den Schweden aufgebracht 

Am 5. Auguſt verließ der Dampfer „Iloua“ den Huſen von 
Gdingen uind hatte eiwa 100 000 Liter verſchicdener Alkoholſorten 
an Bord, die angeblich für eine Rotterdamer Fabrik beſtimnit 
waren. Der mpfer wurde jodoch von einem ſchwediſchen Wacht⸗ 
ichiſt aunehalten, da er ſich in ichwediſche Grwäſſer verirrt hatte. 
Dic geſamte Ladung wurde beſchkagnahmt und die Boſatzung ver⸗ 
haftel. Schwediſche Zeitungen berichten, daß der Dampſer von 
Danzig aus abgefahren jei. Das iſt ein Irrtum. Das Schiſf war von Gdingen ausgelaufen. 

  

  

  

  

Freitag. den 14 Auguſt 1931 
  

Schwerer Eiſenbahnunfall bei Klein⸗Walddorf 
Lieſerauto vom Wüterzug erſaßt und mitgeſchleift 

Heute morgen, gegen 7%11 uhr, wurde das Lieſerauto der 
Häckerei Lück, Langgarten, das in Kiein⸗Walddorf Brot ablieferte, 
an einem ungeſchüßten Bahnübergang vom Giterzug erfaßt und 
eiwa 10 Meter mitgeſchleift. Dann ſtürzte der Lieſerwagen von 
dem Bahndamm herab und wurde zettrümmert. Von den Inſaſſen 
des Autos wurde einer ſchwer verleßt. 

Der Unglückszug brachte Materjal zu dem 
Ohra.—St. Albrecht und fuhr rückwärts. 

Krach um Meuter 
Die arbeitsloſen Razi⸗Anhänger und die Poſtenſchieberei 

der Bonzen 

Wie jetzt vekannt wird, hat es letzthin wegen der erfolg⸗ 
ten Auſtellung des Naziabgeurdneten Reuter beim Städti⸗ 
ſchen Schlachthof einen ſchweren Krach gegeben. Auf ſtürmi⸗ 
ſches Begehren arbeitstoſer Naziangeſtellter hat ſich ein be⸗ 
ſonderer Ausſchuß der Nazipartei mit der Reuterſchen An⸗ 
gelegenheit beſchäktigt. Herr Greiſer wurde gezwungen, eine 
Erklärung gegen ſeinen Buſenfreund loszulaſſen. In dieſer 
Erklärung ſoll Nazi⸗Greiſer, um ſeine Auhänger einiger⸗ 
maͤßen au beſchwichtigen, ausgeführt haben, daß es zwar auch 
einem ſtellungsloſen Naziabgcordneten nicht verdacht werden 
kann, wenn er ſich einen Poſten beſorgt. Reuter hätte fedoch 
beſſer getan, eine Auſtellung bei einer Behörde nicht anzu⸗ 
nehmen. Er hätte lieber zugunſten eines Arbeitsloſen ver⸗ 
zichten ſollen. 

Derbeſagte Ausſchuß hat ſich mit überwältigender Stim⸗ 
meumehrheit gegen Reuter ausgeſprochen. Es hätte nicht 
viel geſehlt, und er wäre aus der Partei ausgeſchloſſen wor⸗ 
den. Inwieweit dieſes alles Spiegelfechterei war, um die 
ungebärdig gewordenen Nazis wieder einmal zu beruhigen, 
vermögen wir nicht zu beurteilen. 

Von Wuuck — Schlachthofdirektorr 
Es geht üverdies das Gexücht, daß die Nationalſozialiſten 

als Nachfolger für den Schlachthofdirektor Lauritzen ihren 
Voltstagsprüſidenten von Wuuct, der jetzt bekanutlich An⸗ 
geſtellter auſ der Werft iſt, vorgeſchlagen haben. Das wäre 
natürlich keine Parteibuch⸗Beamten-Politik. 

neuen Bahnban 

  

        

Hugo, der Löwe / Von RNicardo 
Vor dem Ringkämpferzelt auf dem Dominik ſtehe ich und betrachtem ir die ſtarken Männer. Da kommt mir die Er⸗ innerung an einen, der einſtmals war 

ů Hugo: der Löwe von Danzig! Vor atht oder zehn Jahren 
iſt er geſtorben. Im Gefängnis, Wer kenn! ihn noch? Hugo, 
der Löwe, war eine Seele von Meuſch. Unzählige Siege hat er auf der Matte errungen und unzähligen Knaſt hat er auf 
Schievßſtange geſchoben. Er war ein Ningkämpfer von For⸗ 
mat, ein alter Gladiator vom Halbnelſon und Hüftſchwung. 
Seine Ingend war ein Triumphzug von Matte zu Matte, 
die halbe Welt bewunderte den „Löwen von Danzig“. Im 
2. iferen Alter, ſchwer und ſchwammig geworden, jſchluguer 
ſich ſchlecht und. recht durchs vebon. Und,dabei⸗kam er häufig 
mit den Strafgeſetzen in, Konflikt. Bei der Schuldfrage vor 
Gericht nahm er es nicht ſo geuan, manch eine Straftat anderer, ſeiner Freunde, nahm er'auf ſich und verbüßte ihre 
Strafe mit Gleichmut. Er liebte ſcharfe und ſchärfere Ge⸗ 
tränke in jeder Form. Er war kein Säufer, aber er konnte täglich ein unbeimliches Quantum vertragen. 

Beſonders eine Gerichtsverhandlung gegen den „Löwen 
von Danzig“ iſt wir lebhaft in Erinnerung. Die Kriminal⸗ 
polizei und die Staatsanwaltſchaft hatten ausgeklaubt, daß 
er ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemacht haben ſoll 
und man ſtellte ihn wieder einmal unter Anklage. 

Seine 250 Pfund ſtanden vor den Schrankend es Gerichts. 
Die kleinen, freundlichen Aeuglein blickten verträumt. 

„Was ſind Sie nun eigentlich?“ begann der Vorſitende 
des Gerichts die Verhandlung. „Einmal nennen Sie ſich 
Ringkämpfer, dann Kaufmann. dann Reiſender, dann neunen 
Stie ſich wieder Direktor und dann Inſtallateur, und jetzt 
ſteht in den Akten: Geſchäftsſführer. Was ijt nun richtig?“ 

Hugo, der „Löwe von Danzig“, lächelt ſanft. 
„Geſchätfsführer, Herr Vorſitzender,“ ſagt er beſtimmt. 
„Wo ſind Sie Geſchäftsführer?“ 
„Jeßßt bin ich es nicht mehr, Herr Vorſitzender, aber ich 

war es bei dem Schneidermeicher, der jetzt dieſe Klage gegen 
mich angeſtreugt hat.“ 

„Ach jo,“ ſagt der Vorſitzende. „Worin beſtand deun Ihre 
Geſchäftsführertätigchkeit.“ 

Hugo holt tief Luft, und dann ſpricht er: 
„Ich durfte bei dem Schneidermeiſter in der Werkſtaat 

ichlafen .., nachts, Herr Vorſitzender, na, und da habe ich 
doch das Geſchäft geführt.... weil nachts kein auderer da 
war.. 

„Gut,“ ſagt der Vorſitzende, laſſen wir das und kommen 
wir jetzt zum Gegenſtand der Anklage ...“ 

„Bitte ſehr!“ fagt Hugo höflich. 
„Die Anklage legt Ihnen zur Laſt, daß Sie einen Poſten 

  

Herrenhoſen unterſchlagen haben, reſp. den Betrag dafür 
ür ſich verbrancht haben. Wie iſt das?“ 
Hugo hebt die immer noch muskulöſen Arme. ů 
„Nein, Herr Vorſitzender,“ ſagt er. „Ich habe nichts Un⸗ 

rechtmäßiges getan.“ ů 
Dann ſchildern Sie einmal den Fall,“ ſagt der Richter. 

mar ſo,“ beginnt Hugo, der Löwe, „ich vekam von 
dem Schneidermeiſter's Dutzend Herrenhoſen, die ich auf dem 
Lande verkanfen ſollte. Ich habe in kurzer Zeit dieſe Hoſen 
verkanſt und das Geld, nach Abzug meiner Prozente ab⸗ 
geliefert.“ —. 

„Das ſtimmt,“ ſagt der Richter. „Und dann bekamen Sie 
erneut 6 Dutzend Herrenhoſen zum Vertrieb und dieſe haben 
ſie nuterſchlagen. 

„Nein,“ ſagt Hugo, „das war anders.“ 
„Erzählen Sie,“ muntert ihn der Richter auf. — 
Hugo blickt, noch einmal tränmeriſch aus dem Feuſter und 

dann legt er los: 
⸗Sehen Sie, Herr Vorſitzender, das war ſo: Ith hatte die 

6 Dutzend Herrenhoſen aufi dem Buckel und zog von Dorf 
zu Dorf. Das Geſchäft ainaſſchlecht und ich zog immer wei⸗ 
ter. Von Dorf zu Doyf. Und nlötzlich...“ — 

Hugo ſchweigt erariffen. Er bedeckt ſeine Acuglein mit der 
and. 
„Was war plötzlich?“ fragt der Richter intereſſiert. 
„Da hamſe nach mir jfeſchoſſen“, ſanat Hugo leiſe im unver⸗ 

fälſchten Danziger Dialekt. 
„Wer?“ fraat der Richter. 
„Die Polen!“ flüſtert Hugo gebeimnisvoll, 
„Wie ſoll ich das verſtehen? Und was hat das mit den 

unterſchlagenen Hoſen zu tun?“, wird er gefragt. 
„Na, das iſt doch ganz einſach“, ſagt Hugo. „Ich war, ohne 

es zu merten, über die Grenze nach Polen gekommen, nöch 
die Polen mir ſehen und nach mir ſchießen, war eins. Nu 
hab ich vor nichts jo aroßr Angſt, als wenn man nach mir 
ichiekt, Herr Rat, und da ſchmiß ich die ſechs Dutzend Hoſen 
anne Erd' und jing ſtiften, Herr Rat ... und ſo ſind die ſechs 
Dutzend Herrenhoſen abhanden gekommen ...“ ů 

K5m.. .“ m.acht der Vorſitzende des Gerichts. „Das gange 
erſcheint mir als ein Märchen ... Zeugen haben Sie in der 
fraglichen Zeit beobachtet, wie Sie in verſchiedenen Danziger 
Kneipen erhebliches Geld vertrunken haben. Man nimmt an, 
daß dies der Erlös für die Herrenhoſen war.“ 

„Das muß ein Doppelgänger von mir geweſen kein“, ſagt 
Hugo, melancholiſch und ſetzt hinzu: „Ich habe aber auch immer 
Pech. 

Er wurde trotz ſeiner großen Erzählung verurteilt, Er 
nahm die kurze Gefängnisſtrafe ſofort an. Hugo, der „Löwe 
von Danzig“, war wirklich eine Seele von Menſch. 

        

  

  

Das Schichſal des Angeſtellten war ihnen gleichgültig 
Noch immer Zoll⸗Schmuggelprozeß 

In der heutigen Fortjetzung des Schmugneilprozeſfes gegen 
die Kaufleute Frick, Brenner uſw. ging es zuerit darum, die 
Schuld des Angeſtellten Dieterle fſeſtzuſtellen. 

Intereſſant iſt die Vernehmung des Laufjungen der Firma 
Brenner. Der Zeuge erklärt, daß er einigemale von dem An, 
geklagten Brenner zum Zollamt für Strafſachen geſchickt worden 
ſei, um die Monatsraten der Straſe für Brenner und Fricke 
zu kezahlen. Es handelt ſich um 250 Gulden für ſeinen Chei 
und um 50 Gulden für den Angeſtellten Fricke. Nachdem das 
dreimal geſchehen war, unterließ Brenner die Zahlung für 
Fricke und ſchickte den Laufjungen nur mit 250 Gulden zum 
Zollamt. Der Kaſſierer machte den Boten darauf aufmertſam, 
daß die Strafe für Fricke noch offen ſtände. Der Junge machte 
ſeinen Chef pflichigemäß darauf aufmerkſam, worauf Brenner 
mehrmals erklärte, wenn Frickc dich irgend eiwas frogt, ö‚ 

ſa ſage nur, es iſt alles beim Zollamt bezahlt. 

Brenner hat alſo die Verantwortung für die Gejängnisſtraſe 
Frickes auf ſich geladen. Der Vorſitzende, Landgerichisdirektor 
Bumkle, erklärte folgendes: „Ich muß doch dabei bteiben, daß 
Sie. Brenner, die Schuld daran tragen, daß Fricke jeszt zwei 
Jahre im Geſängnis ſitzen muß.“ Fricke erklärt, er hätte wohl 
Mittel und Wege geſunden, die Zollſtraſe abzuzahlen, wenn 
er gewußt hätte, daß Brenner nicht mehr für ihn zahlen woll'e 
und ſich gar kein Gewiſſen daraus machte, ſich ſeiner übernom⸗ 
menen Pflicht zu entziehen. — ů 

Amtsrat Hormann, der Zollſachverſtändige, bezweifelt, daß 
Fricke die Möglichkeit gehabt hätte, von ſich aus die Zollſtraie 
weiter zu zahlen. Fricke ſei oft gemahnt worden. Er bärte ſich 
aber niemals darauf gemeldet. Fricke ſtellt dieſen Einwand   richtig. Brenner hätte ibn immer hingehalten mit dem Ver⸗ 

ſprechen, er werde am nächſten Tag ſchon die Schuld begleichen. 
Fricke war nach ſeiner und Brenners Unterwerfung vor dem 
Bollumt ſſtr Strafſachen Angeſtellter bei Brenner geblieben. Er 
ſollte 100 Gulden als monatliches Gehalt bekommen. Die 
50 Gulden Zollſtrafe ſollten davon nicht abgerechnet werden. 
Fricke mußte aber einen Teil des ihm zuſtehenden Gehalts 
aus der Unterfuchungshaft beim Arbeitsgericht einklagen. 

Weckehrsunfälle 
Im Zich ick auf der Danziger Straße 

Ein mit Pferden beſpannter Kaſtenfederwagen fuhr 
geſtern gegen 20.15 Uhr auf der Danziger Straße in Zoppot 
in Richtung Seeſtraße ſcharf auf der rechten Seite. Das 
Fuhrwerk war vo äkig beleuchtet. Plötzlich bemerkte 
die Ehefran des Kutſchers, die mit auf dem Wagen ſaß, daß 
ein Kraftwagen im Zickzack herannahnte. Sie gab dem Führer 
dieſes Perſonenantos ein Zeichen, da ſie ſich gerade unter 
einer Leterne bejanden. Der Führer des Autos hat aber 
das »en nicht beachtet, ſondern iſt von hinten in das 
In erl bineingefahren. Das Auto war eine polniſche 
Taxe Nr. „PM. 53 24“, deren Führer, Auguſt Specht aus 
Gdingen. polniſcher Staatsangeböriger, ſich nicht um das 
angefahrene Fuhrwerk kümmerte, ſondern in Nichtung 
Gdingen weiterfuhr. Die Grenzſtelle Nenſtüdter Straße in 
Zoppot wurde aber von dem Kutſcher⸗ telephoniſch in 
Kenntnis geſetzt, worauf die Grenzzollbeamten den Wagen 
anhielten und den Sp. zur Polizeiwache 6 brachten. Nach 
Augaben von Zeugen iſt der Fübrer des Kraftwagens auf 
der Dauziaer Straße im Zickszack oefallren. Auf der Volisei⸗ 
wache wurde feſtgeſtellt, daß er nach Alkohol roch. 
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Die Tragbdie der Kohle 
Haushoch türmen ſich die Halden 

Der deutſche Reichslohlenverband veröffentlicht in ſeinem 
Jahresbericht einen Ueberblid über die Entwicklung am Weltlohlen⸗ 
markt, die ſicherlich eine der größten Tragödien birgt. Auf der 
einen Seite ſehen wir eine Steigerung der Leiſtung ins Phan⸗ 
laſtiiche, auf der anderen Seite werden Hunderſtanſende von Berg⸗ 
Inappen brotlos, lürmen ſich unverkaufliche Kohlenhalden. 

Während im Jahre 1029 die Steinkohlenförderung in der Welt 
— in der Hauptſache wohl durch den ſtrengen Winter — mit 

Millionen Tonnen einen Höhepyunkt erreichte, iſt ſie im Jahre 
1540 auf 1200 Millionen Tonnen (um H,1 Proz.) geſunken. Damit 
liegt ſie mit nuch 15 Millivnen Tonnen unter dem Stand von 
1913. In Eurapa fauf die Förderung mit faſt 500 Millionen Ton⸗ 
nen um 6,1 Prozeut, 

in den Vereinigten Staaten von Nordamerita dagegen mit 
rund 550 Millionen Tonnen um 12,7 Prozent. 

In Amerila lag damit die Förderung etwa auf dem Stland der 
großen Kriſe im Jahre 1922, in Curopa dagegen um eiwa 4 Mil⸗ 
lionen Tonnen unter dem Ergebnis von 1013. In Europa war 
die Enlwicklung durchaus uneinheitlich. England, Deutſchland, Polen und die Tichechoſlowalei haben eine abſinkende Förderung, 
Hollaud, Frankreich, Belgien und Rußland konnien ihre Förde⸗ 
rung erhöhen. Ausichlaggebend iſt aber der Mückgaug ein den Hanpt⸗ 
lohlenlündern der erſten Gruppe. Unter Druck diefer Entwicklung 
hat ſich der Konturrenzlampf verichärit, veſonders iſt es Polen,, 
das die Prriir unterbielet und vor allem den engliſchen Kohlen⸗ erport znrückdräugt. Auch der deutꝛche Kohlenexport iſt im Jahre 13½0 anrückgegangen. Trordem hat Polen aber ſeine Förderung 
weit mehr einſchränlen müſſen (nm 18,7 Prozent) als die ande⸗ 
ren Länder. Mit Schleudern fönnen eben die Dinge nicht ge⸗ 
meiſtert werden. Die Koniurrenz auf den Kohlenmärlten hat na⸗ 
türlich den 

Gedanken einer internationalen Nohlenverſtändigung 
gefördert. Insbejandere hat England Schritle nach dieſer Rich⸗ 
lung nuternommen, Der Bericht des Keichskohlenverbandes. 
merkt dazu, daß ſich die deutſchen Verginduſtriellen den engliſchen 
Wünſchen nach einer Ausſprache nicht entgegen ſtellen merden, daß man aber bei den Schwierigleiten der ganzen Frage den Erörte⸗ 
rungen nicht mit all zu großem Optimismus entigegen ſehen dürſe. 

meit die deutſche Kohtenwirtjchaft in Frage Tommt, iſt der 
Verbrauch au Steinkohle und Kofs, auf Steiniohle umgerechnet, von 107,59 Millionen Tonnen im Johre 1 auf 83,81 Millionen 
Tonnen geinnken. Der Verbrauch von Rohbrannkohle und Brann⸗ lohlenbritetts, auf Braunfoble umgerechnet, ging von 172.00 Mif⸗ 
lionen Tonnen aufe 1 1 Millionen Tonnen zurüd. 
lieſerung durch die einzelnen Keviere lind weſentliche Aenderungen 
nicht zu verzeichnen. Das Ruhrgebiet lielerte allerdings 1929 noch 70½ Prozent, 1930 dagegen ( Prozent des Geſamtverbrauchs. 
Die Belieſerung Niederſchleſiens f ieg von 4.1 auf 4,7 Prozenf. die des Aachener Bezirks von 3.3 auf 4,1 Prozent und die Nieder⸗ jachien von 1,1 auf 1,7 Prozent. Bei der Braunlohle konntc das Rheinland die Belieferung von 25,9 Prozent im Jahre 192U auf 
27,3 Prozent ſteigern. 

Bei der Steinkohle ging die Förderung ani 142,7 Millionen 
Tonnen zurück. 

Der Rücdgang gegenüber dem Vorjahr macht 21 Willionen — 25,7 
Prozent aus. Während alle Keviere cinen Förderangbrüdgang zu verzrichnen haben (Kuhrgebiei 13,1 Prozeni), Oberſchleßen 1833, 
Nicderichleßen 5,7 und Sachſen 14.8 Progent) Lounte das Aachener 
Gebiet ſeine Förderung, die durch die Nühe der belg ſchen Grenze günſtig breinflußt wird, um 200 00 Tonnen — 
ſteigern. 
rung * Tonnet 
der Brilettherſtellung 8.1 Me 
Halden haben ſich fark geſteigt i 

als ſolche Berge an Sieinfohlen auf den Halden lagen.“ In 
dieſem Zuiammenhang wird viel von hohen Löohnen und Sozial⸗ politil geprochen. Leider hören wird nichts van den 

Mictenkapftnlverſchwendungen im Bergban, 
die ſich jekt in der Lriße rächen. Darüber wird der Wanfel chrift⸗ 
licher Nächſtenliede gededdt. 

Im übrigen iß es nnangebracht, von truren Löhnen im deni⸗ ichen Kuhlendergban zu reden. Die Zahlen beweiden. Daß ñch ge⸗ rost im Kohlenberg itskraft verbillig hat. Im Kuür⸗ gebiet iſt 3. X. d⸗e Arbeiisleiſtung je Schichl und Kopf von 913 kg im Jahre 1913, bei einer SP*eſtündigen Arbeitsgeit bis Ende 120, bei Sſtündiger Schicht auf 1354 kg grpiegen und bis Endr März 1831 Auf 1441 Die Lriſrung Ende Wärz machi 132,8 Prozynt der Leiſtung im Jahre 1913 aus In Deſioberschleßen jicgt eine Steigerung um 134,3 Prozent vor, in Nirderiach'en von 133, im 
ichhen von 10½/1 Prozent und im Anchrner Bezirf von 

  

  

    

    

    

  

     

      

  

    

  

    

    

  

          

      

        

    

E 44 100 Vergtnappen crhiclten im Steinkrülenberghban von Ende Deßemder 1929 bis Ende MWärs 1931 die Astehr In Drauniohlengebie: waren cs 21 2li. Im Kuhrgebiet in Die Seleg⸗ ichaft von 35452: Ende 1920 auf 252827 Ende Wärz 18381 zuräff⸗ gegemngen. in Oberichlenen non 57 S duf 44 6. in Vis ichleß 
„ in Sachſen von 2 885 auf 17 51 und in Kürderiachien einchlzehlich Idenbären von 6482 auut 3855, Aachrn. 

  

  

    

  

   

  

   

Wirtschaft-Handel-Schiffahbrt 
x eingelegt. Angeſichts dieſer Tatſache wagr man noch von hohen 

* 

   

Vierteljahr des Jahres 1931 weitere 2,5 Millionen Feierſchichten 

Löhnen zu ſprechen! 
  

Sowieiaufirüge nu Polen 
Nacht Mitteilungen der polniich⸗rußſt 

in Warſchan wurden von der Warſchauer So 
vertretung der Attiengeſellſchaft „Ferrum“ in 

      

Kattowitz 
dieſer Taae Aufträne auf vieferung von 1405 Tonnen Waſſer⸗ 

im Werte von 24 000 Tollar, ferner der 
Modrzejowſki⸗Werke M⸗G. ein Auſtrag auf 1730 Tonnen 
Cikenbahnſchienen nebſt Zubebör im Werte von ctwa 2832 5000 
Dollar erteilt. Verhandlungen über meitere Lieferungen 
von Hütlenerzengniſſen nach Rußland nähern ſich. der 
aleichen Quelle zufolge, ihrem Abichliß. 

Im zweiten Quarlal 1931 wurden aus Polen nach An⸗ 
gaben der poluiſch⸗ruſfiſchen Handelskammer Waren für ins⸗ 
gLeſamt 3½½83 Millionen Zloty nach der Sowjetunion ausge⸗ 
führt. und zwar in der Hauptſache Metalle und Metall⸗ 
—— —łͤ—Fzva————— 

leitungsröhren 
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Jyuu krint Entäceidung über bir Wiederrröffanna ber Bemimer Börse. Die gehriae Sisung des Berlinet Börien⸗ 
* S. Di⸗ insbeipndere mir Ser Krade der Sicder⸗ Sröffunna der Vörie befaste. worde vone Beichlhßße beendet. Beivprechungrn. ändiacn Mlinmerien, 

  

          dürften aber vor⸗ 

    

  

   

cracugniſe: Eiſcu für 19,2 Millionen,⸗Bleche ſür 8,2 Mil⸗ 
kionen. jonſtige Metalle und Erzeugniſſe für 9-1 Millionen 
Zloty. Die ruſſiſche Einfuhr nach, Polen belief ſich im 
zweiten Quartal auf 7,5 Millionen Zlotv, davon entfſielen 
3 Millionen Zlotv auf Lebensmittet (bauptjächlich Fiſche) 
und Tabal, Im erſten Qnartal dieſes Jahres betrug die 
polniſche Ausfuhr nach der Sowijetunion 32.0 Millionen 
Zloty, die Einfuhr aus ber Sowietunion nach Polen 7.7 Mil⸗ 
lionen Zloty. 

Durchführung der Devifenverſorgung in Deutſchland. Das 
Reichewiichaltehumtſerinn hat eine weitere Ergänzung der 
Richtilinien für die Deviſenbewirtſchaftung den Landesfinanzämtern 
zugeleitet. Die Richtlinien bringen eine Reihe lechnücher Crleichte⸗ 
rungen für die Abwicklung des Bantvertehrs, die das Ergebnis 
eingehender Verhandlungen mit dem Spitzenverbande des Bant⸗ 
gewerbes ſind. Jusbeſordere ſind gewiſſe Geichäfte mit Deviſen, 
die nach der Deviſenverordnung genehmigungspflichtig ſind, von 
der Genehmigung freigeſtellt worden, ſoweit ſie von den von der 
R ank anerkannten Deviſenbanten durchgeßiehrt werden. Fer⸗ 
ner iſt angeordnet worden, daß zur Bezahlung von Warenſchulden 
im innerdeutjchen Verkehr Deviſen nur zugeteilt werden dürſen, 
wenn es ſich um die Erjüllung einer vor dem Inkraftireten der 
Devijenverordnung entſtandenen Forderung handekt, oder, wenn 
für Geichäfte der betreffenden Art die Zahlung in effektiver aus⸗ 
ländiicher Währung handelsüblich iſt. Dadurch foll der neuer⸗ 
dings um ſich greifenden volkswirtſchaftlich nicht gerechtfertigten 
Fatturicrung in eſfektiver ausländiſcher Wöhrung entgegengetreten 
werden. 

      

   

Einunſinkbares Schiff 
geht auf bie Weltreiſe 
Das neukonſtruierte unſink⸗ 
bare Schiff „Sturmvogel“, 

mit dem ſein Erfinder 
Albert Sigg aus Ludwigs⸗ 
hafen den Rhein binunter⸗ 
fährt, um von Rotterdam 
aus eine Weltreiſe anzu⸗ 
treten. Der Schwimmkör⸗ 
per iſt 9 Meter lang, unter 
ihm befindet ſich ein Lade⸗ 
raum, der auf 4 Meter 
Tiefe verarößert werden 
bann. Durch das Gewicht 
der Ladung unterhalb des 
Schwimmkörpers ſoll das 
Bovt niemals kentern kön⸗ 
nen. 

An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In, Danzia am 13. Auguſt. Scheck London 25,0272 — 25,J12/4, Banknoten: 100 Reichsmark 122 08 — 122,32, 100 
Zloty 5768 — 57,79, amerikaniſcher Dollar 5,2048— 5.2152, 
zelegr. Auszablungen: Warſchau 100 Zloty 57,68 — 577;, 
London 1 Pfund Sterling 25,0% — 2502%, Holland 100 
Kniden 207,) —. 208,01, Zürich 100 Franken 100,45 — 100,65, 
Paris 100 Franken 20,2 — 20,21, Brüſſel 100 Belaa 71.70 
— 71.8, Neunort 1 Dollar 5,1490 — 5,1594, Helſingfors 

niſche Mark 12,957 — 12,983. Stockholm 100 Kronen 
— 138,½, Kopenhagen 100 Kronen 137,61 — 137.80, 

„ iOh Kronen 13763 — 137,91, Prag 100 Kronen 15,24 
5.27 Wien 100 Schilling 72,43 — 72557. 
Warſchauer Deviſen som 13. Anguſt. Amer. Vollarnoten 

5,%%% — 9, % — 8,98; Danzig 173,27 — 173,70 — 172.84; Hol⸗ 

  

  

  

     

land 350,0 — 36080 — 350,00; London 1337 — 43,48 — 8856 Nennort 8,924 8,944 —. 88904: Neuvork (Kabel) 
S.HDi8 — 898 — 8, aris 34,99 — 35,08 — 34 90; Prag 
26.14 — ).— Schweiz 174,23 — 174,66 — 173,80; 

  

Italien 4671 — 1683 — 16,59. 
Warſchauer Eſkekten vom 18. Auguſt. Bauk Pollki 114, 

Lilnop 14, ipros. Inveſticrungsanleihe 86. öproz. Dollar⸗ 
anieihe 69,50, Stabiliſierungsanleihe 6950, Eiſenbah 
anlethe 104. 

Pojſener Effekten vom 13. Anguſt. Dollarbriefe 88. Rog⸗ 
genbriefe 1450—14 871—14.75. Tendenz ruhig. 

An den Probukten⸗Börſen 
In Berlin am 13. Auguſt. Weißen 210—212, Roggen 167 

bis 1090, neue Wintergerſte 148— Hafer 136—144, Weizen⸗ 
mehl 26,5ʃ—35, Roggenmehl 24 35, Weijenkleie 11—11.50. 
MRyggenkleic 275—10,25 Reichsmark ab märk. Stationen. —. Handelsrechtliche Lieferunasgeſchäfte: Weizen, September 

  

     

      

  

    S3—221,. Oftober 226. Roggen, September 177, Oktober 181 
Briei. Hafer. September 143—142, Oktober 145—144, feit. 

Berliner Butterpreiſe vom 13. Auauſt. Amtliche Notierung im Nerkehr äwiſchen Erzeuger und Groshandel, Fracht und 
Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Qualität 131. II. 121, 
abfallende Sorten 107 Reichsmark. Tendenz befeſtiat. 

Tborner Produkten vom 13., Auguſt. Gutsweizen 19 bis 
„Marktweigen 19, Roggen 18—18.50, Mahlgerſte 18 bis 

50, Marktgerſte 17—1750, Hafer 16—17, Weizenmehl 34, 
Roggenmehl 323. Roggen⸗ und Weizenkleie 1350—14. All⸗ 
gemeintendenz ruhig. 

Pojcner Probnkten vom 13. Anuauſt. Roggen Trans⸗ aktionspreis) neu, gejund und trocken, 75 Tonnen 21.00. 
15 Tunnen 21.. Tendenz ſtetig, Weizen (Richtpreis) neu, 
geſund und trocken. 1950.-20,50, rubia, Marktgerüe 16.—18, 
ruhig, Hafer 16—1750, rubig, Roggenmehl 33—34, ſtetiger. DSeisenmehl 32—34, ruhig. Roggenkleie 13.50—14 25, Weizen⸗ 
kleie 13.25.—14.5, grobe 13,75—14.75, Rübſe 50—25,5 Viktorigerbſen 2— Allgemeintendenz ru 

    

  

     
  

Totelklavier für 120f1 Maſchtiſch. L Eld. àau pk. Jakobs⸗Iu Kanne. I Fliegen⸗ EEUOAIIL. 12LL ſichrk. 1 Vogelbaner Branner Flücex Flügel [Meßf.), Gr. 23440. 
Plasmangel⸗ Archens 8885 e wenen — 
für 230 G an verkf.E Sreifel LeHra. S2. 
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Vaſtonade in der Maiennacht 

Student und Gaſtwirt 
Der Student der Techniſchen Hochſchule Kurt Schröder 

machté mit einem Kommilitonen eines ſchönen Weciennachts 
eine Bierreiſe nach. Langfuhr. In einem Lofal zerſchlug 
der Kommilitone ein Bierglas. Das imponierte Schröder 
iv ſehr, datz er nicht nur d— erſchlagene Glas be. te. 
ſondern die Fragamente nach Haufe mitſchleppen wollte, zur 
freundtichen Erinnerung, wie er ſagte. Genen Morgen kamen ſie in ein Reſtaurant. Schröder ſchickte den Kom⸗ 
militonen binein, ein Glos Bier trinkeu, ihm aber ſollte 
ver andere ein Glas Bier binausbringen. Schröder wollte 
im Freien trinken. 

Der Reſtaurateur wollte um dieſe Zeit Luft ſchnappen und nach dem Weiter ſehen, denn er halte eine kleine Reiſe 
vor. Er trat aus ſeinem Laden heraus und ſah den Stu⸗ 
deuten Schröder mit den beiden Biergläſern, einem ganzen 
und einem Zerſchlagenen. 
. Der Gaſtwirt regte ſich auf, daß ſein Bier uunter freiem 
Himmel getrunken wurde. „Gläſer aus dem Haus ſchleppen 
und zerſchlagen, das gibt's nicht,“ donnerte er und machte 
den Verſuch, die beiden Bicrtöpfe in das Lokal hineinzu⸗ 
tragen. Der Student erhob ein großes Geſchrei. Er drang 
in das Reſtaurant ein und verlangte vor allem das U 
innerungsſtück. Ein Chauffeur ergriff das zerſchlagene Bier⸗ Alas und trug es hinaus, damit Frieden ſei. Aber der 

  

     

  

  

   

  

  

Student war nun ſchon ins Feuer geraten, er paukte mit; 
dem Stock gegen die Türe und als ihm der 
einmal in die Quere kam, ſchlug er mit ſeinem Eichenſtock 
zu. Der Schlag ſaß, das Fleiſch über dem Auge wurde bis 
auf den Knochen glatt durchgeſpalken, 

der Gaſtwirt taumelte blutüberſtrömt in das Lokal 
zu rück. 

Am nächſten Moment ariff der Kellner helfeud ein. Da der 
Student mit dem zackigen Bierglas in der einen, mit dem 
ſchweren Stock in der auderen Hand in Anariffsſtelung wie 
beim Duell auf weiteres zu warten ſchien und mukig „Kopf 
Hoch!“ rief, zog der Kellner ſeine Piſtole und forderte den 
Studenten anf, Glas und Stock wegzuwerjen, andernſalls 
er über den Haufen gelnallt würde. Nach längerem Zu⸗ 
reden bequemte ſich die Leuchte der Wiſfenſthaft, auf Knüppel 
und geſpaltenes Bierglas zu verzichten. ů 
„lind dann haben wir ihn ein bißchen: verhauen,“ ſagte 
der Gaſtwirt, vom Richter über das Folgende befragt. 
„Bißchen verbauen“ wurde der Mann der Intelligenz mit 
jeinem eigenen Eicheuprügel und einem Gummiknüppel. 
Sein ſchreckliches Wehgeichrei weckte die Nachbarſchaft, Zeugen 
jagen, die Dreſche war viehiſch, uumeunſchlich, uns allen 
wurde ſchlecht. Alle aber, die ſich über den Gaſtwirt empörten. 
grifſen ein, um dem Studenten zu helfen, ja, ſie traten nach 
beendeter Baſtonade bei dem Gaſtwirt ein, um ſchnell ein 
Gläschen zur Stärkung ihrer vom bloßen Zuſehen windel⸗ 
weich gewordenen Seelc zu nehmen. Der Amtsrichter. vor 
dem diefer Fall verhandelt wurde, ſprach den Studenten 
Schröder frei, obwohl er ſich der Körperverletzung an dem 
Gaſtwirt ſchuldig gemacht hatte. Der Gaſtwirt wurde zu 
uu ttden, der Kellner zu 100 Gulden Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt. 

Moſeuentlaſpungen bei der Steuerverwaltungs? 
46 Angeſtelltc ſollen ndiaung erhalten 

Wie wik von guütünterrichteter.Stelle erfahren, ſind bei 
der Steuerverwaltung zahlreiche Entlaſſungen von Ange⸗ 
ſtellten geplant. 46 Angeſtellte follen am Anguſt die, 
Kündigung erhalten. Am 1. Oktober iſt die Kündianngsfriſt 
dann abgelaufen, einige ſcheiden ſpäter aus, da ſie den Kün⸗ 
digungsſchutz für ältere Angeſtellte in Auſpruch nehmen 
können. Am 1. Januar jollen auch dieſe ihren Arbeitsplatz 
verlaſſen. 

Es handelt ſich um Angeſtellte, die faſt allr lauge Jahre 
bei der Steuerverwaltung ig ſind. Von den Bedauerns⸗ 
werten, die die Kündigung erhalten ſollen, ſind einige ſchon 
ſeit 1920 bei der Behörde beſchäftigt. Es ſind Familienväter 
mit Kindern. 

Für dieſe Angeſtellten wird es unmöglich ſein, ſich wieder 
Beſchäftiguna zu verſchaffen. Ste werden das rieſigae Heer 
der Arbeitsloſen vergrößern und dem Elend anheimfäallen. 

Weshalb die Kündigungen? 

Riemand wird behaupten, daß die Steuerverwaltung 
wegen Maugel an Beſchäftigung die Angeſtellten enikaſſen 
muß. Die nächſte Zeit dürfte der Stenerverwaltung ſogar 
noch vermehrte Arbeit bringen. Deunoch die Kündigungen! 
Warum? Weil Platz geſchaffen werden ſoll. Die Zoll⸗ 
verwaltung hat zuviel Beamte. Mn ſpricht davon, dan 
300 Zollbeamte zu anderen Verwaltungen verſetzt werden 
follen. Ein Teil dieſer Zollbeamten ſoll bei der Steuer⸗ 
verwaltung untergebracht werden. Außerdem ſind Schupo⸗ 
beamte in andere Dienſtſtellen unterzubringen, ferner 
Schwerbeſchädigte. 

Ans all dieſcn Gründen ſollen 46 Angeſtellte bei der. 
Steuerverwalkung ibren Arbeitsplatz verlieren. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt auch bei anderen Verwaltungen ähnliches 
beabjichtigt. 

Danzig zum erſtenmal ausgeſchaltet 
Endkampf um die oitdeutſche Mannſchaftsmeiſterichaft im 
Boxen — Pruſſia⸗Samland ſchlügt Schutzvolizeĩ Danzig 11:5 

Der geſtrige Donnerstag war für den Danziger Boxjport ein 
ichwarzer Tag. Zum erſten Mule, ſeitdem die Oſtdeurſche Mann⸗ 
jchaftsmeiſterſchaft im Boxen ausgetragen wird, iſt Danzig a⸗ 
geſchaltet worden. Der Erndkampf lam in Königsberg zum 

trag. Tagelung vorher war durch die Königsberger Preſſe 
für den Kampf Propaganda gemacht worden. Allgemein hat man 
in Köunigsberg damit gerechnet, daß der Vertreter Königsbergs, 
„PFrufjia“⸗Samland, der Danziger Schutzpotizei 
das Nachſehen geben würde. Die Vorausfage der Königsberger 
haben ſich als richtig erwiejen. Die Danziger wurden mit 11:5 
Punkten aus dem Rennen geworfen. 

Der hohe Sieg der Königsberger verblüfft, ſindet ader viel⸗ 
leicht feine Erklärung darin, daß die Danziger im Fiiegen⸗ und 
Schwergewicht mit Erſatz angetreten ſind, während die Königs⸗ 
berger ſeit Jahren auf Sieg arbeiten und ſchon beim vorjährigen 

ñ itel 

Gaſtwirt noch 

  

    

    

            

   

  

  

  

   
Kampf nabe däran waren, den T erobern. 

2 geſtrigen Kämpfe in Köni rg waren recht gut beiucht. 
Den nzigern gelanck es lediglich, im Flicgengewicht einen      
Punktſieg, im Bantamgewicht einen techniſchen k. o.Sieg und im 
Leichtgewichtskampf ein Unentichieden herauszuholen. 

Im Fliegengewicht ſtanden ſich Eitenheim II (Bruffia⸗ 
Samland) und Kadtke II (Danzig) gegenitber. Nach einer erſten 
ausgeglichenen Kunde folgte eine zweite überlegene des Danzl⸗ 
gers. Die dritte Runde geſtaltete ſich mehr zu einm Ringkampf. 
Beide Geguer waren ſichtlich ermüdet. Das techniiche Können des 
Danziger eniſchied den Kampf. Radtke wurde Sieger nach Punkten. 

Esnen techneichen k. o. konnte Lentzki (Danzig) über Schwentic 
(Pruſſia) im Bantamgewicht landen. 

Im Federgewicht bekam das Publiktum einen techniſch 
ſchönen Kampf vorgeietzt. Preuß (Samland) konnte ſeinen Eeg⸗ 

      

  

ner, den noch jehr jungen Danziger Reeßz, in ſyſtemaliicher Klein⸗ 
arbeit in der S. Kunde zur Auigabe zwingen. Der Danziver 
wurde nach dem Kampf von einent Argi unkerſucht. ů 

Cinen ausgeglichenen Kampf lieſerten ſich im Halb! chwer · 
4. Munde Böhm (Pruſſia) und Arndi (Dauzig Erſt in der 
10 — gelann es Böhm, ſich einen kieinen Punilvorteil zu ver⸗ 
ſchußfen. ů — 

Den beiſpiellos ſchönſten und intereſſanteſten Kampf des 
Abends lieſerten ſich im Leichtgewicht Eiſenheim 1 (Pruſſia) 
und Andtte 1 (Danzig). Radtle mußte ichon in der J. Runde bis 
S zu Boden. er raffte ſich aber auf und konnte im Lauſe der 
nächſten zwei Runden Punkte ſammeln. Das vom Punligericht 
gegebene, Uneniichieden wurde vom Publikum nicht anerlannt. 
Lin l. v.⸗Sien lunnte Kerinnis (Prujſia) gegen Krauſe (Danzig) 
im Welternewi U üSkampf erzielen. Auf einen Magen⸗ 
ichwinger in der 3. Runde mußte Krauſe für die Zeit zu Boden. 
Die Enticheidung um die Oſtdeutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
ſiel im Mitlelgewichtstampf. Cs ſtanden ſich hier Butzte 

‚ Dunkei (Danziag) gegenüber. Der Könihsberger war 
Gegner hoch überlegen und wurde nach Punkten Sieger. 

— Einen jchnellen Abſchluß ſand der Schlußlampf des Abends im 
Schwergewicht. Roſt (Pruſſia) vermychte ſchon in der J. Runde 
jeinen Genuer Obernick (Danzig) durch einen gut gezielten Kinn⸗ 
haten kampfnnfähig zu machen. Der Gong rellete Obernick vor 
dem Auszählen. Doch gab der Sekundant des Danzigers den 
Kampf zugunſten von Roſt auf. Der Sieg des Samländers wurde 
vom Pülbtikum init großem Brifall auſgenommon. ——* 

Juſammentritt der Stadtbürgerſchaft 
Wie Anlräße für wie Rotleibenden ind nicht auif der 

Tagesordnuna 
Am Dieustag, dem 18. Auguſt 1931, 

Stadtbürgerſchaft zufammen, 
erledigen: 

1. Göſchäftliche Mitteilung., 2. Wablen. 3. Neuregelung 
der Schlachthufnebühren, der Gebühren für das von aus⸗ wärts eingeführte Flriſch und der Gevühren für Export⸗ 
ichlachtungen. 4. Beſchlußfaſſung über den Enkwurf eines 
Ortsſtatuis, betr. das Pfandleihgew . da. Entlaſtung 
der Hauptrechnung für 1D2v. 5. Auträge von Stabtver⸗ 
urdneten, über: Ermächtigung des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers zur Strafverfolgung und zu einem Strafantrag; 
Schlachthofgebühren; nochmalige Beratung und Abſtimmung 
über einen Stadtv.⸗Beſchluß; ernente Abſtimmnug über 
rinen bereits augenommenen Antrag; Abgabe der Abfallkeile 
bei der Baconſchlachtung; Herabſetzung der Fahrpreiſe der 
Antobus⸗Verkehrsgeſellſchaft; Bereinheitlichung des Für⸗ 
lorgeweſens; Bergebung der Turnhallen und Sporlplätze; 
Aſphaltierung der Straßen; Wohnungsbau, 6. A uüfragen 
von Stadtverurdneteu, wegen: Verteilung der zur Ver⸗ 
jügung geſtellten Etatsmittel für Sportvereine; dis Grund⸗ 
weriſtener; die Räumungeklage der Hausbeſitzer; die Ein⸗ 
jtellung eines Oberjekrelürs. 7. Berichke ſtattung und A 
träge öes Eingabenausſchuſſes. In nichtöffentlicher Sitzung 
wird behandelt: 8. Vermielung. 5. Auſtellungen. 10. lieber⸗ 
nahme vwon Beamten in den Städt. Dienſt. 10a. Aufnahme 
eines Städt. Beamten in die Rachweiſung derjenigen ehem. 
Städt. Beamten, die als unmittelbare Staatsbeamte in den 
Staa unſt übernommen worden ſind und ſich die Wahrung 
ihrer der Stadtgemeinde Danzig gegenüber erworbenen 
Rechte vorbehalten haben. 11. Penſioniernugen. 

  

          

    

    

  

um 16 Uhr, tritt die 
um folgende Tagesordnung zu 

    

     

    

  

  

Der Vernaufs⸗Dominitk nicht verlängert 
Heute letzter Tag — Die Schaubuden bleiben bis Sonutan 
Während Markthallenverwaltung und Polizei⸗ ſich mit 

einer Verlängerung des Verkaufs⸗Dominits einverſtauden 
erklärten, hat das Oberverwaltungsgericht den Autragauf 
Verlängernng des Verkaufsdominiks um zwei Tage bis 
Sountag abgelehnt. Begründet wird die Ablehnung bamit, 
daß den Intereſſen der einheimiſchen Gewerbetreibenden mit 
einer Verlängerung nicht gedient ſei. Henute iſt alſo letzter 
Tag des Verkaufs⸗Dominiks. 

Der Schaubuden-Dominik bleibt bis Sonntag geöffnet. 
Bis Sonntag hat man alſo Gelegenheit, ſeine Freuden aus⸗ 
zukoſten, insbeſondere Adebahrs Teufelsrad zu be⸗ 
ſuchen, was nicht uur Kindern, ſondern erſt recht Erwach⸗ 
ſenen viel Spaß macht. — Geſtern waren Waiſenkinder 
Gäſte der Domoniksleute und wurden freundlich aufge⸗ 
nommen. 

  

   

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkig. ieils aufheiternd, ſpäter Regenſchauer, etwas wärmer 

Allgemeine Ueberſicht: Nach Abzug der über 
das Küſtengebiet ſortgezogenen Störung tritt vorübergehend 
Aufheiterung ein. Vom Weſten her nähert ſich jedoch bereits 
ein neues Tief, deſſen Regenfront bis zu den Niederlanden 
reicht. An der Süsdſeite dieſer Störung verſtärkt ſich die 
warme ſüdweſtliche Luftſtrömung, und da über Skandinavien 
weiterer Druckjall eingetreten iſt, wird ſich das Tief wahr⸗ 
ſcheinlich nordoſtwärts bewegen und dadurch aüch Warm⸗ 
luft nach Oſten heranführen. 

Vorberſage für morgen: Wolkig. ſpäter Neigung zu 
Regenſchauern, ſchwache nach Oſt und Süboſt drehende 
Winde, etwas wärmer. 

Ausſichten für Sonntag: Wolkig, wärmer. 

Maximum des getzten Tages: 14,4 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 9,4 Grad. 

In Seewaſſertemperaturen: 
Glettkau 15, Bröſen 16, Heubude 14. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geitern at badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 71, Zoppot⸗Südbad —, 
Glettkau 38, Bröſen 136, Heubude 145. 

  

   

  

Zoppot 15½, 

Peisverteilung im Zoppoter Balkon⸗Wettbewerb 
Das Preisrichter⸗Kolleginm hat eniſchieden 

Der Balkon⸗Wettbewerb von Zoppot hat unter faſt aus⸗ 
nahmsloſer Beteiligung aller ſtattgefunden, die ſich zum 
Wettbewerb im Frühjahr angemeldet haben. Das Preis⸗ 
richter⸗Kollegium hatte eine ſchwierige Arbeit: 35 Anmel⸗ 
dungen zum Balkon⸗Wettbewerb. 31 Anmeldungen für Bor⸗ 
gärten und. 11 für Blumenfeuſter zu bewerten. Es erbielt 
die Fenſter⸗Balkon front der Seeſtraße 34 den 1. Preis 
mit 50 G, ein Balton in der Delbrückgllee 4 den 2. Preis 
mit 40 G., Balkons in der Südſtraße 8 und Parkſtraße 60 
je cinen 3. Preis mit 30 G. Weitere Preiſe im Werte von 
15 und 6 Gulden und eine Reihe Diplome ſind für die 
übrigen blumengeſchmückte Balkons verteilt. 

Bei den Vorgärten erreichte der des Haufes Eiſenbardt⸗ 
kraße 4 die höchſte Punktzahl mit 74 Punsten ein Preis von 
1½0 Gulden. Der 2. Preis der. Beteiligten fiel an die 
Marienſtraße 8 mit 75 Gulden. Der 3. Preis mit 60 Gulden 
wurde der Rickertttraße 28 zuerkannt. Weitere Preiſe von 
50. 40 und 25 Gulden wie lobende Anerkennungen gelangten 
noch an 30 Wettbewerb⸗Teilnehmer. 

Die beteiligten Blumenfenſter konnten alle prä⸗ 
miert werden. Der 1. Preis ſiel an die Seeſtraße 2 i 
25 Gulden, den 2. Preis erhielt Wilbelmſtraße 38 mit 20 G. 
und der 3. Preis wurde der Schwedenhofſtraße 4 mit 10 G. 
zuerkannt. ‚ 

    

    

Es gilt Stellung æu nehmen 

Bezirks Mitgliederverſammlungen 
der Sozialbemokratiſchen Partei Danzig 

finden am Sounabend, dem 15. Aunuſt, abends 
7% Uhr, in folgenden Lokalen ftatt: 

1. Bezirt [Mittel⸗ und Rochtſtadt). Im Geſellſchafts⸗ 
baus, Heilige⸗Gel -Sel aſſe 

2. Bozirk lelktſtadtjl. In der 6 
damm 62. 

9. Bezirk (Neufahrwaſler), Im Käte⸗Leu⸗Haus. 
4. Bezirk (Schidlitzz. Im Friedrichshaln, Karthäuſer 

Straße 120. 
5. Bezirk (Langfuhr). Bei Kreſin, Brunshofer⸗Weg 36. 
7. Beßirk (St. Albrechth. Im Lokal, Mertens. 
8. Bezirk (Niederſtadt). Im Lokal Kutzborfki, Große 

Schwalbengaſſe 18. 
9. Bezirk (Südlicher Stadtteil und Petershagen). 

den Mitgliedern bekannten Lokal⸗ — 
11. Bezirk (Heubude). Im Lokal Cirotzki (früher Ma⸗ 

nuels),, Dammſtraße 14. 
13, Beßirk (Lauental). Im Lokal Reſchke, Redefkaweg 8. 
Ohra. Lokal wird noch bekanntgegeben. 
Bezirk Oliva. Im Lukal Waldhäuschen, 

Chauſſee 1. 

  
  

  

   

»werbehalte, Schüſſel⸗ 

  

In dem 

Köllner 

Tagesorduungen in allen Verfammlungen: 

Stellungunahme zu den politiſchen Vorgängen 
Es ſprechen die bekannten Führer der Sozialdempkratie. 

Das Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen. 

Partei⸗Anhänger ſeid vollzählig zur Stelle 
Der Vorſtand. 

——'' ——ffꝑ.'—ͤ:ᷣ'——ö——Z3Z— 

Heil Alfons Dirt:t 
Zoppoter Schützenkönig wird er leider nicht 

Der Maun, von dem die Syanier die Naſe ſo voll haben, 
daß ſie ihn über die Grenze ſchickten, „König“ Alfvns, kam 
geſtern mit dem Touriſtendampfer „Vicevoy of India“ nach 
Zoppot. Ei, wie ſich da die Zoppoter Jungfrauen aller 
Altersklaſſen freuten. Ein König, ein König. Schnell eilte 
man, mit großen Blumenkränzen, zum Seeſteg, um Alfons, 
der, wie die vor Wonne aus dem Häuschen aeratenen 
„Danziger Neueite Nachrichten“ in Wort und Bild mitzu⸗ 
leilen das unbeſchreibliche Vergnügen hatten, unter dem 
Inkvanito eines Herzogs von Toledo eine Nordlandreiſe 
macht, „herzlich zu begrüßen“. Mit einiger Wehmut dachten 
die Zoppoterinnen an, den nun vakant gewordenen Schüten⸗ 
lönla⸗Poſten. Vielkeicht würde Alfons die Gewogenheit 
haben — dachte man —, dieſen ſchönen Poſten auzunehmen. 
Und maunnbar klaugen die Heilrufe durch die Luſt, leiſe 
ſummten die ergriffenen Franen: „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz .. 

Aber der Herzva ging, ſlulz, wie nur ein Spanier gehen 
kann, begleitet von ſeinem Adintauten (1) den Seeſteg ent⸗ 
lang, er dachte gar nicht daran, der Schützenkönig von Joppot 
zu werde Und als dann Alfons abends nach Gdingen 
ſuhr, um ſich auch dieſen polniſchen Hafen anzuſehen, da 
miſchten üch Tränen in das freudige Gejübl der Zopoterinnen. 
Um eine Erfabrung⸗»reicher, bedauert man haute, ſich geſtern 
heiſer geſchrien und das ſchöne runde Geld für die vielen, 
niéeten buftenden Btumen' ansacgteben zu haben. „Heil 
Kaiſer dir!“ 

Vuter und Tochter 
Er ſah in ihr das Ebenbild ſeiner verſtorbenen Frau 

Wegen ſortgeſetzter Blulſchande hatte ſich der Stellmacher 
P. F. vor dem Erweiterten Schöſfengericht zu verantworten 
F. hatte ſich ſeit dem Jahre 15½0 fortgeſetzt an ſeiner ſiebzehn⸗ 
jährigen Tochter vergangen. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeſkentlichkeit ſtatt. F., der durch erhebliche 
Kriegsverletzungen ſchwer nerveuleidend geworden iſt, er⸗ 
lärte, nach dem Motiv ſeiner Handlungsweiſe befragt, er 

hätte in dem heranwachſend Mädchen ſeine verſtorbene 
erſte Fran geſehen, mit der er mmen auſgewachſen war 
— er hätte ſich ſchließlich nicht mehr zurückhalten können und 
ſo ſei es zu dem Verhältuis zwiſchen ihm und dem Mädchen 
gekommen. 

In wenig ſchöner Weiſe beſchuldigte &. ſeine Tochter, auch 
von der Verteidigung wurde der Verſuch unternommen, das 
Mäöchen, das von ſeinem Valer neſchwäugert wurde, anzu⸗ 
ſchwärzen. Anus einer Aeußerung des Mädchens gelegent⸗ 
lich eines Beſuchs bei einer jungen Mukter, aus dem ver⸗ 

    

     

      

      

      

    

     
   

    

   
   

    

ſtändlichen Ausr. 9. ſo ein Kindchen möchte ich auch 
baben!“ ſollte das bericht auf die — Unſittlichteit der Tochter 
ſchließen. Die Beſchuldigungen erw u ſich als gegen⸗ 

  

ſtandslos. Der Staatsanwalt brantragte ſchließlich 2 Jahre 
und 6 Monate Zuchthaus, ſow pre. Ehrverluſt und 
ſofortige Juhaftierung. Das Gericht erkannte dann auf 
1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus. Es ging alſo nur wenig 
über die geſetzliche Mindeſtſtrafe hinaus. Von einer Ehren⸗ 
ſtrafe wurde abgeſehen, ebenſo von der Verhängung eines 
Haftbefehls. 

   
    

Wieder Auswandererlager in Danzigꝰ 
Was die Polen planen 

In polniſchen amtlichen Kreiſen wird ſeit einiger Zeit 
die Frage der Rückverlegung des Auswandererlagers von 
Neuſtadt nach Danzigee rt. Die bisher von dem 
Lager beleaten Räume ſollen für militäriſche und ſonſtige 
Zwecke verwandt werden. 

        
Das Auswandererlager würde 

mithin nach den alten, bisher noch unveränderten Räume 
in Neufahrwaffer überſiedeln. Mit Rückſicht darauf, daß der 
Auswandererverkehr in letzter Zeit erbeblich zurückgegangen 
iſt, würde das Auswandererlager erheblich kleinere Um⸗ 
fänge auſweiſen, als vor Jahren. 

  

Danziser Standesamt vom 13. Auguſt 1931 
sfälle: Schneiderin Erna Schwaldt. ledig, 23 J. — 

Juvalide Johann Folten, 8 J. — Bauunternehmer Adolph 
Wilinſfi, 61 J. — Ehefraun Gertrud Sacchti geb. Maſchiniki, 
28 J. — Sohn Klaus des Vollſtreckungsbeamken Eugen 
Dunckern, 5 Stunden. 

  

Aszs Mer Oescfuüftsmelt 
300 000 Beſucher. In dem geſtrigen Inſerat der „Capitol⸗ 

Film⸗Bühne“ teilt uns die Direktion mit, daß es ſich bei dem Be⸗ 
juch von ca. 300 000 Perjonen in der Saiſon 1930/31 um einen 
Kelordbeſuch jür die Danzider Kino⸗Theater handelt, die ſich in 
Privathand befinden und keinem Konzern angeſchloſſen ſind. 
—'ꝛ ʃL—¼0ͤ’T—¼—'——T——˙——:8— 

Verantwortlich jür die Vedgktign: Frittzz cber, für Inſerate 
Auton Fogkou. beide in Tauzig. Druct und Verlyg: Buch⸗ 
druckeret und Verlagscefellchaft m. b. H. Sunsia. Am Spendbaus ö8. 

    

   



    

DmNatheaes-Kiehtstet * 
Sis Sonntatg elnschl. 

Olsa Tichechowvs in 

Panik in Chikago 
—22—— 
Siöerla-Tnerster 

Mary Kid — Maris Solvey in 

Saltarello 
Ein Roman zweier Mens“ 

— Wochet Seinros- 

1·Fiims 
Ei Richaru- ES·Tontitm 

„Die Erüufinamswituts 
Martha EgRertn — Ceors Aiexander 

Fritt Kampers 

   
—ññññ— 
LL 

Anny Ondra — Felirn Breszart 

kior Ercundin, 20 gololg wis n 
Sonnabend, 22.320 Uhr: 

Marlene Districh — Emif Jannings in 

Der blaue Engel 
E MamsS-Liehntauel 1 

Siéestried Arno 

Das cheimnis ner Hoten Katar 
Seinrogramm — Worhensrhau 

rusnst-iehntsplelent 

Der Klettermaxe 
Die grülne Kugel 

  

Eintritispreise: Nachmittags ab 50 P. 
abends ab 80 P. 

5 Eklaabethhürchangasse 2- Tol. 240 00 5 

Wesgon des grosen Ertolges bis einschlioßlich Montag vortingertl 
EfüLen DGüarver in 

Mie wwieder Liebe 
mit mryY Letse und Falir Bressart 

Lichtspiele 
2 2 

Elisabethkirchengasse 11 
Fernsprecher 21076 

Hans Albers in 

Ein Groſ-Tonfilm n. d. Roman „Smarra““ 
von Ludwig Wolff mit Eine Tonfilm-Operette der B loch-Rabinowitsch-Produktion der Uta 

Nach dem Bühnenwerk „Dover—Calais“ von Julius Berstl 
Mäanuskript: I. v. Cube und A. Litsak. — Musik: Mischa 

Spolianski. — Regie: Anatol Litwak 
35 Wortoe . Mie wieder Liebe“ 
3 Namen: Liian Harvey, Harry Liedtke, Felix Bressart 
3 Wirkungen Entrücken, Jubel, Lachen! 

Wochentagr 4. 6.10 u. 8.50 Uhr 
Sonntagr 4 Vorstellungen, 3, 5, 7 u. 5 Uhr 

    

Men aursenommenl 

Colleintreler Kaehzwöit⸗- Malee 

  

In eigener Rösterei geröstet! Stets ganz Hisch! 

—— 
Coffeinfreier Machwitz-Kaffee ! 

aus allerfeinsten Rohlcaffees hergestellt 

Wochentagu A4. 6.18 u. 
Sonnrans 3. 

Max Adalbert — Camilla Hern — Betty 
Amann — Gustav Diessl 

Regie: Carl Froelich ů 

Kater Furr auf Flschrans 
Ein Kurztonfilm 

8.30 Uhrr 
5, 7 und Uhr 

frische Eier 
durchleuditet pro Mandel 0. 380 6 
Zum Großverbrauch billiger 

Mawien 
Häkergasse 63, im Keller 
  

Warum beim Mobeleinkauf nur 

Möbelhaus Davidꝰ 
Weil David mit das älteste Mobel- 

geschäft Danzigs ist 

Weil David 

bekannt ist iür hillige Preise 
Verltaufe einen gröhleren Posten 

Möbel ſast zu Fabrikpreisen 

Klein, 98511 5n. 

Mitler. Jabren ſucht 
Schlaffteüe bei anſt, 
Kamilie. Ang. mit 

3 an Exv- 

Gutaxbeitende 
Hansſchneide 

insſchaft. 
unter 2848 

NieLerita 

Schu zena aller Art 
reelleund 

Dettlaij. 

Malerarbeit. 
Möbei, aut u. Uilte. 

Schmiöt, 
Kollomaalle 

Uyren und Schm 
Wecker, Regut., Sta 

fluhren wero. ſas . u. bill: 
repar. Kaufe lg. Uh⸗ muf 
Mähtlergaſſe 6, Laden 

Damengarder. aller 
Art wird anacfertiat. 
Broatbänkeng. 11. 3. 

Uebernahme d. stauf 
vd. Vacht aulgehende 

Hökexei 
in aiets, à. ö. E 

S0OO bis 90900 Gon 0%0 
zur. 1. bftaebe ä. 10 0 
v. Sel bftgebar z. ver⸗ 
geben. Angeb. unt. 
2253 an die Exved. 

Bbοιπ Gulden 
auf nou. Grundhüc, 
erſtſtellige „Hyvokbek, 
Selucht. Andg. unter 
27%1 an die Exved. 

0000000000 
Kleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzeigen 

far Haus, Famille. 
Gewerde, Verei, mõ⸗ gen fie den Stellen⸗ 
markt, das Mietwe⸗ 

  

  % Piund-Originalpaket G2. 10 
½ Piund-Originalpaket G1. 05 

Coffeinfreler Machwitz-Kaffee II 
aus feinen Rohkaffees hergestellt 

len den Haus- und U. Damm 7 Gruimlücksmarkt 
den ün⸗ n. Vertaut 
pon Luxus⸗ ober Ge⸗ 
bencheid,undWn⸗ 

GHeld., und Hn⸗ 
ebterndertehe, das 
ebiet der vexlore⸗ 

nen oder gejundenen 
Genenſtände. d. Tier⸗ 
und Hartenkunde 

angeben. werden in 
der „Dangid. Volks⸗ 
itimme immer Er⸗ 

tola bringen. · 
2—...— 

Arbeiter. Anneſtellie 
und Beamie 

lollen lich nach den 

  

  

  

Achtuln,²er Meunbude 

Kolonialwaren, Glas, Porzellan 

Emaille, Zinl, Steingut 

Allerfeinste, neue, grofle 

engl. Matjes-meringe 

Pfund-Originalpaket G 1.60 
Pfund- Oritinalpaket G C.80 

Das führende Kaffee-Spezialgeschaſt 
  

ewig neune Spiel der 
Leiderschaſt. uelche auf 

  

  

ünie 
Eis Selner an fanf. 

ncde gat erbalfenrnger i, 
ArzanS aun 

GDöc E. zu Fanicn, bLklfene Stellen 
Aices is Heimarbeiterin 150 Eis Ier 
anß t. Sr.8 

pro Stück 20 P 

Kkeine Vernunft hören kaun 
Beſchlüften des Ge⸗ 

Eiht — ü von Albert Lauterbach tage. des Allge 

U 
Teutlchen Beamteu⸗ 

— A. 187— ſrief⸗zu kanjen geincht. — Brenskesitk. Jit II n. Kufom. vb.- 

e Die iutgfstsche Uircpth Piaretn Möbl. Zimmernene Mans 
XX.an — Genoftenichaftliche 

Preis 85 Piennig 

Antskunft erteill baw. 
Mate 

M. Ruhnau, Dammstrale 29 

und nur der flammenden 
werkichnftskongreii 

freten Angeßtellten⸗ Rutlolph — Zrrl, Sesl. ZimmerAefr S.-Mobna j Verksufe Las Winten öor Ueituirchal N eet⸗ 
n. Saſom. vpd. 

ö 

ee Mee Pſnsore 
E öböl J —— erlicherungz⸗ 

perienSct ö 

ů * ——— Walhurtsehanl und Soctogpoltg Heeeſge 
bundes u di Ahaem (uit 3 mit 2 Xetten au ver⸗ Wasküche. Ramm. V AdI 

Mie nau2 Heimat SLUE.-S. . nact 5 lib Dunr nepmen ber 

Darthol.⸗Kirchenaanc Schlaffrllc. Aöibril 

Aktiengeſellſchaft. 
lan, Dame vd. Herrn Schlafnene 
Wllis, zn Wt 1. 1. mit icrur. Eingang. 
Am Lergcter à. 1. I. SiiEmAEEI 

Anng. Mann Mrdet 

Jucht. H. Herrn Jenkerr Schlaffiehle 
ard mit 2 Aveide Det. Ken zn vndet. —— Wrt Irar- Eingung. 
E S e 8. Rotl, 25 Gld. Seicen 3. 

i Aopengaiie 31. . e — telle Lesuche — arn webt. Serere eeges, 
Se, an Dernfssüf. EIIEDOUHE Sb. 1. 

el. Serrn zu erm 

Buchhandliung 
Danziger Volksstimme 

Am Spendhaus 6 

itelle Danzis. 
Tiichlergaſſe 41. 

der Vorſtand 

Hamburg ů 
An der Alſter 57/01. 

          Anſtänd. Madchen — b — — 
findet gutde janbere — — — K P 0 
Schlaf elle 

Arnegr Mann findet 8. 3 Seissele 8 
TieuEL S1. Er Statüei 

janbere S= itelle adber Rnpesh ia mit nuns »ane Peföü. 
Ei Seioß dar eu;, Lionnenbot 15 Iii Beröfß Sel⸗ onnenbof 15. 
——— 

——————— — 
Aulcher AIA. Anccb. 

Wutegk. NunfrLerch unter 289   
iunac Leute find. 

  

Ab 18. 8. 31 

ussprobe Eröffnungs- 
Programm x ů 

  3 

vV 

  

mit seinem Ensemble 

— 
E 

  

Wollen und wiken 
EE Sowietruslane 

Ee-hete Eesre 
Ohh be EAAesnen 

Prens Guiden 45 

Bestellngea erener 

  

  

  

Vorverkauf: 
Theaterkasse 11—1 und 3—6 Uhr 

Telephonische Bestellungen: 23341 

       





    

Oeten 

  

  

60jähriger Vettler vergewaltigt Hirtenmüdchen Moor. Wdücortehn der beiden Kinder wurden nach einigen 
Stunden geborgen. 

Selbſtjuſtiz der Bauern 0 0 

Zu der auf den Feldern des Dorſes Chrujcin, Kreis Kaliſch, das Saalſchlacht bei einem Tanzvergnügen 
Vieh hütenden 12jähtigen Tochter eines örtlichen Londwirtes, Jad⸗ 
wiga Bialet, trat ein Bettler heran und frage das Müdchen um 15 Berletzte 
den Weg. Nach erhaltener Auslunft gab der Bettler dem Mädchen Bei dem in Görsdorf, Kreis Konitz, veranſtalteten Tanz⸗ 
5 Groſchen, worauf er ſich plötzlich auf das Mädchen ſtürzte und fvergnügen kam es zwiſchen den Veranſtaltern der regierungs⸗ 
ſich trotz des geleiſteten heſtigen Widerſtandes ſililich au dem Kinde ſreundlichen „Strzeicy“ (Schützen) und den Einwohnern des 
b· . Die Szene beobachteten zwei auf einem Nachbarfeide be“ Erles zu Meinungsverſchiedenheiten, die bald in ein Hand⸗ 

i irteuluaben, die eilig nach dem Torſe lieſen und den [gemenge umſchlugen. Den „Schützen“ war inzwiſchen eine 
Vauern den Vorſall erzählten. Eine größere Anzahl Dorfbewohner P Anzahl Angehöriger der Grenzwehr zu Hilfe geeilt. Es ent⸗ 
bewaffnete ſich mit Knülteln und Düngergobein und eilten auf das ſtand darauf eine förmliche Saalſchlacht, bei der Revolver, 
Feid hinnus, um an dem Wüſtling ein Selbſigericht abzuhalten. [Meſſer, Stsöcke, Gläſer, Flaſchen, Stühle uſw. eine große Rolle 

Der Bettler war aber inzwiſchen enthlohen und die Bauern [fpielien. Insgeſamt wurden 15 Perfonen vertetzt, darunter 
janden nur das bewußtivie Mädchen auf dem Felde vor, das nach fünf ſchwer. Die anweſende Nolizei war der Uebermacht 
dem Dorſe gebracht wurde. Die Verfolgung des flöchtigen Beitlets[gegenüber ohnmächtig. Weitere Einzelheiten ſtehen noch aus. 
nahmen einige Bauern zu Pferde auf, holten ihn 3 Kilometer vom eeeeeeeeeeerereee 

  

   

   

  

Dorf entfernt ein und ſchleppten ihn nach dem Dorje zurütt. Hier 
banden die ergrimmten Bauern den Wüſtiing an einen Baum und 
begannen ihn unbarmherzig mit Knüppeln zu ſchlagen und hötten 
ihn ohne Zweifel getötet, wenn nicht zuſällig ein Poliziſt nach dem 
Dorfe gelommen würe, der den Mißhandelten aus den Hünden der 
Bauern befreite. Der von den Bauern ſchreclich zugerichtete Bettler 

  

erwies ſich als der Dlährige Jan Kolubinili ohue ſtändigen Wohn⸗ 
ort. Er wurde nach dem Gefängnis in Kaliſch gebracht. Die Polizri 
bat gegen einige Bauern wegen Eigenmächtigleit und Mißhandlung 
des Vettlers ein Straſverfahren eingeleitet. 

  

Eiſenbahnunfall bei Sllowo 
Ein Wagen zertrümmert — Ein Verletzter 

In der Nacht zum Mittwoch fuhr unweit der Bahnſtation 
Illowo (Polen) die Lokomotive des Eijenbahnzuges Nr. 673 auf 

den gemicchten Zug Nr. 1471 auf. Durch den Anprall murden zwei 

Wangons von den Schienen geſtoßen, wobei einer zertrümmeri 

wuͤrde. Von dem Zugbegleitungsperſonal wurde der Bremſer 
Chmielnicki verletzt. 

Schreckliches Unglück in einem Walzwerl —. 
Von glühendem Eiſen verbrannt — 

In einem Walzwork bei Kattowitz creignete ſich ein ſchrel⸗ Geſchoſfe Mit dreifacher Geſchwindigkeit 

       

  

   

   

  

  

licher Unfall. Zwei Arbeiter waren damit beſchäftigt, die 
Ueberführung glühender Rundeiſenſtäbe von der erſten in die Der Kieler Ingenieur Gerlich — 
zweite Staffel in überwachen, als plötzlich einer der Stäbe in der [hat ein Gewehr konitrnierk, deſen Munition die dreifache 
Mitte inanderriß und ſich um den Unterleid des Arbeiters [Geſchwindigkeit der ſonit üblichen Geſchoſſe beüitzt. Entſpre⸗    
Sztuja ſchlung. Der Bedauernswerte verlor ſoforr die Beſinnung chend iſt die Durchſchlagskraft um mehr als das Doprelie 
und verſturb auf dem Transport in das Spital. Der Voriall iſt veritärkt. 
um Wachen ehe als der ſo grauenhaft Verunglückte erjt vor weni⸗———..—.——..—.—.——.—.—.—.—..—— 
gen Wochen geheiratet hat. ; 

Doch Sanierung der „Peptse“? 
— — — Vor einigen Tagen ſand in Grandenz die Veriammlung der 

Giftinordprozeß im Aybnik Gläubiger der „Pepege“ ſieni. Gegebegns gab Auskunft 
— ee nEder ihre T. Beiellfchrrt. Es wurden alle 

Eheftan und Gelirbter haben den Ehemann crmordet Schrilie zur terung der „Pepege“ unte Alle bedeu⸗ 
Bor der Straflammer des Rypniker Amtsgerichtes hatten ſich [ienden Gläudiger, vor allem die LVod3er. ſprachen ſich durch ihren 

die 22 Jahre alte Witve Apolonia Jurczy! und ihr Gcließter [ Rechtsunmalt Kurswik für die Gerichisanfiicht aus. 
Henryl Osläzlo wegen Ermordung des Ehemanns der Angetlagten Die Veichwerdekammer am „Akrisdericht in Grandenz verwari 
zu verantworten, die jich von ihrem Geliebien Überreden ließ und die Berufung der rverhaſteten Tirektrren der Pepege“, die 
ihrem Manne Giſt in die ihm vorgeſetzten Speiſen einichüttete.ihre Unteri⸗ Taichwerde rien. Die Unteriuchun 
Jurrzyl war daruuf an den Folgen der erlittenrn Sergiftung ge⸗ 
ſtorben. 

Nach längerer Beratung fällte das Grricht das Uxtcil, auf Grund 
defſen die Augellagte Jurczyt zu zehn und ihr Gelicbler zu firben 
Juahren Zuchthaus perurtcilt wurden. Schließung der Pozt Mriß ben Werke in Lrßz ů 

— — Die Mannfakturwerke von J. K. Poznanfti in Lodz ſind 
Beim Daden im Moor erirunten nun Sapanttia eki Abdeublonte Zeit im Wumee mit 

„ Did mei ů der Birtſchaftskriſe geichloßen worden, wodurch cinige 
Trugiſcher Zod zweier Kinder taufend Arbeiter brotlos geworden ſind. 

In Otremba, Kreis Löbau, badelcn der cli Jahre alir Auch aus Oberſchleiiſen werden meiterr Arbeitcrent⸗ 
Jobann Krafinſti und die gleichaltrige Gerirud Grolzewita im laßfungen garmeldet. So bat 5. B. dic Leitung der Lauratzüite 
Moorwaſſer des Landwiris Grodziniti. Der Knabe war beim in Siemianowis beim Demobilmachungskommifiar den Ab⸗ 
Sprung ins Saſier in eine Umiefe geraien und benann iuban weiterer W Arbeiter beanfragt. Der Anirag wird durch 
ertrinfen. Das Mäpchen cilie ihm zu Hilſe Da ihr icdoch dic ôie Xolmendiakcit begründct, die Produftion bis zum 
sträfte ſchwonden, ging auch ſie unter und veide eritranten im 1 Minimum einzuſchränken. 
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Elbing hut duas MRennen gemacht 
Schichau (Elbing) erhält die Reparatur des Baggers Nordſer 1 

Bei dem Bau des Fiſchereihaſens in Schwenta Litauen), 
den die Baufirma Philipp Holzmann A.⸗G., Danzig, aus⸗ 
jührte, wurde der garoße Bagger „Nordſeeel“ beim Sturm voll 
Waſſer geſchlagen und kenterte in einer Tiefe von fünf Metern. 
Durch das Wegſacken wurde der Bagger ſehr ſchwer beſchädigt. 
Faſt alle Rohrleitungen und der Aufban des Baggers ſind 
fortgeriſſen worden; das Hinterſchiff, durch das die Bagger⸗ 
eimer laufen, iſt zufammengedrückt. Nach mühevollen Arbeilen 

  

    gelang vor eiwa 14 Tagen die Hebung des Baggers durch die 
Bußſi und Berau reederei⸗A.⸗G., Hamburg. Der Bagger       

   wurde in den Memeler Hafen eingeſchlepyt. Etwa 14 Tage 
haben die Verdichtungsarbeiten gedauert. Jetzt ijt der Bagger 
ſo weit, daß er auf dem Waſſer ſchwimmt. Allerdings muß 
eine Pumpe das Innere vor dem Vollaufen des Waſſers 
ſchützen. In den letzten Tagen wurde der Bagger durch 
mehrere Kommiſſionen von den Firmen, die ſich um die Re⸗ 
paraturarbeiten bewarben, darunter auch Königsberger, 
Danziger, Elbinger, Kieler und Memeler Werften, unter⸗ 
ſucht. Wie jetzt bekannt wird, iſt die umkanareiche Reparatur⸗ 
arbeit der Elbinger Schichauwerft übertragen worden, die das 
niedrigſte Preisgebot gemacht haben ſoll. Der Bagger wird 
bereits in den nächſten Tagen aus Memel nach Elbing ab⸗ 

beſchleppt werden. 

Elchplage im Memelgebiet 
Angriffe auf Menſchen 

Im mittleren Teil des Memelaebictes macht ſich in 
den letzten Wochen eine Elchplage bemerkbar. Die Tiere 
begeben ſich nachts auf dic Felder und richten große Ver⸗ 
wüſtungen an. Man verſucht, mit Hilſe ſcharjer Hunde und 
durch Beleuchtung der Felder mit Sturmilaternen die Tiere zu 
verſcheuchen, jedoch gelingt das nicht immer. Die Tiere 
ſaklen zuweilen ſelbſt Meuſchoen an. So wurde 
ein Beſitzer aus Kuforeiten, der ſein Feld bearöcttete, von 
einem Elchbullen, der eine 13töpfige Herde führte, angefallen 
und mußte ſein Heil in der Flucht ſuchen. 

Beim Tanz die Brant erſtochen 
Die Tat eines Eiferſüchtigen 

In Mala Kolpienice bei Baranowicze hat ein gewiſſer 
Konſtantin Waſilewicz während eines Tanzvergnügens aus 
(iferjucht ſeine Braut, die I& Jaßtzre alte Veronika Waſile⸗ 
wickowna durch einen Meſſerſtick in die linke Bruſtſeite er⸗ 
ltochen. Der Täter iſt während der darauf einſetzenden Panik 
in den nahen Wald geilohen und konnte bisher noch nicht 
gefaßt werden. 

  

  

Blit ſchlügt in ein Kloſter 
34 Baulichkeiten niedergebrannt 

In Rozdol am Dujeſir (in Oſtgaliaien] ſchlug der Blitz 
in das dortige Karmelitertloͤſter und ſetzte die Wirtſchafts⸗ 
bauten in Brand. Ehe die Lemberger Feuerwehr zur Stelle 
war. waren 31 Bautichteiten ein Opfer der Flammen ge⸗ 
worden. Der Sachſchaden beträgt über 100 00%0 Zloty. 

   

Unter Mordverbacht verhaftet 
Nach dem Begräbnis des Oberförſters Radecki aus Teres⸗ 

pol wurde die Witwe unter dem dringenden Verdacht des 
Gattenmordes verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Schwetz 
zugeführt, zumal die ärztliche Sektion der Leiche die Feſt⸗ 
ſtellung geniach: hat, daß ein Selbſtmord nicht in Frage kom⸗ 
men könne. Die Verhaftete ſoll demnächſt nach Graudenz 
überführt werden. 

Blutige Liebestragödie auf der Straße 
In Lezaifk bei Lemberg hat der 43 Jahre alte Glaſer 
dreas Brydak des Nachts auf der Straße ſeine Geliebte, 
Biährige Lemberger Studentin Maria Jarofz, mit einem 

Revolver erſchoſſen und darauf ſich ſelbſt das Leben genom⸗ 
men. MNach den bisherigen Ermiitlungen handelt es ſich 
hierbei um eine Liebestragödie. Nach anderen Bebauptungen 
joll der Täter ein Kommuniſt geweſen ſein und die Tat aus 
politiſchen Motiven verübt haben 
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Neuer Leiter der Kriminalpolizei in Königsberg. An die 
Stelle des im Herbjſt in den Ruheſtand tretenden Kriminal⸗ 
direktors Skronn triit als Leiter der Königsberger Kriminal⸗ 
polizei der Kriminal⸗Polizeirat Kemper au en a. d. Ruhr. 

    

      

  

    

2 2 Sebusimmer hinüber. um ani dem Soie ein Schläfchen zn Liebe III balten. Bald tönten leiſe Schnarchtöne berüber in die 
Lüche, wo man ſich ictzt grüßter Ruße beileisigtc, um den 

E 7 Schiaf des Daiers nichi zu ftören. 
EUIS LIenen von Anton Döhier Liil muptc um zmri IIbr wieber ins Bürr. Bevur ſie 

xů Luns ſante fic: bieraind n drtan ade ich bat Vater legnru, Son 
1. Forijctzung mrfstag. Den vierziganen gl e ich. Hañ In dir ſchon 

— 2 W. n üderleaf. was wir ſchenfen?“ 
Servns?“ ſagte cr. „gibis was Nenes2 Das überlane ich birsmal dir. dui kannt mas ausjuchen, 
Fran Rank deutete wortlos auf die Einladung an der ü aber es darf nicht über drei Mart koten⸗ u 

Aberflonabrenne! Ee SüSn zua da⸗ abend- Wabm uubienie „Damit kann man aber keine groben Sprünge machen!“ 

er den Von iben jelbit zulammengelieten rplan an der —— Mart und mebr wide Jetzt mach. Daß du fort 
Seite des Küchelſchrankce. Auf dieem Juhrplan marcn Ture Din Damit ſchob die Mutter ihre gruße Tochter zur 

bis auf zwei Wochen voraus die Fabrien verzeichnei. dic er — „ Oa 5 — . 
zn machen baftg. Korgen war jrei nd am übernatgüten Tag Icpielte iüe Balla in dan Sasten um — ſelbn Sebsaudt bade. 
hatte er München—Salzburg zu fahren. Ackte ſir Salla in ben & n und ſie ſelbin feßte ſich an die 

Xüßmafchinc. Sir fänriderte dic meimten Kleider felbſt nnd 

  

  

    

Sijl. die mit ihrem Vaicr cingctreicn mar, nahm jich in⸗ jomrit es die Zrit zulich, arbeitcte ſ„ie auck für Frauen in; zwiſchen Balin auf die Scite und löte die Halc von dem Ler Nachbarichaft. Das jleine Xebenei mnre fi- Pas Hen, das ber Sater miigchracht un icäte ein iehr aut uubruit Das kleine Nebeneinfummen fonnte ſie 

mahses, Indicnergehenl ein: Pralimen! Pralinen? Papa Waährend die Waichine fleikig inrrie. ichien ranben dic 
hal Fraltnen mitgebracht:: — — Soenne nnsd fröhliches Kinbergefrei örang vom Garten her⸗ 

Die Mintter muhte ſich einmiichen: Schrtit duch nicht auj. 
ir üärchterſich, die gande Kachburſchaft wäird je anfmerkjam] Frau Mantf war ſechsunddreißia Jabre ali. aljo vier 
Zu ibrem Mann gawenbei fnhr fic fert- Du biß recht IAlen- Jahre jünger als ihbr Mann. Sie beneideie vit andert 
did, Las iſt au von dir gar nicbt gcsbni⸗ Nrauen. dir an jo ſchnen Tagen inasieren geben konnten, 

Auit emem Sersees Lurmerneit Sras, Aant ul von Fras ierin Btr Mätenze Kal'abraders ung urbeten Mit einem Senfser relr Fran Kank: Es ih nich pon früh Pis in hie infend t Er- End arbei böchne ert. Sean il rsern uitt urre fäufarkesusas kutd damernd mit em Pfeunig rechnen. Sas fe das alles 
Aurt ScSt Btk, Häte KA eEI Or Brüt Eairileister-tragen lithü. r dit Siche àn ihren zWei Aindern 
könnere Imnd 32 ibrem Ranr., Fran Kant Esi das, ans man als 

Sil bickte Aola ani. Sic Xun i· cinem folden enichen Peseiikret. tranf niche virl. mar 
Erhaltung Ler Sumt ilie bei un anm ühm r Wyrarfaua und mibrerr ſich iu feiner bienſtfreten Zeit immer 
Ftou Kant kemächeigte ich unter bem j1ebbaften Siber- terner Fassilit. 
Worncé ihbrer beiden Der Pralinen and fellie Ee in AWwar GSinpſtr feint Fran manchmal. Selanbers wenn er 

U Die gibi Ausnbung aen in Serjiammlungen 
Man na*m Plas Dir Eniter Drachte die Kartsffels cufoder Sähmmarn gehen munßte. Aber ſchlirslu mar daus nichi 

den Tiich uud friltt 505 Iltiſch. Aiil beichrerir tiüch- „Das izrer io fehlirm genrint. Mancher Sirrit EE dauon her. 

** Whest Jeis ibs auicr. Iubs r Aautler einint Sasaiges, cinAlts Si⸗ erribörten, wurde auch t ieid 1 3i8 iE LEIO. — ꝛe Katenzahlungen 
mcür Bab ich richt . Für Mich Dleibt ſorvirin wirder nünis das Pener werden 

Der Barer ſSzitt don jeinen Tril eim Stüäüthen 2à Darter 
ꝛegte c? auhf Salss Teer. D'r Kletnut frenir i n jiagie Irnr, hir imer nich en der Acichine ſas. Gars leiie 
brav: Dante ESs2- ——— — bcrtr er feints Zeigefisger ihrem Rackn ans KTich 

Saiil und Salls warrn ſeiyr enell it bem Efen fertis. Aater ôer Haarsrerse über bie weiße Hank. Fran 
denn Ke Eonnien die Zeit niaet errnarten, bis es äse Pralinen gag den Kunf ein uns bie Sczultern buch Xus ais 
gab. Sie irunfen Heute nicht riumal an Sen Bier unb bes Sice fleine Sirskoiung mieberbolke, Aunßie ſeinre Fraun um 
Wtestns nabsnm ier Dater 38 — — S= EEr Dahten, Sier ner ir sehr Erpüimstis Aud ut aüser 

SSLüO SOS Wester Sie Berscilsng Sor SSrcnüi= Die BäitEen. Hier Eer ie empfinblich nd mit einer 
Rertder Xus Töchier aus Sleckken, gins Srart Sent s relen Arurs cenht Er iich ihren Kann Er üGhlang 
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aber feine Arme um ſie und wollle ſie auf den Mund küſſen. 
Maric befreite ſich jedoch wieder und ſagte: „Laß doch die⸗ 

ien Unſinn! Du kommſt mir vor, wie ein zwanzigjähriger 
Burſche. Dabei kriegſt du ſchon garaue Haare und haſt eine 
Tochter, die bald ans Heiraten denken wird. Da wird's Zeit, 
daß wir mir ſolchen Geſchichten auſhören!“ 
„So2l meinte Rank ctwas reſigniert. „Ich dächte., das 
lich eine Frau nach ein bißchen Liebe ſehni.“ 

„Jetzt laß mir nur meine Ruhe.“ erwiderte die Frau in 
beſtimmtem Ton, „ich hab jetzt keine Zeit. Geh du mal runter 
in den Warten und ſchau dich nach Wally um.“ 

Er fügte ſich. „Wie Sie es wünſchen, Herr Feldwebel!“ 
jagic er mit leiſem Suott. Unter der Tür blieb er noch 
cinmal ſteben: „Früher warſt du nicht ſo!“ 

»Maric machte ſich über dieſen kleinen Zwiſchenfall weiter 
keine Sedanken. Ihr genügie es, wenn ſie ihren Mann bei 
ſich wußte. wenn er für die Kamilie ſorate und teine Seiten⸗ 
iprünge machte und ſie jelbu war froß, wenn ſie nach des 
Tag⸗ rbeit jich ausruhen konnte und nicht in ihrer Ruhe 
gaeßôrt wurde. 
Als Frauns Kantf abends um halb acht Uhr ſich verab⸗ 
ichie dete. um in die Sitzung zu gehen, ſckärfte ſeine Frau 
ihm wie immer ein: „Schließe ja die Vorſaaltüre recht leiſe 
auf wenn bu kommũü und mache feinen Krach., wenn du zu 
Bett gehn ich will nicht in meinem Schlaf aeſtört ſein.“ 

Dicien dringlich erteilten Rat befolgte er auch geborjam, 
er in mitternächtlicher Stunde nach Hauſe kam. Auf den 

Strümpfien ſchlich er ſich in das Schlaizimmer, durch deßen 
vffenes Keniter der Mond gerade auf das Bett der Frau 
ichien. Sie lag mit balbgesffnetem Mund in den Kinen die 
Arme ſchimmmerten weiß im magiſchen Licht des Mondes. 

Rant war faſt veriucht, einen Kuß darauf zu drücken, doch 
als er ſeinen Rund ſchon ganä nahe an dem Arm hatte, bob 
er ſeinen Kunt langjam wieder hoch. Sie will nicht in ihrem Schlaf genört ſein! 

Auf der anderen Seite des Schlafzimmers ſtanden noch 
zwei Betten. In dem einen lag Liſl, im andern die kleine 
Wallyu. beide in tiejem Schlal. Außerdem ſtanden noch ein 
Kleidrrichrank und ein Baſchtiich in dem Raum. Es war 
iehr ena brer- — 
Rank zoga ſich jedes Geränſch vermeidend, aus und leate 
üch jchlaſen. Er lag noch eine ganze Veile mit offenen 
Angen, farrte gegen die Decke. an die der Mond geipenſtiiche 
Schatien zeichneic und horchte auf die ruhigen Atem zuüge 
jeiner Frau. Er mandie ſeinen Koyf au ibr. vorsichtia lcate 
er jeine Hand auf die ſeiner Frau und ließ ſie über die 
alatte Haui des Armes aleiten. Marie zuckte im Schlaf zu⸗ 
jammen uus drehbte ſich anf die Seite, wobei ſie ihrem Mann 
Bers Rücken zukehrte. ů 

Nank zus jeine Hund änrüd und tenie ſie aui frint eite 
Breun. Er kam ch ſo allein vor, io vcrlalien. Er ſehnte 
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Cramers Leiche geſichtet? 
Die Beobachtungen eines Dampfers 

Ein ans Haugeſund flammender Dampfer war am Sonn⸗ 
taanachmittas wegen ſtürmiſchen Wetters gezwungen, einen 
Hafen der Shetland⸗Inſeln anzulanfen. Weſtlich der Inſel 
Foul wurde von dem Schiff aus gegen 4 Uhr nachmittags 
ein im Waſſer treibender Körper bemerkt, der in eine Art 
Fliegeranzug gekleidet war. Man nimmt an, baß es ver⸗ 
mutlich die Leiche des Fliegers Kramer neweſen iſt, der von 
den Shetland⸗Inſeln um 10 Uhr vormittags geſtartet war. 

  

Das Wrack in St. Maznice geborgen 
Ein gemeinſames dentſch⸗franzöliſches Werk 

Die Stadtverwaltungen von St. Nazatre und Nantes veranſtalleten am Donnerstag im Rathaus von St. Nazaire einen Empfang für die Mannſchaft des Hamburger Ber⸗ aungsdampfers, die das Wrack des „St. Philibert“ gehoben. hat. Auf dem Rathaus waren die franzöſiſche und dic deutſche Flagge aufgezogen. 
Der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter von St. Nazaire, Blancho, ſchilderte den Hergang der Kataſtrophe und danfbe in be⸗ megten Worten der deutſchen Mannſchaft und ihren fran⸗ zöſiſchen Helfern für das ſchwierige Werk der Hebung des Wracks und der Bergung der Leichen. Redner ſprach den Wunſch aus, daß Deutſchland und Frankreich, die bei der Bergung der Opfer der Kataſtrophe von St. Nazaire unter ſo tragiſchen Umſtänden brüderlich zuſammengearbeitet haben, eines Tages unauftöslich miteinander verbunden ſein mögen. Danach überreichte er dem Kapitän Fuhrmann ein Gemälde, das den Untergang des Dampfers darſtellt. 

TFluggengunfall bei Göppingen 
Zwei Schwer⸗ und vier Leichtverletzte 

Das Verkehrsflugzeug München⸗Böblingen, das auf der Schwäbiſchen Alb bei Auendorf wegen Regens und Nebels eine Landung vornehmen wollte, ſtreifte dabei einen Baum und ſtürzte, da es den Boden bereits berührt hatte, einen an dieſer Stelle befindlichen Steinbruch hinunter. Verletzt wurden die beiden Piloten, darunter der Flugzeugführer Kraft ſchwer, von den Fluggäſten Direktor Wiedmer aus Starnberg bei München ſchwer, und drei weitere Perſonen leicht. Die beiden Schwerverletzten wurden in das Göppin⸗ 
ger Krankenhaus eingeliefert. Der Flugzeugführer hat einen 
Schädelbruch und Quetſchungen erlitten. Direktor Wiedmer 
joll einen Beckenbruch davongetragen haben. 

  

Zwei Scorktwerre ſrürzien zuſammen 
Einſturzunglück in Paris — 

In einem alien Pariſer Stadtviertel ſtürzten beim Abbruch 
baufälliger Häuier zwei Stockwerke zuſammen. Drei Arbeiter wur⸗ 
den unter den Trümmern begraben, konnten jedoch von der Feuer⸗ 
wehr nach kurzer Zeit wieder geborgen werden. Mie durch ein 
Wunder haden die Verichũütteten nur geringe Verletzungen er⸗ 
litten. — Kurze Zeit nach dieiem Unfall wurden auf einer Bau⸗ 
ſtelle in einem Pariſer Vovort zwei Arbeiter durch einen zu⸗ 
jiammenbrechenden Kran geiötet. 

  

Ein Gaſfenkehrer als Komponiſt 
Zu beicheiben, um ſich bemerkbar zu machen 

In dem Orte Rhondola im ſüdlichen Teile von Wales 
entdeckte man dieſer Tage durch einen Zufall, daß der über 
650 Jahre alte Straßenkehrer Edwin Gangner 'ein Komponiſt 
von großen Fähigkeiten iſt. Gaugner. ein äußerſt beſcheide⸗ 
ner Menſch, batte bereits ſeit Jahren in ſeiner Freizeit 
mehrere recht anſprechende, teilweiſe ſogar wertvolle Kom⸗ 
politionen verfaßt, ohne dieſelben der Oeffentlichkeit mitge⸗ 

    

Edguͤr Wallace erzählt den Roman ſeines Lebens 
Phantaftiſcher als alle Kriminalgeſchichten 

Es gehört heute ſchon zu den Binjenwahrheiten, daß das Leben, 
die romantiſche Wirklichkeit ſpaunendere und unwahrſcheinlichere 
Geſchichten erzähtt, als ſie die Phantaſie der Romanſchreiber er⸗ 
ſinnen könnte. Selbſt Edgar Wallace macht davon keine Aus⸗ 
nahme. Sein eigener Wordegang iſt derart romantiich. daß, falls 
er ihn in einem zeiner Bücher beſchrieben hätte, jeder behaupten 
würde: das iſt nicht möglich. dergleichen gibt es nicht, dies iſt die 
Ausgeburt einer krankhaſten Phantaſie. Aber doch int es ſo. Edgar 
Wallace hat bei einem Preſſeempfang ein bißchen aus der Schule 
geplaudert und ein Edchen des Vorhanges gelüftet, der 

über dem Geheimnis ſeines Lebens 
ichwebt. Der äußeren Erſcheinung nach haben viele geglaubt, der 
engliſche Schriftſteller ſei ein ungariſcher Emigrant oder ſtamme 
wenigſtens von ihnen ab. Ueber dieies Thema hat Edgar Wallace 
geſchwiegen;: er hat nicht verraten, wer ſein Vater und wer jeine 
Mutter war. Es beginnt myſteriös wie in ſeinen Romanen: Edgar 
Wallace iſt, wie er behauplet ein Findel ndz er verlebte ſeine 
Jugend in einem Waiſenhaute von Greenwich, in dem er im Jahre 
1875 geboren loder „abgegeben“) wurde. Alter von neun 
Jabren wurde er von einem Markthallenarbeiter adoptiert, und 
noch nicht eine Spur wees auf den mäter verheißungsvollen Gang 
ſeines Schicktals hin. Wallate befuchte eine Londoner Vallsſchule, 
in der er ſcch, nach eigenem Geſtändnis, nicht daurch außergewöhn⸗ 
liche Taten auszeichnete. Als mit elf Jahren die Frage an ihn 
herantrat, durch eigene Arbeit dem beicheidenen Haushalt beizu⸗ 
ſteuern, wurde rielleicht das erite Samenkorn für die lünftige Lauf⸗ 
bahn gelegt. Der kleine Edgar Wallace wurde — Zeitungsver⸗ 
käufer in der Nähe des Ludgate⸗Zirkus und erwarb ſich in kurzer 
Zeit eine ſolche „Situation“, daß er den Poſten für dreißig Schil⸗ 
ling an einen jungen Mann verkaufte. Edgar Wallace „ver⸗ 
beſlerte“ ſich und trat eine Stelkung als Wilchjunge an. Jedes 
mal, wenn die Gelegenheit günſtig war und nich ein paar Schil⸗ 
linge perdienen ließen, änderte er den Beruf. Mit achtzehn Jahren 
endlich beichloß er, ſich die Welt ein bißchen anzufehen. 

Er trat in die Armer eis 
und murde zwei Monate ſpäter mit einer Kolonialasteitung nach 
Südafrila geſchict. Von dieſer Zeit an — ſo ſchildert Wallare — 
trat eine Veränderung in feinem Leben cin. Er ſand Geſchmack an 
Büchern, die ihm die Frau des Garnijonpfarrers aus der kleinen 
Bibliothek Keb. Er verichlang dieſe Werke dahekm in der Kajerne, 
wäahrend ſich die Kameraden in der Stadt amüfierten. Es fällt nuch 
tein Gdgar Wallare nam Himmel; es will alles in vielen Rühfeli⸗ 

    

      
  

3. Beiblatt der Daußiger Volhsſtihme 

teilt zu haben. Bielleicht hat man ihn auch abaewieſen, da er ja nicht die nötigen akademiſchen „Weihen“ zu verzeichnen hatte, die jedem Durchſchnittsmenſchen, wenn er nur Geld bat, die Wege ebenen. Der Straßenkehrer komponiert, ohne 
uſtkgliſchen Unterricht geuᷣmmen zu haben. 
akeiten aufmerkſam gewordeu. hat es ein u 

Mann ſtarker Ehor übernommen, eines der beſten Werke 
Gangners, eine Meſſe, in einer Londoner Kirthe zur Urauf⸗ 
führung zu bringen. ů 

      
   

  

Mieſenfener in Hanlats 
Hunderte von Toten? — Wenige Tage nach der Uieber⸗ 

ſchwemmung 
Im Eingeborenenviertel in Hankau, das vor wenigen 

Tanen von einer ſchweren Ueberſchwemmnugs kataſtrophe 
heimageſucht wurde, ift Mittwoch abend ein verheerendes 
Fener ausgebrochen. Hunderte von Perſonen ſollen ums 
Leben gekommen ſein.   

  

Echte Nutria⸗Pelz 

  

  

Blick auf die Pelztierfarm in Roßwies bei Bad Tölz (Bayern). 

Jreitag, den 14 Auguſt 1931     

  

Meue Grönlandforſchungen 
Dir Mitg. r der bis vor lurzent von Proßeſſor Wenener ge⸗ 

leiteten dent Grönlaud⸗Expedition ſind in ihren Forſchnuhs⸗ 
arbeiten auf Starion Eismitte (400 Ktlometer von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
küſte Gröniauds entſernt) ein bedeutendes Stück vorwärts ge⸗ 
kommen. In ꝛtägiger Arbeit kounten ſie aus der Reflexiou von 
künſtelichen Erdbebenwellen die Eisdicke meſſen. Die Erdbeben⸗ 
wellen wurden dur— prengungen, zu denen iusgeſamt 180 Kilo⸗ 
gramm Sprengſtoßt rwendet wurden, am Eisuntergrund er⸗ 
zeunt. In der Randzone wurden in 1800 Meter Seehöhe Eis⸗ 
decken von 700 bis 9˙0 Metern gemeſſen. In der Mitte wurde 
eine Eiedecke vo, (0 Metern ſeſtgoſtellt. Dadurch bewahr 
ſich die Wegner heorie, daß Gröuland wie eine ji 
Schale geſormt — e Million bikmeter Eis lagern auf 
felſigem Grund. Da iIslappe nunmehr im 
Schmelzen beg müßte allmühlich das 
Innere CE; winder auftauchen. Es iſt nich: ohne Tragik, 
daß die Beſlätigung der bedentenden Wegner'ſchen Thovrie erſt 
jetzt, einige Wochen nach dem Tode des Forſchers, erfolgt. 

  

  

  
  

  

       

    

    
       

  

Zwei Münchener am Montblane tödlich abgeſtürzt 
Die beiden Münchener Alpiniſten Leo Hittler und Hans 

Brehm ſind im Montblancgebiet abgeſtürzt. Sie hatten 
verſucht, die Joraſſes⸗Gruppe von der Nordſeite her zu be⸗ 
ſteigen. Dieſe Beſteigung iſt bisher noch nie ausgeführt 
worden. Die Verunglückten wurden auf dem Gletſcher von 
Leſchaux tot aufgefunder 

  

e Gù⁰ Oberbahern    
Der Beſttzer der Pelsfarm 
füttert ſeine Sumpfbiber. 

In Roßwies bei Bad Tölz hat ein Pelztierzüchter eine Farm eingerichtet, in der er vor allem die argentiniſchen Sumpf⸗ biber züchtet, deren Felle als Nutria⸗Pelze zu den edelſten Rauchwaren gehören. 

  

ee- 

Gronan nach Grönlund heſtartet 
Veränderte Flugroute 

Der deutſche Flieger v. Gronau ſtartete in Reykjavit (Is⸗ 
land) geſtern nachmittag 2 Uhr 15, um nach Scoresbyſund 
auf Grönland zu fliegen, da das von ihm zunächſt in Aus⸗ 
ſicht genommene Etappenziel Angmagſalik Sturmwetter mel⸗ det. Von Scoresbyſund wird der Flug möglicherweiſe über Grönland nach Gudthaab oder erſt in füdlicher Richtung 
nach Angmagſalik fortgeſetzt werden. Falls die Landungs⸗ 
nerhältniſſe in Scoresbyſund unſicher ſein ſollten, wird 
v. Gronau bierher zurückkehren. 

  

Der angebliche van Dyck als Unecht erkannt 
Das vorgeſtern nathmittag in einem Charlottenburger 

Reſtaurant beſchlagnahmte Gemälde, das angeblich ein echter 
van Duck ſein ſoll, der während des Krieges in Belgien ge⸗ 
ſtohlen wurde, iſt vom Sachverſtändigen im Polizeipräſidinm, 

    

  „errt- e e- eeeeerreeeereee 

ſtellte jeſt, daß das Bild von einem unbekannten Rubens⸗ 
ſchüler herrührt und aus den Jahren 1630—50 ſtammen 
dürfte. 

Die Eiſenbahnbrücke von Ballybag nicht geſprengt 
Ein unbeſtätigtes Gerücht 

Die Melbung, daß auf der von Ballybag nach Cvotehill 
in der Grafſchaft Cavan in England führenden Eiſenbahn⸗ 
linie der Great Northern Railwap in, Irland eine Eiſen⸗ 
bahnbrücke geſprengt worden ſei, hat ſich als unzutreffend 
erwieſen. 

Die proteſtantiſche Vereinigung, die eine Zuſammenkunft 
in Cootehill verauſtalten wollte, hat auf dieſe verzichtet. Der 
geſtrige Tag iſt ruhig verlaufen. 

  

    

Neüſchnee im Algäu. Im Algäu iſt bis zur Waldgrenze Neu⸗ 
ichnee gefallen. Die Temperaturen liegen unt den punkt. 

  

      
gen Stunden und unter mancherlei Entbehrungen erlernt ſein. Um 
den Freunden einen Gefallen zu tun, verfaßte der Soldat Edgar 
Wallace kleine Gedichte nach der Art von Wilhelm Buſch, die in 
der Kantine und bei Feſten unter allgemeinem Beifall vorgeleſen 
wurden. Als Ruchard Kipling damals nach Kapſtadt kam, ver⸗ 
faßte Wallace ein Willtommen⸗Gedicht, das in der Zeitung „Cape⸗ 
Times“ veröffentlicht wurde. Das war das erſtemal, daß der ſpäter 
in der ganzen Welt bekannte Name Edgar Wallate gedruckt wurde. 

Kipling las die Zeilen 

und erkundigte ſich vei der Frau des Garniſonspfarrers nach dem 
Verfaſſer. Man ſtellte Wallace dem Dichter vor. Kipling ließ ſich 
einige andere, bisher ungedruckte Gedichte zeigen und riet dann 
dem jungen Soldaten, das kriegeriſche Handwerk aufzugeben und 
es mit dem weniger gefährlichen Kampf mit der Feder zir ver⸗ 
juchen. Wallace verſprach es, kam jedoch nicht ſo ſchnell dazu, wie 
ſeine Wüniche es erhofften. 

Man glaubt oft, daß außergewöhnliche Karrreren nur durch 
einen beſonderen Glückszufall zuſtande gekommen ſeien. Edgar 
Wallaer hatte ſich durch eigene Tüchtigkeit und große Entbehrungen 
eine egwiſfe Bildung verſchafft und die Auffmerkſamteit eines mäch⸗ 
dien Gönners auf ſich gelenkt. Nun übernahm Fortuna und der 
Zufall die Führung. Gäde es einen Romanſchriftſteller Wallace 
Sieite wenn damals nicht der Burenkrieg ausgebrochen wäre? üelleicht wäre Wallace auf andere Weiie zum Ziel gekommen, nur 
hätte es gewiß über weite Umwege Lefüthrt. 

Als der Burenkrieg ansbrach, 
jehlte es an Zeiiungsberichterſtattern. Wallate bot lich an, berief ſich bei Reuter auf Rudhard Kipling: ꝛelegraphiſch traf die Ant⸗ wart ein: Warum nicht? Edgar Walace machte den Burenkrieg 
als Sonderberichtkorreſpondent der „Daily Mail“ in London mit. Unterdeſſen ſchriev er auch ein HBuch, „The Four Juſt Men“, das er nach der Küskehr nach London zu verkaußen ſuchte. Memand 
wollte es. Wallace hatte geſpart und konnte warten. Er gab das Buch im Selbitverlag theraus; es war ein voller Erjolg. Ueber dreißigtauſend Exemplare der „Vier gerechten Männer“ wurden vertaut. „Und damit“, ſchloß Edgar Wallace die Erzählung ſeiner Lebensgeſchichte, „waren meine Anfänge als Schriftſteller gemacht. Alles übrige entwickelte ſich in logiſcher Folge B. M. V. 

Eremitouge⸗-Muſeum in Leningrad wirb umgeſtaltet. Das berühmte Leningrader Eremitage⸗Muſeum wird gegenwärtig 

die Zeit der vorklaſſenhaften Geſellſchaft, der Handelsſtädte 
und der Renaiſiance, des Abſolutismus, des Induſtrie⸗ 
kapitalismus uſw. Jede Epoche ſoll durch geſchloſſene Samm⸗ 
lungen von Gemälden, Möbeln, angewandter Kunſt und der⸗ 
gleichen veranſchaulicht werden. 

Um das Geburtshaus Vietor Hugos. Das Geburtshaus 
des aroßen franzöſiſchen Dichters Victor Hugo in Beſaneun 
ſoll, wie aus Paris verlautet, abgebrochen werden. Dieſe 
Nachricht hat in der literariſchen Welt große Entrüſtung 
hervorgerufen. Man iſt bereits an die Regierung heran⸗ 
getreten, um den Schutz des kleinen Hauſes als National⸗ 
denkmal des Staates zu erreichen. 

Kongreß der Hiſtoriter in Warſchau. Vom 21. bis 2 uguſt 
1931 findet in Warſchau unter dem Vorſitz von Prof. ürdan 
Koht, Oslo, der nächſte Internationale Hiſtoriter⸗Kongreß ſtatt. 
Unter den Reſeraten der Tagung ſind hervorzuheben die Aus⸗ 
lührungen B. Dombinſtis von der Univerſität Poßſen und Prof. 
Alſons Dopſchs, Wien, der zugleich als Vizepräſident der Tagung 
jungiert. 

Amerika engagiert Berliner Künſtler. Der bekaunte ameri⸗ 
kehniiche Theatermann Lee Shubert, der Manager ungezählter 
europäiſcher Künſtler nach Dollarika, weilte dieſer Tage in Ber⸗ 
Iin, um deutſche Theaterſtücke für die amerikaniſchen Bühnen zu 
erwerben und deutſche Künſtler für Tourncen durch Amerika zu 
engagieren. Als eine der erſten deutſchen Künſtlerinnen gewann, 
wie wir ſoeben hören, Shubert die deutſche Filmſchauſpielerin 
Mady Chriſtians für ein Gaſtipiel. 

Auch die Poſener Oper wird geſchloſſen. Durch Ueberſchreitung 
des von der polniſchen Regierung gewährten Unterſtützungsjatzes 
von 600 000 Zloty iſt die endgültige Schließung der Poiener Oper 
vele worden. Am 1. September d. J. wird das Enſemble auf⸗ 
gelöſt. 

Studienfahrt zum Deutjchen Muſcum. Vom 5. bis 10. Oktober 
dieſes Jahres findet eine „Studienfahrt zum Deutſchen Muſeum“ 
ſtatt, deren Leitung Miniſterialdirektor Dr. Woldt, Berlin, über⸗ 
gommen hat. Dieſc Fahrt ſol der pädagogiichen Auswertung des 
Anſchauungsmaterials in München dienen. Schlußtag der Mel⸗ 
dungen an das Zentralmſtitur für Erziehung und Unterricht in 
Berlin iſt der 1. September. 

Ein Dichter, der lieber Kleinautos baut. Aus Paris kommt die 
jeltiame Mär, daß der franzöſiſche Theaterdichter Marec! Pagnol, 
deſſen „Marius ahoil“ die Bühnen ganz Europas erobert hat, der 

    

  einer völligen Umgeſtaltung unterzogen. Das Muſeum, das 
nach Einzelfammlungen von Gemälden, Porzellan, Silber ufw. gegliederi war, wird nunmehr den einzelnen fozialen Etappen; der Wettseichichte entfprechend eingeteilt werden, und zwar in ! 

     
  

bat nach ſeinen Angaben einen 3 
dem er eine gro Sus 
ichnitt 45 Kilomel⸗ 

leinſtwagen bauen l. ii ſoll imn Di       

Regierungsrat Dr. Daun, eingehend Uunterſucht worden. Er 

Hühne untreu werden will um — Auiofabrikant zu werden. Pagnol     

  

  

   



      

  

  

  

   Copyright by Martin Feucktwanger, Halle (Saale) 

10. Fortſetzung. dieſer Dottor Carſten habe ihn mit ſeinen binüecttsn beit 
iü eiue 

nd Ijenbei 
Mit einem Male war es ihm klar, warum Vera Reeſe glaubte, daß er ſich Lilln Vehrens gegenüber nicht vergeſſen, 

auf ihre Fährte gelenkt 

ſpielungen an Lilly Behrens feſſeln ſich bisher nicht gemeldet hatte. Der Fall Anderſen ging iln Farſ, 192 15. ſeit Wochen durch die Zeitungen und hatte ſogar Parla⸗ helte ihn Dottor Carſlen ſoznjagen mentsdebatten im Geſolge. Unmöglich, daß Vera Reeſe —. ů . 1U 5 uvin dem, Jall Lammunt nicht längſt Kennknis hatte, un⸗ Auls ſenbeil durch den Hofgauten wieder den. 8 n . 
möglich, daß ſie ſich bisher nicht gemeldet hatte, wenn an äaurück nahm, denſer vorher mit Lilly Behrens im Nuio zurück⸗ helegt hatte, war es bercits Abend geworden. Er war nicln 
ibren Behauptungen etwas Wahres wäre. A ‚ — 5 — 5. 

Sei e ů 
in der Stimmung, noch einmal ſein Büro aufzuſuchen und Seiden begann wieder auſzuatmen. überlegie ſich eben, wie er den Abend verbringen könnte, als * er entdeckte, daß er ſich gerade an der Sophienftraße befand. Man fagt, daß diejenigen Menſchen, die am meiſten Ats er das beleuchtete Schild „Sophienſtraße“ las. über TKaktgefüh ſprechen, am wenigſten Taktgefühl beſiben. innerte er ſich dargn, daß Lilly Dehrens hier wohnte. Eigent⸗ 

und daß diejenigen Leute, die ſo laut die Beſcheidenheit als lich klönnte ich ſie beſuchen und ihr Beſcheid über meine Kon⸗ 
ate ihm eine innere 

kennen. Man renommiert am meiſten mit den Eigenſchaſten, Stimme. Aber eine andere Stimme Erniern ihm: Benimm 
die man nicht beſitzt. — — dich nicht wie ein Primaner, du haſt keinen Anlaß. 

Derjenige, der die unfreundliche wüſte Straße dieſes ‚beſuchen. — Der Primaner in ihm aber meinte: Großſtadtviertels Baumſtraße genannt batte, hatte ihr den gar nicht allein zu Hauſe, die Auderſen iſt bei ihr. Und da 
Namen in einem ſolchen Anfall von Renommierſucht über biſt du doch verpflichlet, deiner Mandantin jofort Rechenſchaft Sichtvorhandenes geneben. Es gab da keinen Danm und über die Erkebniſſe deines Tuns abzulegen. — Worauf der keinen Strauch: nur elende Hütten und Mictkaternen. In Juriſt ziwar, erwiderte⸗Unfinn, deine Kückſprache mit dem einem dieſer Häuſer wohnte Vera Reeſe. Der Wohnſitz in [Staatsauwalt iſt zunächſt überhaupt noch kein poſitives Er⸗ dieſem Viertel war keine Enpfeblung für ibre Tugend. gebnis. — Aber der Primaner in ihm ließ nicht locker: Selbſt Das waren ſu ungefähr die Gedanken des Hammers, als Genn vieſe Kückſprache mir dem Staatsanwall lein poſttives cr. Bogen ſechs Uhr Vera Reeſe in ihrer Wohnung auffuchte. Ergebnis wäre, ſo lönnteſt du doch durch cinen Bericht deine 

Tugend loben, diefe Beſtheibenheit für ſich ſelbſt nicht ferenz mit dem Staatsanwalt geben, 

  

Er ſtieg die drei Treppen mühevoll hinan und freute ſich, Mandantin beruhigen. ſeines Körperumſanges wegen, daß er ſie jetzt im Mürz Und zum Schluß ſiegte doch der Primaner über den 
und nicht im Auauſt erklimmen mußte. ů— Juriſten. Oben klingelte er. Ihm öffnete eine ältere Frauens⸗ Die Wirtin der Schauſpielerin öftnete ihm. Jjenbeil war 
perſon, die Gombichler auf den erſten Augenblick im Ver⸗ nicht zum e— ſtenmal an dieſem Nachmittag rei⸗ Dacht batte, daß ſie mit dem Kynpeleiparaaraphen des unh mühtte bas Bedürfnis, lin zu entihuldigen Strafgeſetzbuches hie und da ſchon Bekanntſchaft aeſehoſſen Er ſetzte der Wirtin auseinander, 

wollen. als Geldauelle benützen. 
Dieſe Frau muſterte ihn mißtrauiſch. Aber Gambich⸗ 5ů it fi 5ů rperumfang war ſo verkranenerweckend. daß er an Verufliches mit ihr zu beſprechen. Polizei und was damit zufammenhing, nicht erinnerte. 

  

  —— 

    

Weg zu Fuß 

Sie iſt ja   
ichlich verlegen, 

ů „ 5ů 17 85 
die Liebens⸗ 

hatte, eine jener Großſtadttypen, die die Jugend und das RTNII änlein 2 jen — pi 
Laſter der Straßenmüädchen und jener. die es noch werden Ferulckle Wwrer verlangis nicht 1. Heprens, jondern die 

Anderfen! — einen Augenblick herauszurufen, er habe etwas   

  

  

inen Provinzler bielt. der hier⸗ her empfohlen war. Empfeblungen bierher ſchienen nicht felten zu ſein, denn fe fragte ihn, pb er zu Vera Reeſe wolle. „Gewiß“, ſagte Gambichler leutfetlig und mit einem Zungenſchnalzer, der der Wirtin imponierie: es war Gam⸗ bichlers Spezialität, ſich mit Gewohnheltsverbrechern, Drrnen und ähnlichen Menſchen auf guken Fuß zu ſtellen. Er verſtand ſich auf den Umgang mit ihnen und eraielte ſeine Exfolge dadurch, dan er in leuiſelig lonaler SWeiſe ſich mit ihnen unterhielt. 
1i Ese iſt zu Haufc“., verſichertie die Wirtin, „letzte Tür, inks.“ 

Gambichler daukte, ließ für alle Wälle — der Kinge Mann baut vor — ein Geldſück in ihrer fleiſchigen Hand ver⸗ Müwinden und marſchierte wohlgemnt vor Fräulein Vera Reeſes Tür. 
Er klopfte; aber niemand gab Antwort. Er Elopite noch einmal. 
Dann verſuchte er durchs Schlüfelloch zu eripahen, was zu erſpähen war: aber der Schlüſſel iteckte von innen. „„Hoffentlich iſt ſie nicht gerade beſchäftigt, dachte er wohl⸗ gelaunt, ich möchte niemand um ſein Schäferſtündchen bringen. 
Dieſes zartie Mitgefübl bindertc ühn aber nicht, brüsk einzutreten. Das erſte, worauf ſein Blick fiel, mar ein Tiſch, der mit einem ebemals weißen Tiſchtuch bedeckt war und auf dem zwei Liförglaſer ſtanden. Das zweite was er ſah, war Vera Rerie, die zuſam⸗ mengekauert auf dem Divan Iag. Beraufchi!, dachte ſich der Hammer, und trat näher, um ñie zu lorcken. 
„Holla! Fräulein Kceſel“ ſJagie er fraſtig. Seine Stimm⸗ bänber ſchienen ſteis biergetränlt zu ſein. „Kann ich Sie mal ſprechen. Fraulcin Kerſc.“ 
Aber Vera Rerſe rcagierte nicht auf ſeine Anſprache. Donnerwetier!, dachie lich der Kommiffar, Dir icheint ja eine tüchtiac Ladung in ſich zu bhaben Man wird nr heßtlia ſchütteln müſſen, damit ſie wieder zu ſich kommt 

Vielleicht, dan ſie ihn für ei 

   

  

   
   
   

Aber die Wirtin, die vor ſeiner hohen Geſtali und noch mehr vor ſeinem Titel in Ehrfurcht erſtarrte, wagte es gar nicht, ihn im Korridor auch nur einen Augenblick warten zu laſſen, ſondern erklärte: die Damen ſeien im Zimmer von Fräulein Lillv. Sie wies auf eine Tür: 
„Bitte, dort: da tönnen Sie ſie felbſt ſprechen.“ ů ů 
Auf ſein Klopfen erhielr er keine Antwort. Die Wirtin lam ihm zu Hilfe. Sie ſteckte den Kopf vorſichtig durch den Türſpalt, fand aber zu ihrem Erſtaunen, daß das Zimmer leer war. 
„Die Damen tönnen noch nicht lange fort ſein; und ſie müſſen auch bald wiederkommen, Herr Rechtsanwalt. Vor ciner halben Stunde oder vor drei Viertelſtunden war Fräu⸗ lein Lilly erſt in der Küche. Sie ſagte mir, ich ſoll das Abend⸗ eſſen für zwei zurecht machen, weil ſie heute zu Hauſe eſſen wollten. Wenn Sie einen Augenblick warten wollen — die Damen werden ſicher gleich wieder zurückkommen: ſonſt hätten ſie etwas hinterlaffen.“ ů „ Der Juriſt Iſenbeil hätte ſich in der Situation vielleicht darauf beſchränken können, der Wirtin mitzuteilen, wo er dieſen Abend zu erreichen' ſei, und es den beiden Damen überlaſſen, ihn anzurufen, ſobald ſie. zurücklommen würden. Dem Primaner Ijenbeil aber war die Aufforderung der Wirtin, Platz zu nehmen und auf die- Damen zu warten, nicht unwilllommen. Er nahm die Einladung an. 

Die Wirtin ließ ihn allein. Er batte Muße, ſich im Zimmer umezuſeben. Es war ein nettes, freundliches, aber in ſeiner Ausſtattung doch beſcheidenes Zimmer. Es verriet, daß die ſehr junge Behrens am Stadttheater noch nicht ſehr weit über die Anfängergage hinausgerückt ſein konnte. b Einiges in dieſem Zimmer atmete Individualität: die bunten Kiſſen am Sofa, die Schattenriſſe an der Wand, die paar Dutzend Bücher, die anf dem Schreibtiſch aufgeſteilt waren, Werte über Literatur und Bühne in⸗ erſter Linie, ſogar die Toilettengegenſtände auf dem Waſchtiſch, kleine nette Kriſtallſachen, in denen ſie ihre Toilettenmittel bewahrte. Zunäclijt beſchränkte ſich Iſenbeil darauf. ſich aufs Sofa zu ſetzen und Umſchau zu halten. Als es ihm aber zu langweilig wurde, ſtand er auf und beſah ſich dic Dinge, die ihn inter⸗ eſſierten, aus nächſter Nähe. Er amüſierte ſich, als er unter den Büchern eine Broſchüre fand: „Was ein Laie vom Proze wiſſen niuß.“ 
ech ſchau“, dachte er, „die kleine Lilly will am Ende Konzipientin bei mir werden.“ ‚ — 
Auf dem Waſchtiſche fiel ihm eine kleine Parfümflaſche 

auf: „Houbigant Jasmin“ las er. Er hob den Stopſel hoch 
und zog den Duft ein. Der Duft kam ihm bekannt vor. Es war der Duft, den Lilly Behrens ausgeſtrahlt hatte, als er ſie am Nachmittag in ſeine Arme geſchlolſen hatte. Ein weicher, ſußer diskreter Duft, wie ihn die Nänner an zarten Frauen 
lieben. (Fortſetzung folgt.) 
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Direktor der Deutſchen 
Verkehrsflug⸗A.⸗G., der 

mit ſeinem Meßſerichmidt⸗ 
Flugzeua den Ab⸗ und Auf⸗ 

  

wann. 

Rechtes Bild: Von links 
nach rechts: Poß. der die 
beite Leiſtuna bei den 
Geringſtgeſchwindiakeits⸗ 

Prüfungen erzielte; Wolf 
Hirth. der bei demſelben 
Wettbewerb gleichfalls ein 
autes Ergebnis erreichte; 
Lieſel Bach. die Europa⸗ 
meiſterin im Kunſtfliegen.   

      

   8 ibe Achoßen ſäd Feugie er ſich über Aüßte und ſeine Ir Me, 
* 

Hände ſchoben ſich vor, um fie in auf Si⸗ zu be⸗ se. S Der Klub der wilden Eſel 
Aber ſeine Hände zudtien Ichnell wieder zurück und ließen 

   

dem armen Körper der Keeſe Kubc. Denn Gambichler Buite — 2. AV ů 2ů 
geſehen, daß nur vas Eeſicht einer Toien io ansdesLys fiarr Und andere fönderbare Klubs in U. S. A. — Die tollſten Jdeen werden „verklubt⸗ 
blicken kann. 

— 

Lera Rerſe lebie nicht mehr. Wir ſind noch immer Lencigt, als d⸗ d der Xiubs“ Eng⸗ Hühnerpaſieten in der Zeirung leſen, dann handelt es ſich gewöhn⸗ 
* jand unzuiprechen, ceni Pieser Tiie jänamn an Kechk an die lich um einen von irgendeinem Klub veranſtalteten Wertbewerd, 

   Aechisanwalt Iſenbeil baiie, was Lirbe anlanai, manchcs erbei nicht Aititt Steignis., aber Lein Erlebnis 3u verbuchen Als echerr Korps⸗ Aauten der,. 2 W. kndrnt hacte er in den Huiverſttätsiabten außer dem Afobol Sleichbur, 
     

mir lang das 
Serrichte und zum 

S find die kirinen & 
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Spisenleimngen 
Ader das rräinniabe Kiuàmeſen Pef a⸗ 

Sereinszeele und der 
auf Nem Gebirir der Ungrwohnlichkeint der 

    
deren einer kürzlich dadurch ſiegreich beendet wurde, daß es dem Champion gelang, drei ausgewachſene Waſfermelonen in ſechs Mi⸗ Auien zu verzehren. Auch durch jolche Leiſtungen kann man in Amerika berühmt werden. — 

Einen der ſelnlamſten — und zu allerlei Mißverſtändniſſen An⸗ laß bietenden Namen — jührt wohl der im Jahre 1930 in Min⸗ nejota gegründete Klub der wilden Eſel“ Er hat bereits zweihundert Miiglieder, die nach den Klubfatzungen perpflichtet nind, „mit wildem Jra⸗Geſchrei für eine beſſere Behandlung der Farmer durch die Menierung) einzutreten.“ 
Der Kingsley⸗Klus iſt ein Klub von Stotterern der Klub für Taube zählt nicht Taube zu ſeinen Mitgliedern, ſondern Leute, die ßich fur Maßnahmen zugunſten von Taußgeborenen und Er⸗ kaubten intereeren. 

. Ss gibt kamm eine Stunde des Tages, nach der ſich nicht ein 
Klnb benennen würde. 

iſch dünkt uns wohl der Sieben⸗Uhr⸗Klub, der jich mmenietzt. die in Philadelphia wohnen, in Neuyort itis ſnd und 1ͤglich fünf Stunden im Eiſenbahnzug verbringen. Siche herlich fahren ſie alltäglich gemeiniam, gefittet wie ein Mädchenpenfianat, mil dem Sieben⸗Ahr⸗Zug nach Hahfe. 

    

Autohnpen und jeder andere Lärm“ verboten ſein ſollen. Daß es Dort keine Prohbition Leben wird, nun, das brauchte nich; erſt ansdrüclich in den Saßzungen erwähnt zu werden. 
Leo Korten. 

  

Sie der Soielbanf wieder ein wenig auf die Beine belßen joll Die „Spielerfadt beſitzt ſeit einiger Zeik eine künſtliche Inſel aus Stahl. Sle wiegt annähernd 18 000 Kilogramm zud wurde durch teinen Rielenkran anf einen Felſen im neßr anigeießt. Auf dieſer ieltiamen Inſel ſollen in Zu-⸗ kunit Maärchenſpiele, Feuertanze u. 6. romantiſche Veran⸗ Raliungen faftfinden. Die Patentinfel kann jederzeit von übrer Unterlage entfernt merden und an einem and Platze änt Auffienung gelangen. eren 

rüſtungswettbewerb ge⸗



  

Das Eude eines Spielers 
Vermögen gewonnen und wieder verſpielt — Ein 

leidenſchaftlicher Spieler 
Unläugſt hat ſich in einem Danziger Hyuiel, wie ſeiner⸗ zeit berichtet, der Kaufmann Pollazcek erſchoſſfen. Er war dem Spieltenſel verfallen; völlig ruinlert griff er ſchließlich zum Revni 

— Ein ſouveräner Verächter aller geldlichen und materiellen Werte haite damit den Haſardtiſch des Lebens verlaſſen. 
Pollazcek war eine leidenſchaftliche Spielernatur, dem der 
Erwerb und Verluſt von Geld nichts, das Spiel um des 
Spieles willen alles bedeutete. 

Es war um 1020 berum, als die eriten inflationiſtiſchen Vorpoſten ihren Einzug in Berlin hielten. Eines Nachts 
um vier thr erſchien Pollazeek in einem der großen Klubs 
des Weſtens. Tagsüber hatte er etwa 100 0uh Mark zöällſam⸗ 
mengefſpielt, die er unn vervielſachen wollte. Das Glück 
ſchien ihm treu zu bleiben. 

Er gewaun Schlag auf Schlag. die Chips und Noten, 
ſelbit Schecks türmten ſich zwiſchen ſeinen hageren Armen 

die Geſichter rings um den ſcth wurden immer ſahler. 
Unbeweat ſaß er da, der vierzigſten Zigarette ſolgten end⸗ 
los neue. 

Doch plötzlich wendete ſich das Glück. Einmal, zweimal 
avar Pollazcet mit einer ſieben und acht gegen die neun 
geſtoßen, auch kleinere Cvuns ſchlugen ſehl, kurz der Um⸗ 
ſchwung hatte ſich angekündiat. Ein Aufatmen gaing durch 
die Menge. Gleichmütig zvog Pollazeek Karte um Karte aus 
dem Schlitten. Keinc Muskel des ledernen Geſichts be⸗ 
wegte ſich. Er blickte uur auf den Hauſen Geld vor ſich. 
der ſich leiſe zu lichten beaann. Dann die ſtereotynen Worte: 

geſekt? Ab dafür.“ 
ir ain ts. Scheine und Chivs flogen auf 

den Tiſch. keiner wollte zu ſpät kommen. Jett, nur jetzt 
bereit ſein.. Wie ſchnell konnte ſolche, Strähne enden! 
Wieder maren die Feldͤer des Tiſches gepflaſtert voll. „Was⸗ 
zit geſetzt? Ab dafür.“ „Verzeihung einen Angenblick!“ Der 
Cbef⸗Croupier näherte ſich Pollazcet und neiate ſich zu 
ſeinem Ohr. Pollazeek verſtand ohne ihn anzublicken. Er 
zählte das ihm verbliebene Geld. Es waren genau 50 000 
Mark. Nochmals fragte er: „Was iſt geſetzt?“ Es wurde 
ausgezählt — genan 42 000 Mark. „Es können noch 8000 
Mark geſetzt werden“, härte man ſeine ruhige Stimme. Im 
Nu waren ſie auf dem Tiſch. 

„Ab dafür!“ Die Svauumve war fait unerträglich ge⸗ 
worden. Es herrſchte, Totenſtille unter den hundert Met 
ſchen im Saal⸗. e Larten wurden ausgeteilt. Die linke 
Seito des Tiſches erbat ein weitere Karte — ſie erhielt 
ein As. 

Die Erregung wuchs ins Ungeheuerliche. 

Pollaßcef deckte ſeine eigenen. ten auf. Ein König, eine 
fünt, zuſammen alſo fünf. Langſam blickte er auf das As 
zur Linken, dann zur Rechten, er überleate den Bruchteil 
einer Sekunde. Dann veraichtete er ſelbit auf den Kauf 
einer neuen Karte. „Die Bank hat fünf“, ſagte er völlin 
unbeweat. 

Er hatte ſich geirrt. Im wichtigſten Augenblick hatte das 
Schickſal zum tödlichen Sehlag gegen ihn ausgeholt. Beide 
Seiten hatten — ein im Baccaratſyiel faſt unerhörter Fall 
— in den erſten Karten fünf gehoaht und zugekauft. Beide 
Larten lauteten ietzt auf ſechs! Pollazcef hatte vertoren. 
Der letzte Chip nor inm verſchwand. das arüne Tuch war 
leer gewurden. Frichlich leuchtste die Farbe:⸗ als Hätte ſich 
nicht ſoeben Grſchick vollzvnen, Rubig erhob.fich Pollaczek. 

Dieſes eine Spiel hakte ihm' als Spieler den Hals ge⸗ 
brochen. 

  

   

  

  

    

    

  

      
  

  

  

    

   

      

   

  

Danziger Schiffsliſtie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dtſch. D. „Gerda 

Kunſtmaun“, 13. 8., 10 Uhr, ab Stettin, leer, am; D. 
„Irene“, 11. 3. ab Mancheſter, leer. Pam: ſchwed. D. 
„Emberg“, 12. 8., 12 Uhr, Skagenspaſſiert, léeer, Pam; ſchwed. 
D. „Gerania“, 13. 8., 1 Uhr, London, leer. Pam: poln. D. 
„Premjer“., 13. 8. ab London, Güter, Pam; poln. TD. „Rewa“,, 
13. 8. ab Hull, Güter, Pam; dtſch. D. „Hilde von Hamburg, 
Güter. 13. 8., 9.30 Uhr, Holtenan paſſiert, Behnke & Sieg: 
ichwed. D. „Rurik“, 12. 8. ab Stockholm via Memel. Güter, 
Behnke & Sieg: norw. D. „Steinmann“, 13. 8. 
ab Rudkoebing lcer. Behnke & Sieg: ichwed. D. 

  

  

   

   

Cyril“, 13. 8., pm. ab Bordeaux, leer, Vehnke L& Sieg: dän. D. „Bothal“, 13 K. ab Kypenhagen, leer, Als; lelt. S. „Kauop“, 13. S., 7 Uhr, ab Kopenbagen, leer, Artus; D. „Mia, 42. 8. ab Colding, leer, Behnke & Sieg, brit. D. „Sheaf Brpol“, 12. S8. 25 Uhr., ab Antwerpen, leer, Behnke K. Sieg, dän. M.⸗Sch. „Gotlaud“, 19. 8. Holienau paſſiert. Hüter, Bergenske; brit. D. „Cyrille Danncels“, 18. g. von Kypenhagen, leer, Bergenske; otſch. D. „Martha Halm“, 2. 5, von Helſingör⸗leer, Bergenske; M.⸗S. „Petrolea“: D. „Utgard“; D. „Alku“; D. „Le Merlier“: M.⸗S.„Delvs“. 

Reichsingendtag des 3. d. A 
Arbeit — Beruf — Verfaſſung 

Unter dieſer Deviſe ſind in dieſen Tagen uvom h. bis 
11. Auguſt in der Freien und Hanſeſtadt Lübeck der 4. Reichs⸗ 
lugendtag des Zentralverbandes der Angeſtellten — die 
Gewerkſchaft der Büroangeſtellten und Handlungsgehilfen — 
ſtatt. Bereits am Sonnabend in den frühen Nachmittags⸗ 
ſtunden rollte Jug auf Zug in die Bahnhofsballe. Ein 
Vaſtanto nach dem anderen ſuhr durch die Straßen der alten 
Stadt. Dieſer Einzug der Verbandsingend in die Stadt 
währte während der ganzen Nacht. Am Sonntag Morgen 
ſtand Lübeck ſchon voll und ganz im Zeichen des Reichs⸗ 
ingendtages. Während auf dem größten Sportplatz Lübecks 
— dem Buniamshof — die Vorkämpſe zu den ſportlichen 
Wettkämpfen vor ſich gingen, fand ie Bearüßungsſeier in 
der Lübecker Feſthalle ſtatt. Lauge vor Beginn der Ver⸗ 
anſtaltung war der rieſige Raum gelüllt. Sechstaufendjünſ⸗ 
hundert junge Menſchen aus dem Reiche ſtanden Kopf an 
Kopf. Fünſzehnhundert fanden keinen Einlaß. 

Die Feſthalle war zu klein für die große Zahl der Er⸗ 
ſchienenen. 

Ein nichtendenwollender Zug ſetzte ſich im Anſchluß von 
der Siebenhundertjahrhalle nach dem Marktplatz in Be⸗ 
meaung, um dort Aufſtellung für die große Kundaebung 
Arbeit — Bernf — Verfaſſung zu nehmen. Die Reduer⸗ 
tribüne mit dem Mikroͤplon war umrahmt von einem 
Wald ſchwarz⸗r Idner Fahuen und Wimpel. 

Das Vorſtandsmitalied des Z. d. A., Georg Ucko, emp⸗ 
empfangen mit herlichem Beifall, führte aus: 

Dreißigtauſend Lehrlingsmitglieder zählt der Verband. 

Iu dreihundertundfünfzig Jugendgruppen wird eine un⸗ 
geheure Fülle von Arbeit geleiſtet, um die Lehrlinge und 
jugendlichen Angeſtellten geiſtig und körperlich zu üch⸗ 
tigen. Ob Beruf, Arbeit, Freizeitaeſtaltuna, Inoe⸗ ü‚ 
und Jugendrecht. Bildung und Wiſſen, kultureller und ſo⸗ 
zinler Fortſchritt. immer seiat der Z. d. A. den jungen 
Menſchen einen Weg zum Auſſties. 

Muadio⸗Stimme 
Programm am Sonnabend 

ringe, anſchließend Früßturnſtunde. Leitung: 
i. . 0½ ontert au 

      

   

   

          

  

   

  

       

  

   
   

    

Panl Sohun 
—..30—1 

Auſchließend bis 7. 
Turnſtunde ſür die, 
umnaſtitlehrerin; — 

Wotterdienſt. „Wetterdienſ 
11.30—12.30: Schallplatten, — 14.40 
(Sthallplattenl. — 10: Literariſche 

K „ altunasmufik. Ore 
niasherger Opernhayſes. Dirigen Of ritbetz —. 

Filhn Gorich Auſchkewitz. — is: Jaudwirtichaf 
18.10, Welfmaxktberichte; Kaufmann 18.5: Die 4 

der (ſeſchlechter in der ſerralipna und in de 
Utiniſteriatrat SHans Goslar. 13 Erbarammankß 

nerauto. —. 18. Krogvammvorſchan. —19.lU: Metter. 
dienit. Gar kuſtia iſt die Zägerei. Verie, Lisder und 6 
Ithichten, Zujammenarſtellt von. W. Banmgart. — 20.30 (aurß Mrü 
Ken):, Bunter Abend. Dus. Radio des Herrn, GrantilRber, der 

autft⸗Funkichlaggr. und viele andere nügte Kachen mit Lonrad 
ſerber Hanus Kunkele. Grote Anders. Kaxl, König, Otto Willner, 
bort Suecuger. Das kleins Kunkorcheiter.Leitnnar,Kurl Paßor. — 
10—, Wetterdienſt, Nochricßtendienſt der. PDrudag. Spartberichte. — 
30 30 (ans Berlin): Tanamufff. Kapelle De 
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Waſſerſtandsna chrichten der Stromweichſel 
vom 14. Auguſt 1931 8 E 

12. 8. 13. 8 12. 8. 13. 8. 

   

Krakan... —2.88 Nowy Sacz. 1.07 1.05 
Zawichoſt .„ „ 1.04 Przemopl...— 2.22 22 
Warſchau .. 40,80 Wyczkow ... —0.29 
Plock .. ＋ — Pultuſft. .. 0,14 

geſtern geſtern 

Thorn .. . „.019 Montauerſpitze 
Fordon 0,31 Pieckel 
Culm 2 6008 Dirſchau 

  

Graudenz. 0.32 
kurzebral.. . 0.64 

Einlage 
Schiewenborſt .. 2,     2 

  

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
4, Siebungstag 13. Auguſt 1931 In ber beutigen. Vormitlagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
2 2.Winne 2u Foooo mn. 615380 ô S.une Du 16000 M. S8788 69 10 S„iant in 5000 . 38626 S0J,, g. Oꝛ8ba 10 Sawin 24005, Ei 12880 104708 ‚sissa 163874 237211 

umne au, 3000 M. 12650 81174 5450,70186 952110 98531 J05480 1 15898752 164997 8488551 75029 201378 205178 205578 35191 35806 370048 365003 250222 268518 275418 321354 
5788, 5347 10172 12882 1 , AANNN 7192LS 17888 188358 158495 12³4 2 5225855 287188 2427T 8251700 26374 280%% 00 2052 

265508352285 3 9.255287 284527 268200 288312 8 868 390075 318601 322482 328127 328508 346205 
DSewinne zu Ar, 898, 27O0 ↄghoh 10354 200 

58496, 67577 69525 102„ S 83055 

288580 39ʃ 355750 552565 385006 88850 37244 873048 3816571 382788 385075 
In der beutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
10 Setsime in 40 an. 27316 Agagag 348336 368809 Sewinne Dn 5006 Mu. 1174352 147629 269687 855845 380 52 3660900 „• zu 3000 M. 3627 49210 58922 134482 298851 304878 
58 Sewinne zu 2900 M. 1200 4045 802s SO1S 61372 153U0 

1 161119 557602 1851 3867)2 330748 381305 386175 237814 257415 29235 302968 305567 

6 
. Oewinne iu 900 W., 1266 2960M, 45169 S5487 65766 61 

%0 545554 368850 388752 SA552 Lerwiane qu 500 M. 955 18229 23951 2³⁷ 50455 5120 S10 84360 63050 86191 G0 %J000 79625 

330154 359550 359403 340726 511958 387 220684 2242/320164 209⁵84 388470 386455 33936 875700 380895 288714 88763 352658 368812 275 818688753 
Im Gewinnrade verblieben 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 33 je 00000., 2 zu je 500000, 2 zu je 200000, 4 zu je 100000, „, züt je 7500, -8 zu je 50000, 26 zu ſe 25000, 160 zu je 10000, 422 zu je 5000, 852 zu je 3000, 2602 zu je 2000, 5112 zu je 1000, 8464 zu je 500, 25602 zu je 400 rb. 
— —ę¾¼ [¶„—c⸗ũ:Lͤ mm¶ v————— 

Gegen Faſchismus und Kriegsgefahr 
Frankfurt⸗Abend der Arbeiteringend erſt am Dienstag 

Das ſind die Parolen, unter deuen die Sozialiſtiſche 
Arbeiterjugend Deutſchlands am 22. und 23. Auguſt d. J. in 
Frankinrt a. M. binter den roten Fahnen des Sozialismus 
marſchieren wird. Frankfurt erwartet 3000 ingendliche 
Arbeiter und Arbeiterinnen aus allen Teilen Deutſchlands, 
ja ſogar von, den Bruder⸗Organiſationeu von Holland, 
Frankreich. Belgien, Oeſterreich und Polen werden ſtarke 
Delegationen eutſaudt. Auch die Danziger Jugendgenoſſen 
rüſten und werden mit einer ſtarken Delegation am nächſten 
ittwoch nach Frankfurt fahren. 

Die S.A.J. Danzig wollte urſprünglich morgen, Sopun⸗ 
abeud, dem 15. Auguſt. abends 7 Uhr, einen ankfurt⸗ 
Abend veranſtalten. In Anbetracht des Stattfindens der 
ſoszkaldemokratiſchen Berſammlungen in dieſen Tagen, findet 
der Abend jetzt am Dienstag im Werftſpeiſehans ſtatt. Der 
Abend wird durch gemeinſame Geſänge, Feitauſprache und 
durch den Fanfarenchor ſowie durch die Aufführung eines 
modernen Schmöterſpiels „Am Marterpfahl der Sioux“ aus⸗ 
geſtaltet. — Der Reinertrag dient zur Unterſtützung der 

geren Frankſurt⸗Fahrer, die nur einen geringen Betrag 
für die Fahrt aufbringen können. 

Die Arbeiterjugend wendet ſich an die Solidarität der 
Danziger Arbeiterſchaft. Unterſtützt die Veranſtaltung durch 
euer Ericheineu. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 
50 Pfennig, für Erwerbsloſe und Junendliche 30 Pfeunig. 
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ſich uach einem fühlbaren Ausdruck der Liebe ſeiner Frau 
zu ihm. Seit Jahren hatte dieſes Schlafzimmer nicht mehr 
die intimen Zärklichkeiten geſehen, die die Liebe zwiſchen Ehe⸗ 
gatten immer wieder aufrichten. Die Kinder, die in dem⸗ 
ſelben Raum ſchliefen und auf die Rückſicht aeuommen wer⸗ 
den mußte, das große Ruhebedürfnis und der beneidenswerte 
geſunde Schlaf der Frau ſchoben alle Wünſche und Sehn⸗ 
füchte des Mannes in den Hinterarund. 

Außerdem hatte ihn ſeine Fran darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß er graue Hanre bekommt, daß die Tochter ans 
Heiraten zu denken beginnt und daß er mit „ſolchen Ge⸗ 
ſchichten“ aufhören müffe. Wie ſchnell man doch alt wird! 

Aber war er denn alt? Er fühlte ſich doch noch jung. 
er war ſtark und konnte ſchaffen, für zwei., wenn es not⸗ 
wendig war! 

Plötzlich erinnerte er ſich der jungen Dame aus der 
zweiten Klaſſe des D 28. Er ſah ſie noch, wie ſie mit ihren 
hohen Beinen claſtiſch auf dem Bahnſteig dahinſchritt. Das 
war die Jugend! Aehnlich war auch ſeine Frau einmal. 
Noch ſchlanker ſogor wie dieſe Dame. Aber heute mußte ſie 
eine Binde um die Fülle ibres Leibes legen. um den Hänge⸗ 
bauch zu vermeiden. Troszdem machte Marie, wenn ſie ſich 
geſchickt kleidete, keine ſchlechte Figur. 

Frans Rank legte ſich auf die Seite und ſchloß die Augen. 
Dieſe ganze Sinniererei hatte keinen Zweck. Aber alt war 
er noch nicht. Mit dieſem Gedanken ‚ i 

   

  

    
er ein. 

Am andern Morgen war er frübzeitig aus den Federn. 
Als er beim Morgenkaffee ſaß, kamen auch ichon Liil und 
Walln. Viil mußte um acht Uhr im Büro ſein. Als ſie fort 
war. nahrn er Walln bei der Hand und ging in den Garten. 
Der Zaun um das kleine Stückchen Land bedurite der Aus⸗ 
beſſerung und die Beete mußten mit Brettern umfaßt wer⸗ 
den. Das war für den Vormittag eine ſchöne Arbeit und 
um Nachmittag wollte er mit ſeiner Frau und Walln einen 
Spaziergang machen und eventuell baden gehen. 

Walln erwies ſich als ein kleiner dienütbarer Geiſt. Sie 
reichte dem Vater Hammer und Nägel und erieilte ſogar 
Ratſchläge, die, wenn üe auch nicht durchzuführen waren, 
doch zum Schein angenommen wurden. Gegen zehn Uhr 
erichien Frau Kank, um ſich Salat au bolen. Sie trug ein 
einfaches Hauskleid. das die runden. maffigen Arme frei 
Ließ, ibr volles Geiicht alühte von der Arbeit in der Küche. 

„Wir eßñen doch beute früher.“ meinte Rank, „damit wir 
nicht ſo ſpät fortkommen.“ 

„Um elf Uhr wird gegeſſen.“ antwortiete ſie und füate 
hinäu: „Aber das kann ich dir ſchon jetzt ſagen, recht weit 
laufe ich beute bei dieſer Hitze nicht mit.“ 

„Dein Wunich iſt mir Befehl. Ich werde übrigens hier 

     bald fertia jein. Wally bat fleißig mit gebolfen! Zudem 
habe ich ſchon tüchtig Hunger.“ v 

Nach dem Mittageſſen wurde man ſich einig, nach Pullach 
binauszufahren. Frau Rank hatte dort eine Freundin, 
die ſie ſchon längſt einmal beſuchen wollte. Franz ſollte 
einſtweilen mit Wally baden gehen. Marie ſelbſt konnte 
nicht ſchwimmen und ſich nur in die heiße Sonne legen, daran 
lag ibr nicht viel. 

So wurde es auch. Marie verbrachte den Nachmittaa 
mit Kaffee, Kuchen und dem entſprechenden Klatich bei ibrer 
Pullacher Freundin, während Franz Rank im Bad mit 
ſeinem Töchterchen ſpielte, verjuchte, ſie in die Geheimniſſe 
der Schwimmkunſt einzuweihen und ſchließlich ſelbſt in die 
grüne Flut tauchte und ſich austobte. 

Genen fünf Uhr erſchien Frau Rank auf der Bildiläche. 
Franz und ſein Töchterchen machten ſich fertig und um ſieben 
Uhr war man ſchon wieder zu Hauſe. Alle waren froh. Frau 
Rant batte nicht laufen müſſen und eine Menae Neuiateiten 
erjahren und der Vater nebſit Tochter genoſſen noch nachträg⸗ 
lich die warme Sonne und das friſche Waſſer. 

Lifl holte nach dem Abendbrot ihre Konzertzitber bervor 
und entlockte ihr einige Märſche und Ländler, Frauz rauchte 
zu ſeinem Bier genießeriſch einige Zigaretten, um ſehr bald 
ſein Bett aufäuſuchen. denn am nächſten Morgen mußte er 
ichon um vier Uhr aukſtehen. x 

Weißt du ſchon“, wurde er auf dem Bahnhof von einem 
Kollegen empfangen, „deine Wartefrau, die Frau Huber, iſt 
geſtorben!“ 

„Waas? Rede doch keinen Unſinn, die Frau Huber war 
doch vorgeſtern noch kerngeſund, das kann doch gar nicht ſein!“ 

„Wenn ich dirs aber ſagen, ſie hat doch in meiner Nachbar⸗ 
ſchaft gewohnt. Geſtern früͤh hat ſie der Schlag getroffen und 
in einer Stunde war ſie tot, maustot.“ 

Franz Rank wußie zunächſt nicht, was er dazu ſagen ſatlie. 
Wie oft war die alte Frau Huber mit ihm die Berliner Strecke 
gefahren und mit keinem Menſchen hat er ſich eigenilich ſo gut 
vertragen, wie mit ihr. Sie hatte ihn immer etwas bemuttert. 
vielleicht war es das, was ihn ſo zu ihr hinzog. Nun würde 
aljio für den Berliner Schnellzug cine neue Wartefrau kommen. 

Während der Fahrt München—Salzburg und zurück mußte 
er ſehr viel an die tote Frau Huber denken und er bedanerte 
es ſehr, daß er nicht mit zu ihrer Beerdigung gehen konnte. 

Als er am nächſten Morgen eine Stunde vor Abfahrt zum 
D 21 kam, war „die Neue“ ſchon da. 

Der Zugführer ſtellte ſie ihm und ſeinem Kollegen Heinz 
vor- „Frau Lotte Angermeyer, die für Frau Huber mit uns 
jährt“ und etwas leiſer fügte er hinzu: „Schade für die alte 
Frau Huber!“ v * 

Heinz und Rank reichten der neuen Kollegin die Hand. 
Als die beiden. Schaffner allein miteinander waren, 

ſchmunzelte der fünfzigjahrige Heinz, indem er den grauen 
Schnauzbart bochzwirbelte⸗ ů   

„Du, das iſt was ganz Junges. Eine ſo junge Wartefrau 
Haben wir noch nicht gehabt, ſolange ich mich erinnern kann.“ 

Ranl antwortete nichts, aber er dachte ſich, recht hat der 
Heinz, ſie iſt für eine Wariefrau ſehr jung. Endlich ſagte er: 
„Na, wir werden ja ſehen, wie ſie ſich macht.“ 

Gleich darauf ging Rank ins Dienſtabteil. Dort traf er 
Frau Angermeyer wieder. Er ſah ſie aufmerkfam an und 
konnte ſich nicht enthalten, zu bemerken: „Sie werden wohl 
von aͤll den Wartefrauen, die in den letzten Jahren mit uns 
gefahren ſind, die jüngſte ſein.“ 

„Wirklich?“ fragte ſie, indem ſie ihn lächelnd mit ihren 
dunklen Augen anſah. „Ich bin 38 Jahre!“ 

„Nicht möglich!“ entfuhr es Rank. Als ſie aber beſtätigend 
nickte, ſagte er: „Sie fehen aber aus wie dreißig. Aelter hätte 
ich Sie nicht geſchätzti.“ 

„Das iſt ja ſehr ſchmeichelhaft, was Sie mir ſagen.“ Und 
dann erzählte ſie ihm, daß ihr Mann Streckenarbeiter bei der 
Dahn war, vor einem Fahr aber tödlich verunglückte. Auf 
ihren Antrag habe ſie dann die Stelle als Wartefrau bekom⸗ 
men. Sie fahre heute das erſte Mal nach Berlin und freue ſich 
ſehr darüber. 
Der Schaffner Heinz trat ein. „Nun, ihr habt recht ſchnell 

Bekanntſchaft gemacht! Herrgott! Wenn ich nicht ſchon ein ſo 
alter Knaſt wäre, könnte ich mich ſofort in Sie verlieben!“ 

In dieſem Augenblick wurde die Maſchine an den Zug 
geſtoßen, und zwar etwas ſehr unſauft, ſo daß Frau Anger⸗ 
meyer wankte und nach Halt ſuchend Franz Ranks Hand er⸗ 
griff. Er hielt dieſe kleine und warme Hand noch eine Weile 
feft, als die Frau ſchon wieder auf beiden Füßen ſtand. Es 
war, als ſtrömte durch dieſe Frauenhand ein Flüidum auf ihn 
über und es wurde ihm ſo warm dabei. Langſam ließ er die 
Hand los und mit den Worten: „Jetzt muß ich mich nach 
meinen Fahrgäſten umſehen“, ging er hinaus. 

Erſt ging er die Seitengänge durch, um ſich über die Be⸗ 
beſeie des Zuges zu informieren. Aufgeregt kam ihm ein 
beleibier Herr entgegengeſtürzt und rief entrüſtet: „Zwei Tage 
porher habe ich bei der Mitropa einen Fenſterplatz beftellt, 
Habe meine Platzkarte bezahlt und jetzt iſt dieſer Platz beſetzt. 
Ich werde mich bei der Eiſenbahndirettion beſchweren!“ 

Ruhig erwiderte Rauk: „Nur keine Aufregung, mein Herr! 
Dieſem Uebel können wir ſchon abhelfen. Darf ich Ihre Platz⸗ 
karte mal ſehen?ꝰ ů 

Der Reiſende reichte ſie ihm. 
Rank wari einen Blick varauf und ſagte dann ſchmunzelnd: 

„Na alſol Sie ſuchen den Platz Nummer achtundvierzig in 
dieſem Wagen. Das iſt der Wagen Nummer drei, die Karte 
lautet aber auf Wagen Nummer fünf. Wollen Sie bitte mal 
mitkommen?“ ů — 

Der Herr kam mit und nahm freudeſtrahlend ſeinen freien 
Plat ein. 
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Die eichtathleten ermitteln den Meiſter 
Sonntas Grohveranſtaltung auf der Kampfbahn Nieberſtabt 

Der Bezirksſportausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ und Spori⸗ 
verbandes Danzig bereitet für Sonntag, den 16. Auguft, die Meiſterſchafts kämpfe der Danziger Leichtatbleten vor. Die 
bekannteſten Vereine des Bezirks haben ihre erjolgreichſten 
Kämpfer gemeldet. Eine Reihe neuer Kämpſfer, die in der 
jetzigen Saiſon wiederholt erſolgreich geſtartet haben, dürf⸗ 
ten als ernſtliche Konkurrenten der alten Meiſter an den 
Start gehen. 

Weit über 120 Meldungen ſind von 12 Vereinen 
abneneben worden. 

Die Belegung der Einzelkämpfe iſt gegenüber der Mehr⸗ 
kämpfe entſchieden ſtärker. So haben ſich im Dreikampf der 
„Alten Herrn“ drei, in der Sportlerinnen-Klaſſe ſieben und 
in der Sportler B⸗Klaſſe elf' Kämpſer zuſammengefunden. Die Veranſtaltung, dic durch Spiel und Startverbot aller 
andern Sparten begünſtigt wird, findet auf der Kampſ⸗ 
bahn Niederſtadt, vormittags 9 Uhr und nachmittags 
2 Uhr ſtatt. 

Stettin meldet 22 Leichtathleten! 
Das Meldcergebnis zur 10. Jahresſeier der Freien Turnerſchaft Schidlitz, die anläßlich dieſes Ereigniſſes einen Großkampftag am 23. Nuguſt auf der Kampfbahn Nieder⸗ 

ſtadt in der Leichtathletik und im Fußball verauſtaltet, iſt abgeſchloſſen. Zum erſtenmal iſt eine Paarung der drei größten Städte des Oſtens: Stettin, Köniasberg und Danzig im leichtathletiſchen Wettkampf zuſtande gekommen. Das Ergebnis der Meldungen iſt überaus aut, krotzdem der Ver⸗ anſtalter nur die Elite des Arbeiterſports zuſammengezogen hat. Der Siettiner Bezirk meldet hierzu 22 Teilnehmer, die alle Sportarten mehrlach belegen werden. Alte Kämpfer, die weit über den Rahmen des Bundes ſich ein Ruf ver⸗ ſchafft haben, wie Höwler, Gülle, Rackow, Birkholz, Lan, mark, werden am Start zu finden ſein. Von den Sportlerin⸗ nen dürfte das Erſcheinen von Ella Dietrich intereſſicren, die bei den Olympiakämpfen in Wien im Alb⸗Meter⸗Lauf und Weitſprung Deutſchland günſtig vertreten konnte. Eine weitere markante Erſcheinung kommt in der Gennſſin Mieze Dank⸗Königsberg. Als vorjährige Bundesmeiſterin im Speerwerfen und Kugelſtoßen konnke auch ſie in Wien den 3. aw. 2. Platz belegen. 
In der Verpflichtung der Fußballmanuſchaft bat der Ver⸗ anjitalter eine günſtige Wahl getroſſen. „Gmiazda“⸗Warſchau iteht neben der in Danzig bekannten „Skrai“⸗Mannſchaft im nolniſchen Bundesgebict an der Spitze. Wenn die Bezirts⸗ Klaſſe der F. T. Schidlitz wohl kaum anf einen Sieg rechnen kann. ſo iſt doch zu erwarten, daß von den Gäſten ein Spiel Lannei wird, das die hieſige Fußballgemeinde nur befruchten ann. 
Eine ſatiriſch⸗ſportliche Revue kommt am Abend im Schützenhaus zur Aufführung, die in ibrer Art einzig für Danzig iſt. Vergangenbeit— Gegenwart — Inkunft —, Erbauliches und Answüchſe im Sport werden ſich kraß gegen⸗ überſtehen. Die Aufführung, die von den bisher gcwohnten Bühnenſchauturnen weſenilich abweicht, wird von der ge⸗ ſamten Schutzbundkapelle unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiters Carlinde unterſtützt. 

Schibliz it Meiter der A⸗Kluſſe geworden 
Die lrichtathletiſchen Sertener vr der Danziger Arbeiter⸗ 

Männer: Schidlit gegen Langfuhr 143, 
Sportlerinnen- Schidlis I 454,67 Punkie, Langfuhr Schidliß II 372,22 Punkte. 

Der leichtaihleliſche Serientampf der AKtafe wurde Minwach bei nußkaltem Wefler auf dem Sporſplatz Jidanlenderg brendei. Wenn beide Mannſchaften nicht die non ihnen erwartisꝛe Form er⸗ reichten, ſo lag das an dem durchnäßten Platz, dann aber auch an der Haſt, mit der die Kämpfe wogen Einbruch der Dunkeiheit cSgetvickelt werden mußten. 
Mit dieſem Kompf hat ßich die Freie Turnerichaft Schädlis zum Klaſtenmeiſter durchgernngen. Der zwrite Platz iſt urch nicht er⸗ mitleit, da erſt eine grnaut Prüfung durch den Beßirts⸗-Sporiqns- ichuß vorgenommen werden muß⸗ Sveifellos MNegf aber Dunzig an zwefiter Sielle, während der dritle Matz zuganten der Ver⸗ eine Piehnendorf Wer LSaugfuhr ansfallen wird. Ohtu fonnir die Hyffnungen, die man im erlten Kampf auf ſie Pegte, nicht rechi⸗ itrtigen, irotßbem gnies Malerial in der Mannſchaſt frent. 
Sernit Hol dee Spaurter-A⸗Maſſe und dir Ingendelaſſe ihre crne Serie mit gutem Erioig durchgefährt. Nachentragen fing nach cinige Kämpfe in der Sporfler⸗B⸗Klaßfe und der Svorfleringen⸗ 
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Singelrejnlta1c. 100 Meter: Schrade, 13, Set, Oeir⸗ Kainede Aai Beeuer, Bazserung Scein, K. I. Mett, Se,sI5 Weier imilich Schirhsl. Lagekiteden⸗ 

n Taubfiummen, miriſchaftlichen Sehieräleiten mm 
Stundgebung werden. Nicht weniger als 16 Nationen haben 

iclen ihre Meldungen abgegeben und kommen auf iaene Koſten nach Nürnbergn. wo in der Zeit vom 49. bis 2. Auguſt die Beſten Europas jeftgchnellt werden. 
Deutſchland iſt mit 22 Teilnebmern am ftärtnen vertreten, dann folgt Oeücrreich mit 38, England ail, Frankreich 2, Belgien B. Holland 2. Tichechoſtowakei 21, PFolen 18. Italien 1, Schpei; 13, Ungarn 12. Schweden 16, Däncmark 10, Finnland 7 und Norwegen 1 Teilnebmer. — 

(J) 32,82 Meter. — Gemiſchte Stajfette 425 Meter (200, 100, 
75, 50 Meter): 1. Polen 55 Ser. (neuer polniſcher Rekord), 2. Italien 59 Sekunden. 

ungen vieſes Länderkampfes mit denen 
Iympiade in Wien vergleicht, ſo muß 

man feſtſtellen, daß die Leiſtungen der Arbeiterſportterinnen 
en, als die der Sportlerinnen beider 

  

Mit 120 Km⸗Geſchwindigheit ins Publihum geraſt 
Schweres Motorradunglück in Amſterdam 

Vei den heutigen Steherrennen auf der Amſterdamer Stadionbahn kam als Einleitung ein Rekordfahren für Mo⸗ 
Kölner Soenius und dem hollän⸗ diichen Meiſter Herkuleyns zum Austrag. Der Holländer kam in einer Kurve ins Schleudern, verlor die Gewalt über 

ſeine Maſchine, fuhr gegen eine Barriere und flog in die 
zahlreich erſchienen Zuſchauer hinein. Vier bis fünf Per⸗ 
ſunen wurden erheblich verletzt, zwei davon erlitten ſchwere 

Herkuleuns ſelbſt wurde mit Bein⸗ 
Krantenbaus geichafft, wo er in be⸗ 

denflichem Zuſtand daniederlieat. Im Angenblick des Uin⸗ 
atücts hatte der Holländer ein Tempo non etwa 120⸗Stun⸗ 

  

Der erſte Teil Eeende: 
Deutſchland⸗Rundflng 1981 

Dentichland⸗Rundſluges 1931 wurde 
er techniſchen Prüfung abgeichloſſen. 
die ſchwierige Anroll⸗ und Auslanf⸗ 

von den erreichbaren 16 Puntren 
nur drei Punkte zu erzfelen ver⸗ mochten. In der Spitzengruppe bat ſich nichts weſentlich verändert, nur Lieſel Bach gelang es, ſich vor Kneip auf den 
der Tabelle führt nach wie vor 
Punkten vor Dinort 36, Hirth 51, 

iel Bach 48 Punkte. 

  

Segelllugzeng fär fluche Häugr 
Ein neuer Segelflugzeugmyp 

len Schulmafchinentp fann man, wie aus Waten aemeldet wird, in der Korſchenruber Flug⸗ 
dem Flugiciter Kriſtan betreut wird, 

jchen. Bei der neuen Mafchine beſjindet ſich der Sitz über 
den Ftächen. ſo daß der Frugſchüler bei einem Abſturzen 
gejährder iſt Die Maſchine ift bauprſächlich für jlache S 
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jachverſtandiger Anficht iſt das Korichcuruher Fingagelände mit 
äumigen Kinnzeughalle für Segelflugzeng bedentend 

in 
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3. Auternatisnale Taubfturanen-Spiele 
Ipiele werden irot aller 
doch zu einer großen 

befteken dic Spiele in Srichtatbletit. Schwimmen. Fußpball, Tennis und Beren. Das Oinmpiſche 
am 19. Augupt und am 21. Auguft 

  

Sühlegpſturt um Moterbest aus 
rüichule in Kofſfiften bat jich 
einem 250 ES-MWotvr gefauft, das zu- nächſt als Scaleitboet bei Flügen über das Haff, ſpüter aber 
158 für S 
Sterbest 

  

eIflüge benutzt wer⸗ 
eige jeines ſehr jiarten 
von annäbernd 20 Kilo⸗ 

    

   

   
kann. veripricht man ſich von dieſer Siartart recht vicl. Dit Siarimethodc wird im Segelſfing etwas ganz Vecuartiges darteiſen und ijalls ſie ſich bewährt — an allen Segeiflicgerichulen, dir ein Gewäffer in der Nähe baben, aus⸗ 

  

Iußballregein in Kruft 
Mit der neuen Fußballiaiſon treten auch innerbalb des Seriſchen Fusbalbunbcs die von der inicrnanonalen Negel⸗ SchidRs—« tubr- * 

40 Meier: 315 PEunne— 29 Weirſprung- 3118 

Rasie der Mün⸗ Arraner Mertichat über der Xurdſceinjel Borkum. Meri⸗ Ires mar erß vun dem Piloten Seichelk, her auch au Kron⸗ 
FPeieilint war, im der Eußt Aber 20 Kilo⸗ Aefer nach AaxfmA geihlerpt e er ans einer Sůhe *½ 2¹½ι Netcrn E Sleiiflag glait lanbeir. Nertichaf ge⸗ leng es bamn wirderholi. uhne fremde Hilfe in fürzeren Segelflugen äber 

bierbei Stagiheil     zn farien. Der Apparaf war ciem an Byben veranferten 153 Meier Langen S je beicsziat unb nmrde burch den Sind mie ein Drachen Iüidiie n, Pir er gebrauit ars Ber Pälet das Seii ans-     

ſteben ſollen. Die Danzi 

      

Wohln am Soenntas 7 
Wer guten Sport sehen will, geht zur 

Kampfbahn Niederstadt 

Leichtathletische 
Deaimsmeisterschaften 

150 Leichtathleien am Start! 
Anschlieflend: Handball Danzig, Städte- 

mannschaft gegen Auswahlmannschaſt B 

Beginn 9 Uhr vorm. und 2 Uhr nachm. 
Eintritt 50 P Frauen, Jugend u. Erwerbslose 30P 

Arbeiter-Trurn- 
umdi Sportverband Danzis E. W. 

Ift das eine Veſtrafung? 
Der zaahaſte Deutſche Fußballbund 

„Der betaunte Verteidiger der „Spielvereinigung Fürth“, 
Kraus (, iſt jetzt vom Deutſchen Fußballbund für ſeine 
unſaixe Spielweiſe mit einer Bisgq nalifikativn bis 
zum 28. Dezember 1931 beitraft worden.“ 

Sy lautet die Meldung, die au die geſamie Preſſe geleitet 
wurde. Wie, ſo freat man ſich, für eine Verfehlung, die ſchon 
de ſteren vorgetommen iſt, nur Straſe von 5 Monaten? 
Wie ſahen denn dieſe Verfehlungen aus? 

Bei dem Spiel um die Deutſche Fußballmeiſt 
in Fürth zwiſchen der „Spielvereinigung Fürth“ und 
„Hertha, BSC.“ war es der linfe Verteidiger der Fürther, 
eben je Kranß, der durch ſeine außerordentlich unfaire 
Spielweiſe das Leben und d'ie Geſundheit ſeiner 
acaneriſchen Spieler geſährdetc. Seine Heraus⸗ 

ung und die M? ing an den Deutſchen Fußballbund 
hatten eingig und allein eine „Verwarnung“ zur Folge. 
Schon damals machte ſich, ſelbſt“ beim Fürther Publikum, 
eine ſtarte Ervbilterung gegen Krauß bemerkbar. Im dies 
jährigen Spiel zwiſchen Hertha⸗BSC. und Len Fürthern 
am 17. Mai im Berliner Poſtſtadion, kam dann die rohe 
Spietweiſe des Fürthers klar äutage. Als den Berlinern der 

nicht mehr zu nehmen war, trat der Fürtherdem Berliner Rechtsanßeu, Ruch, derart in den 
Uònterlein, daß Ruch ichwer verletzt vom Platz 
acitranen werden mußte. Das Berliner Publikum 
tie ich dann in einer Tat hinreißen, die äwar nicht gu 
geheißen werden kann, die aber durch die ungebeure E regung verſtändlich iß: Krauß wurde von de einſtürmenden 
Juſchauermeunae Buchſtäblich uiede rgeſchlagen. 
Auch er muäte von Sanitätern vom Platz getragen werden. 

Dieſer Vorgang hätte der Bundesfußballeitung des Dentſchen Fußballbundes zn denken geben müſſen. Kann man es vom ſportlichen Geſichtspunkt aus verantworten, 
einen Spieler mit ſolchen Beranlagungen überhaupt noch einmal Spielberechtigung zu geben? Die ganze Fußballwelt erwartete vom Deutichen Fußballbund, daß der Fürther voll⸗ kummen taltgenellt würde. Die jetzt bekannt gegebene „Ve⸗ Rrafung“ mutet eher wie eine Belobigung an. Allerdings nind wir derortige Beſtrafungen vom Deutſchen Fußballbund 
ſchon uvovm Fall Kolb (Nürnberg bei der Ämſterdamer Olumpiade her gewöhnt. 

Es geht gegen Sieitin 
Städteſpiel der Handballipieler — Noch ein Rüſtungsſpiel 

der Danaiger 
Die Handballipieler des Dansiger Arbeiter⸗Sportver⸗ bandes ſtehen vor einer ſehr ſchweren lnfaabe. Am 23. Auguſt joll Danzia ſich zum Städtekampf in Stettin ſtellen. In den letzten Wochen wurde deshalb Ausſchan nach den talentierten Spielern gehalten, die ibren Mann in Stettin 

er Mannſchaft hat am 21. Inni beim Kampf gegen Königsberg bewieſen, daß ſich unſere pielnärte weſentlich gehoben hat. Die Elf bat damals eine re Geſamtleiſtung vollbracht. als bei den vorhergehenden Stüdteſnielen. 
In Stettin martet nun eine Mannſchaft auf unſere Dan⸗ siger Vertretung. die geſpaunt iſt, wus Dansia leiſtet. Sicher wird Stettin ſtärker als Köni⸗ Sbera zu bewerten ſein, denn der Stettiner Bezirk verfügt über eine aroße Handball⸗ gemeinde. 
Am tommenden Sonntag ſoll die Danziger Mannſchaft seigen, ob ſie für den Kampf gerüſtet iſt. Auf der Kampf⸗ bahn Niederſtadt ſteigt bei den leichtathletiſch Besirk—⸗ meiſterſchaften ein Spiel der Städteelf gegen eine EB⸗Man ichaft. Wir veröffentlichen morgen die Anſſtellnna beider Mannſchaften. Dieſes Spiel wird zu erkennen geben, ob die,Spielleituna die bekannte „alückliche“ Hand bei der Auf⸗ itellung gebabt hat. Es iſt nicht ausg ſſchloffen, daß Spieler der B.Mannſchaft nach diefem letzten Probegalopp ihre Kollegen aus der A-⸗Mannſchaft ablöſen. 

  

  

   

  

   

    

  

    

    

  

  

      
  

    

   

  

  

   

      

  

      

      

  

   

  

   

  

         

    

   

  

  
Die Beszirts⸗Handballſpielleitung teilt uns it, daß dieies Spiel noch in letzter Siunde angefetzt iſt. Das vorgeſehene Turnerinnenſpiel Adler, Walddorf gegen F.T. Schidlitz muß leider dicjem Treffen weichen. Es iſt auch damit den Dan⸗ ziger Handballfreunden ſicher cin auter Dienſt erwieſen. denn jeder wirs nach dicfem Spiel urteilen wollen, wie die L ühn gegen die Pummern find. Das Spiel ſteiat um 7 Upr. 

   

  

Branch om SCC. negt im Stundenlaufen. Der Berliner Tururat veranitaltcte am Sonntag in Berlin im Nahmen jeines alljährlichen Svielfenes ein Stundenrennen und ein Einhalbſtunden⸗ aerlaufen. die auch von den S⸗ rilern guf beſetzt waren Im Stundenlaufen batte der Eharkvitenburger Bramch vom Start wega die Jübrung und Regte unter 25D Länfern überlegen mit 17, ômeter, womit er nur etwa 100 Meter unter dem deutſchen Rekurd blieb. 
Sen Camnere erbräct Nach jeinem Siege über Roberti gins der ikalirniſche Kieſe Frimo Carnera bereits drei Tage wäter in Silmington IDelaware) in den Ring und ſchlug 

       

        Vort den Sßbamerikaner Ärmando de Carlos in der zweiten Anude knockont. Der Südamerikaner brachte 89 Pfund weniger auf die Saage und wurde ſo förmlich von dent Gemicht Cerneras erdrückt. 
Deniſche Nubermeiſterjchaiten. Die diesiähriaen Meiſter⸗ haiten der beutichen Kuderer finden zum Al. Male am , Angan in Berlin⸗Grünau faatt. ‚ 

   

ichaft 1930 

  

    

  

 


